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Neuordnung der deutschen Getreidewirtschaft
Vom Tage

Der deutsche Volksgerichtshof
Der frühere Staatsgerichtshof war zum Teil

aus Berufsrichtern , die in ber Minderheit
blieben , zum Teil von Parteifunktionären ge -
bildet, ' dem entsprachen auch die Urteile , die
häufig ausgesprochenen Kompromißcharakter
trugen . Praktisch hat der Staatsgerichtshof
den Weimarer Staat nicht gerettet , sondern
eher dazu beigetragen , ihm das Grab zu
schaufeln .

Der neue aus ber Revolution hervor -
gegangene Volksgerichtshof wird in Zukunft
allein über alle Verbrechen des Hoch- und
Landesverrats zu richten haben , um jeden An -
schlag auf das Dasein des Staats und seine
Sicherung zn ahnden . Denn wer es unternimmt ,
den Staat zu stürzen , der begeht ein Ver -
brechen gegen das Wohl und die Sicherheit
des gesamten deutschen Volkes .

Noch eindeutiger liegt jeder Fall des Landes -
Verrats . Wer einer fremde » oder gar feind -
lichen Macht in ihren deutsch - feindlichen Plä -
nen Vorschub leistet durch Verrat militärischer
Geheimnisse , wer mit dem Ausland konspiriert ,
um die Herrschaft des Nationalsozialismus zu
brechen , der stellt sich damit außerhalb des Ge -
setzes und der Volksgemeinschaft und wird
künftighin den harten Strafen überantwortet
werden , die der neue Staat verfügt .

Der Volksgerichtshof ist aber nicht , wie das
Ausland es schon wieder einmal wissen wollte ,
ein „Revolutionstribunal "

, sondern er ist eine
staatliche Einrichtung , die streng gebunden ist ,
sich an Recht und Gesetz zu kehren . Dies geht
bereits aus dem Eid hervor , der in religiöser
feierlicher Form abgelegt wurde , und der die
32 Volksrichter verpflichtet , Volk und Vater -
land die Treue zu halten , Verfassung und Ge -
setze zu beachten , die Amtspflichten gewissen -
hast zu erfüllen und die Stimme nach bestem
Wissen und Gewissen abzugeben . Selbstver -
ständlich entscheidet niemals im neuen Staat
der Buchstabe des Gesetzes , sondern der Geist
des Gesetzes . Der Geist des Gesetzes aber ist
aufs engste verknüpft mit dem Willen des Ge -
fetzgcbers .

Das wesentliche Merkmal des freien Richters
bleibt auch beim Volksgerichtshof gewahrt : die
Unabsetzbarkeit : damit empfängt der Richter
seine innere Berufung nicht aus Menschen -
Hand , sondern von Seiten jener imponderabi -
len Mächte wie Staatsautorität und <Äewis -
fensfreiheit . Die Zusammensetzung des Volks -
gerichtshoss beweist , bah er wirklich aus dem
Volke für bas Volk Recht spricht . Berufs -
lichter , hohe Staatsbeamte , Führer der Partei
und SA . und schließlich Offiziere der Wehr ^
macht werden gemeinsam Recht suchen müssen .

Gruppenführer Ludin
erneut bestätigt

) : ( Stuttgart , 16 . Juli
Wie von der SA .-Gruppe Südwest mitgeteilt

wird , hat der Führer im Zuge der Neubeset -
z« « g der SA .-Gruppe » durch den Chef des
Stabes , Lutze , den Gruppenführer Ludtn
erneut als Führer der SA .- Gruppe Südwest
bestätigt .

Carl Eduard. Herzog von Sachsen- Cobura-Gotha.
vteichsfübrer des deutschen Roten Kreuzes und
Kommissar der Kreiwilliaen Krankenvfleae . SA .-
Gruvvensührer und Alieaerkommodore . vollendet

am 19. Kuli {ein SO. Lebensjahr .

Lteberwachung der Preisbildung
Getreide- und Brotpreis / Die Preisspannen

dub . Berlin . 16 . Juli .

Zu der am IS . Juli in Kraft getretenen Ber -
ordnnng zur Ordnung der Getreide -
Wirtschaft im neuen Wirtschaftsjahr 1984/85
( mir bringen die Einzelheiten ans der 10 . Seite
des Blattes ) , machte am Montagnachmittag
Ministerialdirektor Moritz vom Reichseruäh -
rnngsministerinm vor Pressevertretern nähere
erläuternde Ausführungen .

Er wies besonders auf die Schassung der
Hauptvereinigung der Getreidewirtschaft hin ,
der die Mühlenvereinigung , die 30 000 deutsche
Mühlen umsaßt , angeschlossen wird . Die Ge -
treidewirtschaftsverbände , die von der Haupt -
Vereinigung geschaffen werden , umfasse » , alle
Erzeuger von Getreide , alle Vermittler der
Getreidebewegung , alle Verarbeiter und Be -
arbeiter des Getreides und schließlich die
Fabriken und sonstigen Einrichtungen , die
Brot herstellen , also Brotfabriken nnb Bäcker .
Diese Getreidewirtschaftsverbände mit der
Hauptvereinigung in Berlin werden das Rück -
grat der gesamten Getreidewirtschaft in organi -
satorischer Beziehung sein . Sie werben die
Ausbringung des Getreides vom Hos zum
Markt , die Bewegung der Ware , ihre Berwen -
dung und schließlich die Preisbildung sowie die
Preisfpannensestseyung regeln .

Wenn die Getreidewirtschastsverbände und
dieHanptvereinigung zum 31 . Oktober fertig
sein werden , dann iverden sich alle Fragen aus
dem Getreidemarkt von diesem Zeitpunkt an
von selbst regeln . Die Organisation wird ver -
hindern , daß bei Absatz von Getreide für den
Erzeuger ungünstige Stockungen auftreten , uud
sie wird sicherstellen , daß der Getreide - uud
Brotbedars immer gedeckt werden kann , lieber -
schüssiger Roggen und Weizen geht in die Hand
bes Reiches über und wird sür das Ende des
Vierteljahres aufbewahrt . Die Neuregelung
sieht vor , daß es keine ungeregelte Getreide -
bewcgnng zu den Genossenschaften und zu den
Großmärkten geben kgnn .

Zu den Preisen ist grundsätzlich zu bemer -
ken , baß wir im vergangenen Jahr eine sehr
gute Ernte hatten . Im vergangenen Jahr
war ein Preis festgesetzt worden , der dem Vor -
kriegspreis angenähert war . In diesem Jahr
beträgt der Minderertrag der Ernte für das
Getreide berechnet ungefähr 22 bis 23 v . H .
gegenüber dem Vorjahre . Es wäre nun also
nichts näherliegend als zu fordern , daß dieser
Minderertrag ausgefüllt würde und eine
Preiserhöhung in Kraft träte . Das wird
nicht getan . Wir kümmern uns dabei nm den
Brotpreis und achten auf die Versorgungslage
und auf die Auffassung der politischen Füh -
rung . Würde der W - bis 23prozeutige Min -
derertrag der Ernte durch eine entsprechende
Erhöhung der Festpreise ausgeglichen werden ,
dann würde die daraus resultierende Brot -

Preiserhöhung nicht gering sein . Es muß
deshalb den sozialen Bedürfnissen im laufen -
den neuen Getreidewirtschaftsjahr zu Lasten
der Landwirtschaft Rechnung getragen werden .

Es wird allerdings zweierlei getan werden :
Einmal wird der Ausmahlungsgrad für Rog -
gen , dem wichtigsten Brotgetreide , auf 75 v . H.
( jetzt ungefähr 68 v . H .) erhöht . Dadurch wird
eine Mehrausbeute von 450 000 Tonnen er¬
zielt . Infolgedessen kann der Müller 6 RM .
für die Tonne mehr zahlen .

Zum zweiten kann dem Bauern durch sol -
gendes weiter geholfen werden : An dem Prin -
zip des allmählichen Ansteigens der Preise
vom Anfang bis zum Ende des Getreidewirt -
schaftsjahres wird festgehalten . Wir haben
aber in diesem Jahre kein Ueberangebot , und
da nach jahrzehntelangen Erfahrungen bis
Neujahr 60 bis 65 v . H . der Getreideernte ab -
geliefert sein werden , werden gleich im ersten
Halbjahr gegenüber dem Vorjahr erhöhte
Slusgangspreise festgesetzt . Bei Roggen macht
die Erhöhung im Jahresdurchschnitt 6 RM .
mehr aus und für Weizen 10 RM . für die
Tonne . Für Weizen macht das beim Kons « -
menten nichts aus .

Bei dieser Preisfestsetzung wird den land -
ivirtschastlichen Betrieben etwas zugemutet ,
denn es muß auf die Kauskrast der Bevöl -
kcru :g Rücksicht genommen werden . Deshalb
ist an eine allgemeine Brotpreiserhöhung
nicht zu denken . Das schließt nicht aus , daß
hier und dort eine örtliche Korrektur des
Brotpreises vorgenommen werden muß . Ehe
das aber zugelassen wird , dann wird dem
Getreidehändler , dem Müller , dem Mehl -
Händler und dem Bäcker vorerst genau so viel
wie dem Bauern zugemutet werden : d . h.
herunter mit der Preisspanne . Veranlassung
zu Besorgnissen gibt es nicht , denn eine aus -
reichende Versorgung ist gesichert .

Bei der Regelung des Verkehrs mit aus -
ländischem Weizen ist die Verarbeitung auf
diejenigen Mengen begrenzt , die im neuen
Getreidewirtschaftsjahr auf Grund von Ans -
tanfchscheinen eingeführt werden können , die
im vergangenen Getreidewirtschaftsjahr bei
der Ausfuhr von deutschem Weizen aufgestellt
worden sind und zur zollbegüustigten Ein -
fuhr von Auslandsweizen berechtigen . Eine
Wiedereinführung des Austauschverfahrens
kommt demnach nicht in Frage .

Soweit der Bauer in den neuen Getreide -
sestpreisen nicht den vollen Ersatz seines Min -
derertrages von der Flächeneinheit findet ,
wird durch weitere allgemeine Maßnahmen
den wirtschaftlichen Notwendigkeiten der
Landwirtschaft Rechnung getragen werden .
In den Gebieten , in denen die Dürresolgen
sich als katastrophenartige Schäden heraus -
stellen , wird überdies unmittelbar besondere
Hilfe der öffentlichen Hand eingesetzt wer -
den .

vMmt-
* Der Befehlshaber der preußischen Poli -

zei und Führer der gesamten Reichspolizei ,
General Dalnege , machte in einer Unter -
redung Mitteilungen über die Reorganisation
der SA .

*
* Die Kreisbüros für die Saarabstimmung

aus 42 ausländischen Mitglieder « sind ge -
bildet .

*
* Das litauische Willkürregiment mit der

Entrechtung der Memeldentschen wird fort -
« esetzt.

*
Das frühere dentschnationale Organ Frank -

surts » die „Frankfurter Post ", hat ihr Er -
scheinen eingestellt .

*
Der Erlaß der österreichischen Regierung ,

in dem die Todesstrafe sür den Besitz von
Sprengstoss angedroht und gleichzeitig Straf -
losigkeit für die Ablieferung von Sprengmit -
teln bis znm 18 . Jnli , 12 Uhr nachts , gewährt
wird , hat bisher so gut wie gar keinen Erfolg
gehabt .

ck
Die rnssischcn Botschafter in Rom , Loudon

und Paris solle « nu « aus Moskauer Auwei »

betreffen -
Verwirk -
Fühlung

mit eng -
türkischen

sung mit den Anßeuministerie « der
den Länder über die Frage der
lich« ng des Ostlocarnopaktes in
treten . +

* Bei Samos wnrde ein Boot
tischen Marineossizieren von der
Küstenwache beschossen.

*
* Der Generalstreik i« Sau Franzisco hat

am Montag um 8 Uhr Mitteleuropäische
Zeit 17 Uhr ) begonnen .

ck
* Die amerikanische Sektion der Komintern

hat aus Moskauer Anweisung zur weitere «
Unterstützung der Streikenden in San Fran -
zisco aufgefordert .

*
* Der bekannte deutsche Forscher Wilhelm

Filchuer hat einc neue wilfeuschastliche For -
schnngsreise nach Jnuerasieu angetreten .

ck
Der oberste japanische Mariuerat soll be-

schlösse » habe » , unverzüglich das Programm
für die Flottenersatzbanten durchzuführen .

* Siebe an anderer Stelle deö Blattes .

„Daniel in derLötvengrube
"

Zumutungen und Beschwörungen

In London tut man so , als ob man über
-die ungünstige Aufnahme des Paktplanes in
Deutschland enttäuscht sei . Und man bemüht
sich , uns unter Hinweis auf die Unterhaus -
rede Sir John Simons gut zuzureden , uns
zu beschwören, daß wir doch ja das Kröttle
schlucken sollen.

Dazwischen blitzt dann allerdings hie und
da ein Zeichen des Verständnisses dafür auf ,
daß mit diesem Paktplan doch eigentlich
Deutschland gar zuviel zugemutet wird . Wenn
z . B . der diplomatische Mitarbeiter von „News
Chronicle " schreibt. „Deutschland müsse sich so
vorkommen , wie Daniel , als er in die Löwen -
grübe hinabzusteigen hatte "

, dann verrät die-
ser bemerkenswert scharfsinnige Zeitgenosse
mit einer solchen Aeußernng , daß er nicht
nur weiß , was gezielt wird , sondern daß er
auch den Mut hat , ts offen zu sagen . „Man
erwartet von Deutschland , daß es einem Ab-
kommen beitritt , das Deutschland zwar die
Gleichheit der Verpflichtungen zur Verteidi¬
gung anderer Nationen , nicht aber die Gleich-
heit der Rechte zu seiner eigenen Verteidigung
gibt ." So schreibt wörtlich dieser Mitarbeiter .
Und an einer anderen Stelle erzählt er , der
britische Botschafter in Berlin sei nicht in der
Lage gewesen , dem deutschen Reichsaußen -
minister die Erfüllung unserer Mindestfor -
derungen in der Frage des Rüstungsanglei -
ches zu versprechen . Und er begreift es nach
alledem , daß Deutschland sich nicht einem
System anschließen wolle , das trotz aller Ver -
sicherungen Simons die Einkreisung Deutsch-
lauds betreibe . Zum Schluß empfiehlt uns
aber sogar dieser gescheite Politiker , den
Paktvorschlag anzunehmen , da „er die aller -
letzte Bemühung darstelle , ein Wiederanf -
leben der Politik der Bündnisse zu verhin¬
dern .

"

Nun , wiv - sind nicht dumm genug , um uns
durch ein Spiel mit Worten einfangen zu
lassen. Der von Barthou vorgeschlagene Pakt
wäre ja seiner praktischen Wirkung nach nichts
anderes als ein Bündnissystem zur Nieder -
Haltung Deutschlands . Man läßt uns dem
Pakt beitreten und man verkündet auch nach
außen die „Gegenseitigkeit der Verpflichtnn -
gen " . Aber das ganze soll so aufgezogen wer -
den , wie bisher der Völkerbund : Deutschland
ist zwar Mitglied , zu sagen hat es jedoch
nichts , und gleichberechtigt ist es auch nicht.

Noch immer redet die Londoner Presse von
einem „Regionalpakt "

. Wir möchten dann
nur wissen, was Frankreich als Bürge in
einem Ostlocarnopakt zu suchen hat , wenn
dieser wirklich ein Regionalpakt sein soll.
Frankreich ist eine Westmacht , und auch il ' cht
ein Millimeter seiner Grenzen berührt
irgendwie östliche Gebiete Europas . Und ähn -
lich ist es mit Sowjetrußland . Sowjetruß -
land ist eine Ostmacht und hat mit dem
Westen , mit den Ostgrenzen Frankreichs nicht
das geringste zu tun . Und dennoch soll es
neuer Bürge des alten Locarnopaktes wer -
den . „Regionalpakt " kann doch sinngemäß
nur dann ein Pakt genannt werden , wenn
er lediglich Staaten einer ganz bestimmten
Region umfaßt .

An einen allgemeinen Pakt denkt man aber
in Paris und London ebenso wenig . Denn
England und Italien erklären ja mit aller
Bestimmtheit , daß sie dem neuen Pakt nicht
beitreten werden . Und wenn , wie behauptet
wird , Polen das gleiche tun sollte, dann hängt
der Paktvorschlag Barthous auch als sogen.
„Regionalpakt " in der Luft . Die französischen
Truppen müßten ja nicht nur durch Deutsch-
land , sondern auch durch Polen marschieren ,
wenn Frankreich den Paktverpflichtuugen
Sowjetrußland gegenüber einmal zn genügen
hätte . Wenn Polen aber überhaupt dem Pakt
nicht beitritt , gibt es ein solches Durchmarsch -
recht nicht. Daß wir niemals ein derartiges
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Durchmarschrecht zugestehen werden , versteht
sich von selbst .

Nach den Aeußerungen von „ Daily Tele -
graph " rechnet man In London mit der Mög¬
lichkeit , daß die deutsche Reichsregierung sehr
erhebliche Aeuderungen der gegenwärtigen
Entwürfe verlangen werde . Zunächst sei zu
erwarten , daß Deutschland , wie auch Polen ,
Aufklärungen über gewisse Punkte des Vor -
Schlages verlangen »verde » . Deutschland ins¬
besondere , so glaubt das Blatt , werde nach -
ragen , welche Frist die vorgeschriebenen Ab -
ommen haben sollen , und dann , in welchem

Ausmaß Deutschland die von Simon schon
angedeutete Gleichberechtigung verliehen
würde . . Die deutschen Mindestforderungen
seien immer noch die in der Denkschrift vom
16 . April d . I . aufgestellten . Dem Völker -
bundstatut gemäß müsse eine Aussicht auf
Vertragsrevision mit friedlichen Mitteln ve-
stehen .

Es ist gut , daß wenigstens in einem poli -
tisch so führenden Blatt , wie „ Daily Tele -
graph "

, der deutsche Standpunkt einiger -
maßen gewürdigt wird . Und wir wollen auch
nicht unterlassen , zu erwähnen , daß die
„ Times "

, das andere maßgebende politische
Organ Englands , uns nicht nur beschwört ,
die Absichten Englands etwas wohlwollender
zu beurteilen , sondern mit Nachdruck erklärt ,
die neue Paktpolitik lasse völlig klar die Ab -
ficht erkennen , für den Grundsatz der deut¬
schen Gleichberechtigung unter einem System
der Sicherheit zu arbeiten . Die Unterhaus -
rede Simons sei nicht das gewesen , was die
deutsche Presse ihr nachsage , eine englische
Erklärung für die Unterstützung von gegen
Deutschland gerichteten Plänen , sondern das
Negenteil .

Nun , wir haben bereits in unserer Sonn -
lagsnummer betont , daß wir in Ruhe sie
Entwicklung der Dinge abwarten wollen und
durchaus bereit sind , uns durch Tatsachen
eine etwas günstigere Beurteilung der Vor -
zänge beibringen zu lassen . Dabei vertrauen
Kur zunächst einmal auf unser eigenes gutes
istecht und auf die Entschlossenheit unserer
Regierung und unseres Volkes , neue Zu -
Autungen abzuwehren .

Ferner aber verkennen wir die in den Din -
» en selbst liegende Dynamik , die tatsächliche
Verteilung der Kräfte , durchaus nicht . Diplo -
Matisch sieht alles so aus , als ob nun Frank -
reich den glänzendsten S :eg errungen hätte .
Aber auch nur diplomatisch l Die nüchternen
Tatsachen entsprechen dem nicht ganz . „ Der
Herr hat es gegeben , der Herr l,at es ge -
nommen ! " Dasselbe England , das heute den
Franzosen soweit entgegenkam , kann morgen
das Geschenk auch wieder zurückfordern ,
wenn FrMkröich nach britischer Ueberzeugung
gar zu üppig werden sollte

Und werden Großmächte wie Deutschland ,
Italien und auch Polen , wirklich geneigt
sein , das französische Kommando mit aller
Ruhe hinzunehmen und danach zu exerzieren ?
Von Ungarn und Bulgarien und den neu -
tralen Staaten ganz abgesehen . Sowjetruß -
land aber hat in Ostasien genug zu tun und
wird für die europäischen Geschäfte immer
nur eine halbe Stunde Zeit haben von den
64 Stunden des Tages . Auch die französischen
töäume werden nicht in den Himmel wachsen .

Heidelberger Reichsfestspiele
„Götz von Berlichingen "

Um die achte Abendstunde , wo es sonst schon
ziemlich still ist, wird es an diesem Sonntag
seltsam lebendig in den allen Ruinen . Lands -
knechtsiguren sieht man hoch oben im Ge -
mäuer , unten auf den Zugangswegen zum
Schloß marschieren mit klingendem Spiel SA .
und SS . aus, ' zwischendurch hört man wieder
einfache Liedweisen , ein Burgfräulein beugt
sich aus stolzer Zinne über die Brüstung , den
oder vielleicht die Minnesänger zu erspähen .
Dann häufen sich die Kommandorufe , Fan -
faren erschallen da und dort . Der Himmel ,
am Spätnachmittag noch mit trüben Wolken
behangen , klärt sich langsam auf . Halb neun
werden die Fackeln an den Eingängen ent -
zündet . Das Publikum kommt , sucht auf dem
für 1600 Personen hergerichteten Zuschauer¬
raum seinen Platz . Nochmals 30 Minuten
später , also Punkt 21 Uhr , bei nun rasch ein -
gebrochener Dunkelheit und zunehmender
Abendkühle flammen endlich im Schlotzhof
selbst die Scheinwerfer auf : Es beginnen die

eidelberger Reichsfestspiele . Was bis dahin
mprovifation und unterhaltsames Borspiel

schien , wird plötzlich Ernst , und wenn dann
Heinrich George bartstreichelnd hinunter zum
Brunnen zeigt , da fühlt wohl jeder , daß er
nun die „Geschichte Gotfriedens von Ber -
lichiugeu mit der eisernen Hand " , dies von
Goethe dramatisierte Gedicht eines der edel -
sten Deutschen , in einer Aufführung mit -
erleben wird , wie sie noch nie eine Guckkasten -
bühne , aber sicherlich auch kein Freilicht -
theater je zu vermitteln vermochte .

Denn das schlechthin Ideale an dem Schau -
platz , auf dem nun die Handlung anhebt , ist
eben , baß er beide Formen des Spieles ,
Binnen - wie Autzentheater , ermöglicht , vor
allem daß er deklamatorisch und darstellerisch
von den einzelnen Schauspielern keinen über -
flüssigen Kräfteverbrauch verlangt , daß er
andererseits aber auch den von der Volks -
schauspielbewegung geforderten Massenszenen
breitesten Raum gönnt . Das sind selten gün -
stige Boraussetzungen , doch vielleicht noch
wichtiger , daß hier auf dem grünen Hügel und
zu diesem kurpsälzischen Schloß von Franken
und Schwaben wirklich ein leiser Wind her -

Und , was jetzt so großartig aussieht , kann
nach ein paar Wochen oder Monaten schon
einen ganz aniiern Anblick gewähren .

Ernst ist die Lage unter allen Umständen
für uns . Den Luxus des Optimismus dür -
sen wir uns gewiß nicht leisten . Schon jener
Vergleich mit Daniel in der Löwengrube
wird uns daran hindern . Aber wir brauchen

auch nicht im Ausmalen der Düsternisse zu
weit zu gehen . Wir kämpfen ja nun schon seit
Jahren um unsere Selbstbehauptung . Und
je mehr wir im Innern erstarken , um so
schwerer wird uns die politische Arbeit . von
denen gemacht , die uns hassen , die uns miß -
verstehen , die uns gegenüber ein schlechtes
Gewissen haben . . «KT »

schalten bereit erklärten , mit den Vertretern
der Gewerkschaften über Lohn , Arbeitszeit
und Arbeitsverhältnisse zu verhandeln . Be -
reits am Donnerstag werde ein Gewerkschaft
über den Generalstreik abstimmen . Ein Streik
der Hafenarbeiter würde über 13 000 Arbeiter
betreffen .

Die Entrechtung
der Memeldeutschen

Unbeschränkte Vollmacht für de » Kriegs -
kommandanten

) : ( Memel , 16 . Juli .
Eine sofort in Kraft getretene Abände -

rung des Gesetzes zum litauische « Staats -
schutzgesetz vom 8. Februar 1984 gibt dem
litauischen Kriegskommaudauts »
in Memel unbeschränkte Vollmacht
zur willkürlichen und radikalen Unter -
drückung jeder öffentlichen Betätigung des
nicht großlitauisch eingestellten memel -
ländischen Bcvölkernngsteiles .

Der Kriegskommandant kann durch die
willkürliche Schließung beliebiger geselliger ,
politischer , wirtschaftlicher , kultureller oder
wohltatiger Organisationen die überwäl -
tigende Mehrheit der nicht großlitauisch ein -
gestellten Bevölkerung politisch völlig ent -
rechten . Er kann den Angehörigen dieser
Vereine das Wahlrecht nicht nur für den
Landtag , sondern für alle Organisationen der
Selbstverwaltung entziehen .

Das neue Direktorium im Memelgebiet
nimmt fortlaufend Willkürmaßnahmen insbe -
sondere Entlassungen autonomietreuer Beamter
vor . Seit dem 11 . Juli sind neben mehreren
Magistratsbeamten 83 Justizbeamte entlassen
worden , so daß nur noch etwa 18 memellän -
dische Jnstizbeamte übrigbleiben . Die Entlaß
sung von 35 Forstbeamten und 20 Amtsvor -
stehern steht bevor . Für den genannten Ge -
schäftsbereich der Autonomieverwaltung ist der -
ausschließliche Gebrauch der litauischen Sprache
anbefohlen worden .

Der Kriegskommandant hat bereits die Neu -
mann - , Saß - und vor allem auch die memel -
ländische Landwirtschastspartei als geschloffen
erklärt . Dies bedeutet praktisch , daß alle An -
gehörigen dieser Parteien , also die überwie -
gende Mehrheit aller nicht großlitauisch einge -
stellten Wahlberechtigten , des aktiven und pas -
siven Wahlrechtes beraubt werden und weder
Beamte noch Mitglieder von össentlich - recht -
lichen Körperschaften sein können .

Was plant mau mit dem Landtag ?

(= ) Kowno , 16 . Juli .
Wie der Gouverneur des Memelgebietes

mitteilt , wird der memelländische Landtag
zur Entgegennahme einer Erklärung des
Direktoriums Reisgys zum 25. Juli beitim -
mnngsgemäß einberusen werden .

Im übrigen verlautet in memelländische !«
Kreisen , daß , falls das neue Direktorium
kein Vertrauensvotum erhalten sollte , dessen
Rücktritt erfolgen würde . Der Gouverneur
würde dann in Verhandlungen mit den Land -
tagsparteien zwecks Ernennung eines neuen
Landespräsidenten treten . Dadurch würden
mindestens sechs Wochen Zeit gewonnen .

Zur Gaarabstimmung
Die Mitglieder der Kreisbüros ernannt

) : ( Saarbrücken , 16. Juli .
Die in der Verordnung über die Volks -

abstimmung im Saargebiet vorgeschriebenen
Kreisbüros » die über die Freiheit , Richtigkeit
und Geheimhaltung der Abstimmung zu
wachen haben , sind jetzt soweit organisiert ,
daß ihre Mitglieder von der Abstimmnngs -
kommission im Einverständnis mit dem Aus -
schuß des Völkerbundsrates ernannt worden
sind . Es handelt sich um 42 Herren , die sich
auf folgende Staaten verteilen : Holland 10,
Schweiz g, Norwegen 6 , Dänemark 5 , Schwe¬
den 4 , Italien und Amerika je 3 , England
und Luxemburg je 1 . Diese Mitglieder
haben Montagvormittag den in Artikel 57
der Abstimmungsverordnung vorgeschrie¬
benen Eid geleistet .

Ein türkisch-englischer Zwischenfall
Boot eines englischen Kriegsschiffes beschösse«

(-) Athen , 16. Juli
Nach Meldungen aus Samos wurde ein mit

drei Offizieren besetztes Boot des vor Samos
ankernden englischen Kreuzers „Devonshire " .
das zu einem BadeauSslug auf die nahe gele -
gene Küste Kleinasiens zusegelte , von der tür -
fische« Küstenwachc beschossen . Dabei wurde
der eine der Offiziere getötet , während ein
anderer schwer verwundet wurde . Der Kom -
Mandant der „Devonshire " hat über den Vor -
fall sofort einen Funkbericht nach London an
das Marineministerium gesandt .

Mazedonischer Terrorist verhaftet
Ei « Svsacher Mörder

( =) Sofia , 16. Juli
Wie das Regierungskreisen nahestehende

Blatt „Sofia " meldet , haben die bulgarischen
Behörden den mazedonischen Terroristen Zren
Kiro verhaftet , der im Kreise Petritsch die von
der inzwischen aufgelösten inneren mazedoni -
schen revolutionäre « Organisation (Jmro )
gegen ihre Gegner verhängten „Todesurteile "
vollstreckt hat . Kiro , der ein volles Geständnis
abgelegt hat und in das Gefängnis eingeliefert
worden ist . soll allein im Lause der letzten 12
Monate über 50 Personen ermordet haben .
Wie die Zeitung weiter berichtet , hat der ganze
Kreis Petritsch bor Kiro gezittert , weil er als
rücksichtsloser Vollstrecker der Todesurteile
bekannt wcur.

Ter Generalstreik
Antransport von Bnndestn

O Neu y ork , 16. Juli .
Der Geueralstreik in San Franziska

ist Montag Pnukt acht Uhr örtlicher Zeit
<17 Uhr mitteleuropäischer Zeit ) i u Kraft
getreten . Von diesem Zeitpunkt an stockte
jeglicher Verkehr aus der Straße . Die Ge -
schäste find geschlossen . Schon vor Beginn des
Generalstreiks kam eS zu Zusammen -
st ö ß e « , die nach Ansicht der Behörden von
K o m m nn i st e n provoziert wurden . Polizei
und Natioualgarde sind verstärkt worden . Aus
Moskau wi : d gemeldet , daß dort der Streik
„großes Interesse " finde . Die a m e r i -
kanische Sektion der Komintern
fordert die Arbeiter in einem Ausruf zur
weiteren Unter st ützuug der Strei -
k e n d e n aus .

Die Geschäftswelt teilt die Besorgnisse , daß
der Generalstreik in San Franziska die
Streiklage im ganzen Lande ver -
schärfen werde . Man hofft daher allge -
mein , daß sich das Gerücht bewahrheitet , wo -
» ach Präsident Roosevelt in San Franziska
persönlich vermitteln wolle . Auch aus an -
deren Hasen st ädten und Industrie -
zentreu kommen alarmierende Nachrichte » .
In P o r t l a n d rechnet man gleichfalls mit
der Ausrufung des Generalstreiks . Aus
Birmingham wird der Streikbeschluß der
Textilarbeiter sür ganz Alabama ge -
meldet .

Auch in der Hauptstadt Washington herrscht
eine ziemlich gedrückte Stimmung angesichts
des ersten wirklichen Generalstreiks in einer
amerikanischen Großstadt . Ein im Jahre ISIS
in Seatle versuchter Generalstreik brach be -
kanntlich rasch zusammen .

Der Präsident ber amerikanischen Gewerk -
schasten , Green , erklärte in einer Rede in
Schranton ( Pennsylvania ) , er sehe keine Mög -
lichkeit , den Streik in San Francisco bald bei -
zulegen .

Um Ausschreitungen gleich im Keime zu er -
sticken, sind weitere starke Kontingente der
Natioualgarde nach San Franziska zusam -
mengezogen worden . Ein Jnsauterieregiment
in Los Angeles erhielt den Befehl , sofort nach
dem Streikgebiet aufzubrechen . Eine Feld -
artillerieabteilung aus Laos mit 7,S- Zenti -
meter - Geschützen ist unterwegs nach San
Franziskr , ferner mehrere Tanks mit Ma¬
schinengewehren . Bis zum Montagabend
dürfte die Stärke der in San Franziska
stehenden Nationalgarde etwa 6000 Mann be-
tragen .

Hungerblockade durch Streikposten
Rationierung der Lebensmittel

O Sau Franziska , 16. Juli .
Eine » » heimliche Stille herrschte am Mon -

tag in San Franziska . Während die Behör -
den umfassende Maßnahmen zur Aufrecht -
erhaltung der Ordnung während des Gene -

überweht , daß die Dominante des Geschehens
also auf Heimatnähe ruht , und daß das
sausende und brausende Echo , das dann und
wann über die Ruinen und Baumkronen hin -
weg zum nächtlichen Himmel bringt , wohl
auch dort drüben noch gehört werden könnte ,wo Götz von Berlichingen einstmals hauste .
Und weiter dieser Götz selbst ! Es verbietet
sich bei Heinrich George die Maßstäbe der
üblichen Kunstkritik anzulegen , ein solcher
Kerl mutz dieser Mensch aus Willen und
Stahl gewesen sein , Heimliche im Lande wer -
den sogar sagen , der sei ihnen ja gar nicht
unbekannt . Diese Natürlichkeit und Selbst -
Verständlichkeit des Spieles vermag nur ein
Künstler zu zeigen , der auf dem Gipfel seiner
in sich abgeschlossenen Entwicklung steht . Aber
er ist auch unentbehrlich für den ganzen künst -
lerischen Arbeits - und Produktionsprozetz .
Nicht blotz weil er mit seiner so ritterlichen
nnd doch wieder so bescheidenen Haltung , mit
seiner Kampfentschlossenheit und seinem tra -
gischen Untergang den Mittelpunkt bildet , .er
ist überhaupt der notwendige Mittler , der -
jenige , der mit seinem unbeugsamen Durch -
haltewille auch das übrige Spiel bestimmt .
Denn Heidelberg hat das große Glück , in ihm
zugleich einen Regisseur ( unterstützt freilich
von Albert Florath ) zu besitzen , der das dra -
matische Gegeneinander aus einem Impuls
heraus zu gestalten weiß und damit den Bo -
den für eine Einheitlichkeit des Ablaufs be -
reitet , wie sie dem balladesken Stil des Wer -
kes gemäß , aber auch für dessen grandiose
Wirkung nötig ist , wenn trotz mehr als drei -
einhalbstündiger Dauer kein Nachlassen der
Intensität eintreten soll .

Dabei geht alles schlicht und volkstümlich ,
ohne jebe grobtheatralische Anmaßung vor
sich. Der Hilfsmittel sind es nur wenige , doch
sie werden treffend eingesetzt , so etwa , wenn
bei der Szene am Bamberger Bischosshos
Lampenträger einfach die fällige Saaldekora -
tion andeuten , ganz großartig aber , wenn
beim kaiserlichen Empfang der Schloßhof
plötzlich wie eine Frucht auseinanderbricht ,
wenn Fahnen sich an der Giebelwand ent -
rollen , wenn der gesamte mittelalterliche Trotz
heranzieht , hunderte von Schritten hallen und
Pferdegetrampel knattert . Wer es mit der Er -
Neuerung der Schauspielkunst ernst meint ,
dem wird gerade dies Bild als hohe Vision

in San Franzisko
ppen / Die Hand Moskaus
ralstreiks trafen , r « hte das Geschästslebe « be -
reits vollständig . Der gesamte Straßenbahn -
verkehr war eingestellt . Alle Vergnügungs -
stätten , Theater und Kleinverkaufsläden blie -
ben geschlössen . Sämtliche Restaurants waren
geschlossen mit Ausnahme der 19 Lokale , die
der Generalstreikausschuß zur Speisung der
Tausende von den 700 000 Einwohnern be -
stimmt hat , die regelmäßig in den etwa 2000
Speisehäusern San Franziskos ihre Mahl -
zeiten einnehmen .

Bürgermeister Rossi ernannte einen aus
300 Persönlichkeiten bestehenden Notansschutz ,
der die Aufgabe hat , für eine gerechte Bertei -
luug der noch vorhandenen Lebensmittel zu
sorgen . Die Vorräte an frischem Gemüse und
Frischfleisch sind bereits erschöpft . Die Le -
bensmittelgeschäste müssen nach den Panikein -
kaufen der letzten Woche ihre verbleibenden
Vorräte rationiere » . Die Großhändler be¬
werten die bei ihnen lagernden Lebensmittel -
Vorräte nur noch auf zehn Millionen Dollar .
Dazu kommt , daß die Verteilung dieser Nah '
rungsmittelbestände durch den Streik der
Fuhrleute unmöglich gemacht wird . Der Le-
bensmittelmangel erstreckt sich auch auf die
weitere Umgebung der Stadt , wo ein eiserner
Ring von Streikposten die mit Lebensmitteln
beladenen Lastwagen zurückhält . Mit Ma -
schinengewehren ausgerüstete Polizeiabteilnn -
gen begannen am Montag den Lebensmittel -
karawanen einen Weg durch die Streikposten -
linien zu bahnen . In zahlreichen Fällen hiel -
ten Streikposten Privatkraftwagen an , die
Lebensmittel mit sich führten und warfen die
Lebensmittel auf die Straße .

Im Laufe des Montags ist es bereits zu
schweren Ausschreitungen gekrmmen . Eine
Menge von etwa 1500 Menschen stürmte und
plünderte die Lebensmittelläden in verschie -
denen Teilen der Stadt . Etwa 50 Personen
drangen in das angebliche kommunistische
Hauptquartier in Haytward ein , schleppten
das Mobiliar hinaus und verbrannten es .

Verschärfung in San Franzisko
O Sau Francisco , 16. Juli .

Die Unruhe in der Stadt wächst ständig .
Tie Fenster zahlreicher Lebensmittelläden
wurden von den Streikenden eingeschlagen ,viele Lastwagen und Fuhrwerke mit Lebens -
Mitteln umgeworfen . Der Bürgermeister der
Stadt wurde vor dem Gerichtsgebäude von
Kommunisten umringt und auf die unflätigste
Weise beschimpft . Auch in anderen Städten
der pazifischen Küste macht die Streikbewegung
Fortschritte .

Hafenarbeiterstreikauch in Aeuyork?
O Nenyork , 16. Juli .

Der Präsident des Seassarers , dem sechs
Haseuarbeitergewerkschasteu angehören , er -
klärte , auch im Neuyorker Hafengebiet drohe
ein Streik , wenn sich nicht die Schiffsgesell -

unvergeßlich bleiben : über alles , was bislang
Freilichtbühnchen brachten , triumphieren aber
auch die anderen tausendfältig ausgeschöpften
Darstellnngsmöglichkeiten , sei es , daß sie
iraendwo aus dunkler Tiefe eine Gestalt ins
Blickfeld rücken oder bald dies Fenster , bald
jenen Balkon als Spielstätte mitbenntzen .

Mit großer Liebe und vielem Fleiß sind
schließlich alle Mitwirkenden dabei , und fast
jede Rolle hat ihren geeigneten Vertreter ge -
fnnden . Will man darunter Elisabeth Stieler
( Götzens Frau ) , Annemarie Jürgens ( Marie )
oder Hanna Ralph (Adelheid ) zuerst nennen ,
so geschieht es nur aus Gründen der Höflich -
keit . Denn in den Männerrollen stehen weder
Hans Bransewetter (Sickingen ) , Eugen Rex
( Liebetraut ) . Josef Sieber (Lersee ) , um einige
der köstlichsten Figuren wenigstens anznfüh -
ren , nach , noch haben die Kaiserlichen mit
Fritz Alberti ( Maximilian ) an der Spitze
minderen Rang . Einzig vielleicht , datzAlexan -
der Galling ( Weitlingen ) sich nicht ganz glück -
lich in den Rahmen einfügt , weil er zuviel
geschraubtes Theater spielt , Aber am pracht¬
vollen Gesamteindruck änderte das nichts ,
jubelnd begrüßt man daher schon vor der
Pause alle Darsteller und dankte ihnen
minutenlang als den Spendern eines unver -
siegbaren Kraftquells urdeutschen Wesens .

Die feierliche Eröffnungsvorstellung der
Heidelberger Reichsfestspiele erhielt dadurch
noch erhöhte Bedeutung , daß in letzter Stunde
doch noch Reichsminister Dr . Goebbels erschie -
nen war und ihr zusammen mit dem Reichs -
jugendsührer Baldur von Schirach , zusam -
men mit Reichsstatthalter Wagner und Mi -
nisterpräsident Köhler sowie Minister Schmitt -
henner bis zum Schluß anwohnten .

H . Sch .

Deutschlandsahrt französischer Universitäts -
Professoren uud Studenten . 15 französische Uni -
versitätsprofessoren und 15 französische Stuben -
ten sind auf Einladung des Deutschen Aka -
demischen Austauschdienstes nach Deutschland
gefahren , um eine Reihe deutscher Städte und
Universitäten zu besuchen . Die Reise soll zwei
Wochen dauern und sieht folgende Stationen
vor : Köln , Bonn , Koblenz , Mainz , Heidelberg ,
München , Oberammergau , Augsburg , Berlin
unb Hamburg .
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Die Geschichte des größten Doppelspielers aller Zeiten . Von Peter Engelmann
Tophright by Verlag Preffe -TageSdlenst Berlin W SB.

Spiel im Dunkeln . . .
Welch Sterblicher , der sein Leben liebt , hätte

nicht in so furchtbarer Lage ötf . Flucht ergrif¬
fen . alles darangesetzt , nur das nackte Leben
zu retten ?

Anders Fonche !
Sie haben ihn in die Dunkelheit gestoßen ,aber gerade die Dunkelheit ist sein Operations¬

gebiet . Den schlauen Rechner verläßt auch in
dieser fürchterlichen Todesnähe keine Minute
die eiskalte Nüchternheit !

Ja , er darf nicht nach Haus , hungernd
schleicht er durch die Straßen . Er weiß : keine
geliebte Tochter Nievre , sie er in frevlerischem
Spiele selbst getauft , ringt gerade in dieser
seiner schwersten Stunde mit dem Tode . Er
darf nicht zu ihr . Denn vor der Türe seines
Hauses lauern die Späher . . .

Aber während Fouch6 von Furcht und
Schmerz gehetzt durch f-ie Straßen schleicht,rechnet und grübelt er unablässig . Verächtlich
blickt er auf die feige Meute der Deputierte « ,die sich jedem Wink des allmächtigen Robes -
pierre fügt . Doch , wo man verachtet , kann man
auch gebieten !

Die Feigheit der Konveulsmitglieder - ge -
rade sie wird der Hebel sein , den Fouchö aiu
setzen will , um sein entsesliches Schicksal zu
wenden , um den Tod , der ihm im Genick livt ,
abzuschütteln , ja , um seinen grimmigsten
Feind , Robespierre zu vernichten !

„Man muß "
, so sagt er sich, „die Furcht der

Feigen steigern . Robespierre hält sie in Angst .
Wie , wenn man diese Angst so schärte , daß sie
unerträglich wird ? !"

„Auch du stehst aus der Todeslistc ! "
In dunkler Nacht schleicht Fouche von Haus

zu Haus und besucht ein Konventsmitglied
nach dem anderen . Sein Anblick läßt den Ab -

geordneten den Schrecken in die Glieder sah -
ren : da steht vor ihnen blaß und abgezehrt
der einst so gefürchtete Schreckensmanii Joseph
FouchS .

Wenn sie erfuhren , wie er die Guillotine
auf die Köpfe Tausender sausen ließ , wie er
die Mündungen der Geschütze auf die in pani¬
schem Schrecken sich windenden Leiber der Uu -
schuldigen richtete , dann haben sie ihm zu -
gejubelt . Nun , da er leibhaftig vor ihnen steht ,
selbst ein Gezeichneter , weichen sie scheu zurUck .
Der Tod geht um . . .

Fouche tritt näher .
„Ich stehe auf der Todesliste , denn NobeS -

pierres Blutdurst ist unersättlich "
, sagt er .

„ Aber weißt du auch , was geschehen wird , wenn
ich sterbe ? Kennst du die Liste , die Nobespierre
vorbereitet hat , um alle , die ihm je in den
Weg treten könnten , für ewig zum Schweigen
zu bringen . . . ? "

„Ich weiß "
, so schmeichelt Fouch ?, „du warst

stets ein braver , ausrechter Mann , ein tapferer
Revolutionär . Doch das weiß nicht nur ich ,
wer wüßte es besser als Robespierre ? ! "

Und nun zum direkten Angriff übergehend '
„Wer aber ein Freiheitsmann ist, der ist ein
Todfeind Robespierres !

Ihr , die ihr unerschrocken ener Leben in die
Schanze schlugt , als es die Freiheit de^ Vater -
landes und die Rechte der Revolution Alt . wo
seid ihr geblieben , heute , da jener starre Dog -
matiker sich zum Diktator über eure Rechte
und die Rechte des Landes aufschwingt ? !

Aengsllich verkriecht ihr euch in eure Hütten ,
ihr fünfzig , hundert , fünfhundert an der Zahl !
Wo ist euer Mut und enre revolutionäre Be -
geisterung ?

Wollt ihr warten , bis der größenwahnsinnige
Diktator jeden einzelnen von ei . ch durch Saint
Juste und seine Henkersknechte unter die Gnil -
lotine schleifen läßt . . . !"

Als er , Joseph Fouche , gehetzt , verdammt ,
in die Türe trat , da schien er der Tod . Jetzt
ist er wieder aufgestiegen zu todbringender
Macht !

Panischen Schrecken jagt er in die Glieder
der feigen Deputierten , jedem raunt er zu :

„ Auch du stehst aus der Liste , auch du wirst
morgen geköpft ! "

Und die feige Meute schart sich zusammen ,
ängstlich um sich blickend und doch verzweifelt
ausspähend nach einer Möglichkeit , den Mann ,
von dem sie nun glauben , daß er sie bedrohe ,
zu vernichten .

Joseph Fouchs aber weist ihnen den Weg . . .

Der Gegner zaudert . . .
Robespierre ist inzwischen n ' cht untätig ge -

wesen . Noch gehören ihm die Polizei und das
Militär , die Beamten und die Henker : noch
steht ganz Frankreich bereit , jedem seiner
Winke zu folgen . Doch im Hintergrunde voll -
zieht sich bereits jenes unheimliche Spiel des
Schicksals , das dem Mächtigen , ehe seine TodeS -
stunde naht , plötzlich alle Kräfte erlahmen
läßt . . .

Heute noch könnte Robespierre Fouche und
alle , die mit ihm konspirieren , — ob es nun
fünfzig oder fünfhundert sind , aufs Schafott
schicken. Robespierre aber zaudert .

Er erscheint nicht im Konvent , er verbirgt
sich vor der Oefsentlichkeit , sitzt zu Hause und
arbeitet an einer großen Rede , durch die er
die Verschwörungen aufdecken will , ändert sie
wieder und wieder . Gerüchte laufen sogar um ,
die wissen wollen , daß er mit dem verfemten ,
dem schon totgesagten Fouche verhandele , um
diesen zum Frieden zu bewegen .

In schwindelnde Höhen ist Robespierre auf -
gestiegen . Er konnte steigen , denn sicher setzte

er seinen Fuß auf das Genick eines jeden , den
er auf die Guillotine schickte , sest stand er aus
dem gebückten Nacken der Deputierten und des
Volkes , die jedem seiner Blicke zujubelten .

Nun aber , da diese Masse sicli zu rühren be -
ginnt , scheint es , daß die Höhe , in der »ein
Geist lebt , zu eisig , daß die Macht , die er an
sich gerissen , zu gewaltig sei, als daß er sie
noch meistern könne . . .

Gewiß ist , daß sein Arm , der sonst so sicher
zu treffen wußte , wochenlang nur damit be-
schästigt ist , an den Feinheiten einer Rede
hernmzukorrigieren .

„Morgen muß Robespierie fallen ! "
Die Tage der Entscheidung rücken schnell

heran .
Am 7. Thermidor zeigte Fouche sich zum

erstenmal wieder der Oefsentlichkeit . Völlig
gebrochen ist seine Gestalt , der Gang schlaff
und kraftlos , die Arme baumeln am Leibe ,
die Wangen sind eingefallen , aus den Augen
tropfen Tränen — Fouche schreitet hinter der
Bahre seiner von ihm vergötterten Tochter
her . . .

Und wie der kleine tote Körper in die Erde
sinkt und Fouche mit eiuem wehen Blick sür
immer Abschied nimmt , da wendet er plötzlich
in jähem Ruck den Kopf und raunt einem
neben sich stehenden Freunde die Worte zu :

„Morgen mutz Robespierre fallen !"
Dann ist der 8 . Thermidor , dies fürchterliche

„Morgen "
, angebrochen .

Auch Robespierre hat den 8. Thermidor ge¬
wählt , um aus seiner Verborgenheit wieder
vor den Konvent zu treten und den entschei¬
denden Schlag gegen Fouche zu führen . Der
Tag der Entscheidung ist da !

Robespierre betritt den Konvent , der voll -
zählig versammelt ist . Nur einer fehlt aber¬
mals , Fouche .

Mit langsamer Stimme , den Körper ganz
starr , beginnt Robespierre , zur Stunde noch
der mächtigste Mann Frankreichs , seine Rede ,
jene entscheidenden Sätze , an denen er ivochen -
lang herumgeseilt hat .

Doch die Abgeordneten hören nicht mehr den
Wohlklang , der in den Worten liegt , sie schei-
nen nicht mehr die Geistesblitze zu spüren , die
aus den Sätzen sprühen , geduckt sitzen sie da :
Angst , tödliche Angst hält sie nmklammert . . .

Tie unheimlichen Andeutungen , mit denen
Robespierre seine Rede beginnt , sind nur an -
getan , diese Äugst zu steigern . Fonche hat sie
bis zum Irrwahn gehetzt , — sie merken nicht
mehr , daß Robespierre nur den einen meint ;
hinter jedem seiner Sätze suchen sie einen Sinn ,

der auch sie bedroht . Und Robespierre spürt ,
wie es kalt ihm ihn wird .

Nichts mehr ist da von der willigen Begei -
sternng , die ihm zujubelte , nicht Gehorsam
duckt die Köpfe , sondern seiqes Mißtrauen ,
hinter dem sich nur noch dürstig der Haß ver -
birgt .

Robespierre spürt , daß er in seiner Höhe
allein steht . Ihn schaudert . . .

( Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .)

^ Jf&rsimrhMeaufalterWelt̂
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Das siamesische Königspaar
in Oberammergau

Der König und die Königin von Siam tra -
sen mit Gefolge am Souutaguachmittag in
Oberammergau ein und wohnten dem zweiten
Teil des Passionsspieles bei . Der König
äußerte sich sehr anerkennend über das Spiel
nnd sprach dem ersten Bürgermeister für das
Gastgeschenk der Gemeinde Oberammergau ,
eine holzgeschnitzte Madonna des Bildhauers
Wittmann , seinen Dank aus . — Der Besuch
des Spiels war am Sonntag außerordentlich
stark . Das Passionsspiel wurde bisher von
rund IM 000 Menschen besucht , darunter von
Tausenden von Ausländern .

Autos im Straßengraben . Zwei Tote
Auf der Staatsstraße Großschirma —Freiberg

( Sachsen ) fuhr ein Lastkraftwagen mit Tur -
nern aus Meißen in de» Straßengraben . IS
Personen wurden teils schwer , teils leicht ver -
letzt . Ein Frau ist inzwischen verstorben . Der
Sachschaden ist bedeutend .

Ein weiteres Autounglück ereignete sich in
Friedrichsstadt in Schleswig - Holstein , wo ein
vollbesetzter Autobus durch Platzen eines Rei -

Die Hölle der Sowjetunion
Deutsches Massensterben - 60 bis 70 Prozent

In London ist vor kurzem eine Broschüre
über die deutschen Mennoniten in den nörd -
lichen Zwangsarbeitslagern der Sowjetunion
erschienen . Zwar weiß man auch in Deutsch -
land über ienes deutsche Bauernsterben
näheres . Was aber hier mitgeteilt wird , ist
in der Tat ein Schrei aus der Hölle , wie eine
auslandsrussische Zeitschrift diese Briefe von
Verlorenen , sür ewig Verlorenen nennt . Es
sind keine Klagebriefe in gewöhnlichem Sinne .
Die Schreiber schildern nur , was in ihrer Um -
gebnug und ihrer Mitte geschieht . Nur ein -
mal ivendet sich ein Brief „ an die Brüder
aller Nationalitäten in der ganzen Welt " und
fragt : Was sagt die Kulturmenschheit zu
unserem Untergang ?

Den Briefen ist eine Mitteilung des Her -
ausgebers der Broschüre beigegeben , die
gleichfalls verdient , in ganz Deutschland be -
kannt zu werden . Der Herausgeber zitiert
wörtlich Sowjetberichte über die Zahl und die
„Lebensumstände " der Verschickten , die ja nicht
nur Mennoniten , sondern auch Lutheraner ,
Katholiken und christliche Sektierer sind . So
gibt z . B . das Volkskommissariat für Arbeit
in Moskau selbst an , daß allein 1930/31 die
Zahl der verschickten Bauern aller Nationali -
täten 4 bis 5 Millionen betrug . Das Ge -
sundheitskommissariat verzeichnet mit einer
geradezu teuflischen Kaltblütigkeit , daß die
Sterblichkeit unter den Verschickten im hohen
Norden 60—70 Prozent beträgt ! Seit 1931
sind aber unaufhörlich neue Bauernmassen
nach Norden getrieben worden , so daß dort
oben zweifellos ganze Gebiete nur von Leichen
bedeckt sind . Beerdigt werden ja die Toten
nicht : im Winter wirft man sie in die Schnee -
Massen hinaus , im Sommer in die Sümpfe
oder Gruben und Flüsse . Etwa 3 Millionen

von jenen ersten 4 bis 5 Millionen sind also
allein 1930/31 elend umgekommen . Der Anteil
der Deutschen dabei ist der gleiche .

Die Briefe der erwähnten Mennoniten
stammen von Holzfällern . Sie berichten , daß
jeder Mann täglich mindestens 3 bis 4 Kubik¬
meter Holz fällen muß . Dabei beträgt die
Brotration nur 300 bis 400 Gramm , d . h . so -
viel , ivie im Sowjetstaat die dritte Kategorie
der Bevölkerung , die entrechteten , bekommt .
Außerdem erhält der Manu täglich 30 ldrei -
ßig ! ) Gramm irgend einer Grütze . Diese
„Nahrungsration " ist aber keineswegs für den
arbeitenden Familienvater allein bestimmt —
es iverden ja ganze Familien und Dörfer ver -
schickt —, sondern mit dieser Ration muß die
ganze Familie gefüttert werden . Gelingt es
nun einmal einem Mann nicht , die 3 bis 4
Kubikmeter Holz au einem Tag zu fällen , so
muß er entweder nachts arbeiten oder die
Nahrungsration wird ihm gekürzt . In den
Wäldern herrscht im Winter eine Kälte von
ständig 30—40 Grad . Dabei sind die Ver -
schickten nur schlecht bekleidet , und ihre Kin -
der erfrieren zu Hunderten . Aber gerade die -
ses Massensterben der Bauern ist ja den Soiv -
jets willkommen . Sie vernichten damit Klas -
senseinde , d . h . Leute , die uichts weiter taten
als ihr Gehöft zu beschützen .

So find denn anch diese Briefe Zeugnisse
einer geduldigen Gottergebenheit , wie sie nur
noch von den ersten Christen im alten Rom
bekannt sind . Warum hört die Kulturmensch -
heit diese Schreie nicht ? „Warum empört sie
sich so scheinheilig über das Hitler - und Musso -
liuiregime "

, fragt eine auslandsrussische Zeit -
schrist , „und warum will sie nicht hören , was
aus dieser Hölle der Sowjets zu ihr dringt ?"

Das Präsidium des neuen Volksgerichtshofes ,
der am 14. Juli im Preußenhause zu Berlin zusammentrat und vereidigt wurde :

Der Präsident des Volksgerichtshofes und Senatsvorsitzende , Senatspräsident Dr . Fritz Rehn ( Mitte ) ,
und die beiden Senatsvorsitzcnden beim Volksgerichtshof , Wilhelm Bruner , München ( links ) und

Eduard Springmann , Düsseldorf .

sens in einen mit Wasser gefüllte » Straßen¬
graben fuhr . Sechs Schwer - und zehn Leicht -
verletzte wurden geborgen . Auch hier starb
eine Frau an den erlittenen Verletzungen .

Hochwasser am Bodensee
und in Oberbayern

Die starken Niederschläge in den letzten Ta »
gen haben ein Ansteigen des Bodeusees um
IS Zentimeter zur Folge gehabt . Die Flüsse
und Bäche führen überall Hochwasser . Feuer -
wehr und Militär sind eingesetzt , um Wasser -
durchbräche zu vermeiden . Der Sachschaden
dürste bedeutend sein . In Lustena « steht das
Wasser fußhoch in den Straßen . Viele Felder
stehen unter Wasser . Am Sonntagabend ka-
men auf der Arlbergstraße infolge der Regen -
güsse an mehreren Stellen Muren nieder , die
die Straßen über den Arlbergpaß stellenweise
verschütteten .

Auch im bauerischen Alpengebiet und im
Alpenvorland sind erneut sehr ergiebige Re -
genfälle von 50 bis 100 Millimeter niederge¬
gangen , nachdem bereits in der Nacht zum
Sonntag Regenmengen von 15 bis 30 Milli -
meter gefallen waren . Jller , Wertach , Lech,
Ammer und Loifach stiegen in dem Hochwasser -
bereich an . Die Regenfälle hielten im Mon »
tag an , so daß die Flüsse noch in weiterem
Steigen begriffen sind .
Hitze und Hochwasserkatastrophen

im Fernen Osten
Die ungewöhnliche Hitze und Trockenheit ,

unter der China bereits seit Wochen leidet ,
hält weiter an . Tausende von Mensche » sind
bereits an Hitzschlag und Sonnenstich gestor »
ben . Vor allem leiden Süd - und Mittelchina
unter außerordentlicher Trockenheit . Viele
Flüsse und Kanäle führen gar kein Wasser
mehr , so daß die Versorgung der Städte in
Frage gestellt ist . Es muß mit einer völligen
Mißernte gerechnet werden . In Siuausu
wurde eine Höchsttemperatur von 47 Grad
Celsius im Schatten gemessen . — Im Gegen -
satz hierzu hatten Nordchina und die Nordwest -
lichen Provinzen sehr starke Niederschläge zu
verzeichnen , so daß dort Ueberschwemmnngs »
gesahr herrscht .

Bei ' der großen Ueberschwemmnngskata -
strophe in den japanischen Bezirken Jschikawa
und Toyama wurden 12t Personen getötet
und 740 verletzt , während 152 Personen noch
vermißt werden .

Kleine Chronik
Die deutschen Segler Grapentin und Arendt ,

die in einem winzigen Segelboot von Elbing in
See gegangen waren , sind nach neunmonatiger
Fahrt am Samstag wohlbehalten in Rio de Ja -
neiro eingetroffen .

Zu dem geheimnisvollen Mordfall in Brigh ,
ton ( England ) ivird jetzt bekannt , daß es sich
bei den in einem Koffer aufgefundenen Lei -
chenteilen vermutlich um die Ueberreste einet
Tänzerin namens Violet Koye handelt , dieeine Zeitlang in Brighton lebte .

• 9 ™6et nP ä £? von Bukarest ist am Montagein Munitionslager in die Luft geflogen . Die
Explosion , durch die großer Schaden angerichtetwurde , ist offensichtlich auf Entzündung durchdie starke Hitze zurückzuführen . Mehrere Per -
fouen wurden verletzt . Durch Funkenflug fin -
gen einige Maisfelder Feuer und brannten ab .

Im Snezkanal stießen der italienische
Dampfer „Giufeppi Mazzini " und der fran -
zösische Dampfer „Ango " zusammen , wobei
ein Mann der italienischen Besatzung schwer
verletzt wurde . Das Vorderteil des italieni -
schen Dampfers wurde stark beschädigt .

20 Jahre Tannenberg — Gedenkfeier
am Nationaldenkmal

Aus Anlaß der 20jährigen Wiederkehr der
Schlacht bei Tannenberg findet am Sonntag , den
26. August , ein Tannenberg - Gedenktag am Ratio -
naldenkmal bei Hohenstein statt . Neben Mitglie »
dern der Reichs - und Staatsregierung werden
Reichswehrminister von Blomberg und der Chefder Heeresleitung , General Freiherr von Fritsch ,an der Feier teilnehmen , desgleichen zahlreiche
Führer aus den Schlachten in Ostpreußen . Das
Programm sieht neben besonderen Veranstaltnn -
gen eine Gefechtsübung ostpreutzischer Truppen -
teile in der Nähe des 'Denkmals vor . Die Ver -
bände werden aufgefordert , bis spätestens 1 . Au »
gust der Organisationsleitung des Tannenberg -
Gedenktages , Hohenstein (Ostpreußen ) , Rathaus ,die voraussichtliche Teilnehmerzahl mitzuteilen .
Durch die Organisationsleitung werden dann wei -
tere Mitteilungen erfolgen .
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STUttur und Schrifttum
— — _ _ Das erstaunlichste bei alldem ist jedoch die ! nnng getragen , indem sie den etwas aus dem

J. . _ Tatsache , daß die Muslimen mit der anders - üblichen Rahmen fallenden Sitten der Moham -
Was auch draus werde — steh zu deinem gläubigen und andersrassigen Bevölkerung in medaner nirgends Schwierigkeiten bereitet

Volk ! einem durchaus freuudschastlichen und vertrag - und im übrigen den Muslimen die gleichen
Es ist ein angeborner Platz . lichen Verhältnis leben . Diesem Tatbestand Rechte eingeräumt hat wie die der serbischen'

„ . hat die Belgrader Regierung denn auch Rech - 1 Bevölkerung .
Schiller .

Hie Waibling
Hohenstaufen -Stadt im Gchwabenland / Von Wilhelm Heimer

Man darf Waiblingen , diese alte Stadt im
Remstal , in deren Namen sich viel Schicksal
alten deutschen Landes zusammenballt , nicht
mit der Hast des nervösen Gegenwartsmenschen
betrachten , der nicht rasch genug um die Dut¬
zend Straßenecken der Ghibellinenstadt ge-
langt , man muh sich Zeit nehmen wie einst die
alten perückenbedeckten Ratsherren , die gemes -
senen Schrittes zum Honoriatorenschoppen in
ihre Stammbeizen wanderten , oder wie die
schwätzenden Mägde , die abendlich am glucksen -
den Brunnen standen .

Solche krummen Gassen verschaffen dem Sei -
matfrennd und dem Kenner alter Städtebilder
heimelige Freude und ästhetischen Genutz .
Diese Straßen , die so krumm und doch wieder
so bestimmt gehen , wie die Gedanken in den
Schädeln der Remstal -Bewohner , die vom Al -
ter und vom Gesetz ihrer Architektur geneigten
Häuserfronten , diese Denkmäler von Macht
und staatlichem Sinn , wie Rathaus und Bog -
tei , die trevvenartig gebauten Giebel , die halb -
dunklen Winkel , die spitzen Kirchtürme , in
denen sich die Himmelssehnsucht der Bewohner
ausdrückt , müssen uns ein von den Großvätern
übernommenes Erbe sein , das wir ehrfürchtig
zu wahren haben . Es schließt all das ein , was
wir das Heiligste , die Heimat , nennen , — und
je weniger neue Zutaten dieses steinerne Ber -
mächtnis hat , desto vollendeter , desto reizvoller
ist das Bild .

Auch in Waiblingen haben die Hauptseinde
der altschwäbischen Städte übel gehaust : Feuer ,
Dreißigjähriger Krieg , Franzosen und die
Zerstörungswut der neuen Zeit . Aber noch
findet man köstliche Spitzweg - Motive wie den
altväterlichen , krummgebuckelten , torreichen
Aufgang zur Nikolauskirche , noch löst die
breitgelagerte alte Michaelskirche fromme
Ehrfurcht aus und strahlt wie der Stern über
dem Haupt des Muttergottesbildes das Herr -
liche Netzgewölbe des benachbarten Nonnen -
kirchleins . Als steingepanzerte Zeugen der
alten fehdereichen Zeit türmen sich der Hoch-
wartturm , von dem der Sonntagmorgen - Cho -
ral herunterposaunt wird , und der Beinstei -
ner Torturm , der durch Achim von Arnims
phantastischen Hohenstaufenroman „Die Kro -
nenwächter " in die Literatur eingegangen ist.
Und wo im Württemberg « Land windet sich
noch solch schummeriger , um viele Geheimnisse
und Fehden wissender Wehrgang um den mit -
telalterlichen Stadtkern , wie hier ? Die schön
geschwungenen Arkadenbögen des alten Rat -
Hauses haben noch die Schrecken des 6 . Sep¬
tember 1634, wo die von Nördlingen heran¬
flutenden kaiserlichen Truppen den Ort zu
einem wüsten Steinhaufen verwandelten ,
überdauert und tragen jetzt einen behäbigen
türmchengefchmückten Oberbau . Auf dem
Marktbrunnen verkörpert eine etwas eng -
brüstige Justitia mit Waage und Schwert die
obrigkeitliche Gerechtigkeit .

Gewaltig wuchtet der Name dieses Ortes ,
unter dessen steilem Giebel und braunroten
Dächern heute in langen Atemzügen der bür -
gerliche Friede waltet , in der Weltgeschichte .
Zwar ehe „Waiblingen " ein historischer Be -
griff wurde , stand die Ansiedlung in der Nähe

der uralten Remstalstraße bereits wiederholt
im Schnittpunkt des politischen Geschehens .
Die weltbeherrschenden Römer hatten hier
ihre XXII . Legion stationiert , Karl der Dicke
hatte im Jahre 887 die Großen seines Rei -
ches zu einem Maifeld in seine Pfalz in
„Wabilinge " einberufen , ber letzte Karolinger ,
Ludwig das Kind , hielt hier im Jahr S07
einen Fürstentag ab . Aber in aller Welt be -
kannt wurde Waiblingen erst durch die Sa -
lier , die hier des öftern Hof hielten und sich
Waiblinger nannten ? von ihnen ging der Ort
auf die verwandten Hohenstaufen als Erbe
über .

Unter diesem machtvollen schwäbischen Kai -
sergeschlecht , das die gallische Welt haßte und
die päpstliche Welt fürchtete , verlor zwar der
Ort selbst an Bedeutung , aber sein Name
wurde zu einem weltgeschichtlichen Partei -
namen . In der Schlacht von Weinsberg im
Jahr 1140, die zur Geburtsstunde der lieblich -
sten Sage , der Mär von der Weibertreu , wer -
den sollte , soll zum erstenmal der Schlachtruf
„Hie Wels , hie Waibling " die Heere angefeuert
und bedroht haben . Aus „Waibling " machten
die Italiener für die Anhänger der Staufen -
kaifer in ihren Kämpfen mit den Päpsten den
blutigen Parteinamen „Ghibellinen ". In der
Weltgeschichte bedeutet der Ruf einen gewal -
tigen Abschnitt , für uns Deutsche ist er ein
erschreckendes Kennzeichen der deutschen Zwie -
tracht , des Parteihasses und des Bruderkamp -
fes .

Die weitere Geschichte , die für die Bewohner
oft sehr leidvoll war , steigt auf den Rang der
Lokalhistorie herab . In ber Zeit des Thron -
streites zwischen dem unglücklichen Philipp
von Schwaben und dem Welfen Otto IV .
wird der Ort auf die Remstal - Grafeu , die
auf dem Wirtemberg saßen , übergegangen
sein , zur Stadt erhoben wurde der durch seine
bedeutende Vergangenheit geadelte Ort in der
württembergischen Grafenzeit . Von den zwei
Schlössern der württembergischen Fürsten steht
heute kein Stein mehr , nur das schöne Wap -
pen Eberhards im Bart am Beinsteiner Tor -
türm weist noch auf die alte Zeit hin , da
Waiblingen gelegentlich gräflich -württember -
gifche Residenz war . Daß auch die Landes -
Universität ums Jahr 1483, als in Tübingen
die Pest wütete , in Waiblingen gastierte , sei
um der Chronistenpflicht zu genügen , erwähnt .

Heute hat sich die Stadt , in der die anmutige
obst - und rebengesegnete Landschaft hinein -
schwingt , dem Takt der neuen Zeit angepaßt ,
ohne das Vermächtnis der Voreltern zu ent -
heiligen . Um den mittelalterlichen Kern haben
sich wie die Jahresringe eines Baumes in
allmählichem Wachstum neue , arbeitsreiche
Straßenzüge gelegt , und der Ort , in dem schon
zu Römerzeiten Gewerbe blühte — wie eine
aufgefundene vollständige Töpfereianlage be -
wies — , ist heute ein arbeitsames Industrie -
städtchen .

Es ist ein weiter Weg von der Töpferei
der Römer zu den Schoferkaminen von heute ,
von dem gotischen hochgiebeligen Siechenhaus
zu ber modernen Klinik .

Reichsrechtliche Regelung
des Heilpflanzenanbaues

Wegener von der Pressestelle beim Sachver -
ständigenbeirat für Volksgesundheit bezeich¬
net den planmäßigen Anbau von Heilpflanze »
als eine biologische , wirtschaftliche und natio -
nale Notwendigkeit . Die hohen Einfuhrzif -
fern zeigten deutlich , daß in Deutschland sehr
viel angebaut werden könne , wenn man nur
den schon jetzt vorhandenen Bedarf decken
wolle . Hinzu komme , daß das neue Deutsch -
land biologisch denke . Der Vertrauensmann
des Stellvertreters des Führers für alle Fra -
gen der Volksgesundheit , Dr . Wagner , habe
bereits alle Vorbedingungen für eine Verbrei »
terung der biologischen Heilweifen in der ärzt -
lichen Praxis in die Wege geleitet . Eine groß -
zügige Werbung müsse einsetzen , die nicht be -
schränkt bleiben dürfe auf den Verbrauch der
medizinischen Drogen , sondern darüber hin -
aus deutschen Tee als tägliches Getränk an
Stelle von schwarzem Tee und Kaffee propa »
giere . Staat und Partei könnten hier mit -
helfen , indem z . Ä . den Angehörigen der
Wehrmacht anstatt Kassee deutscher Tee ver -
abreicht wird , sei es auch nur an einigen
Tagen der Woche . In den Arbeitsdienstlagern
könnte an Stelle von schwarzem russischem Tee
deutscher Gesundheitstee ausgegeben werden ,
ebenso in anderen Großküchen . Wer einmal
deutschen Tee getrunken hat . werde überrascht
sein über den vorzüglichen Geschmack uud die
Bekömmlichkeit .

Der Referent befürwortete noch eine Rege «
lung der Sammlertätigkeit » damit ein Raub -
bau an den wild wachsenden Heilpflanzen von
vornherein unterbunden werde . Zugleich müsse
eine Anleitung und Belehrung für Sammler
erfolgen . Es sei eine Gesetzgebung notwendig ,
die dieses ganze Problem regelt und ans aus -
ländische Drogen erhöhten Zoll legt , zumal
wir gerade solche Heilpflanzen am meisten
importieren , die in Deutschland besonders gut
gedeihen . Es würden von uns u . a . 70 Pro¬
zent des Pfefferminzbedarfs , 80 Prozent des
Kamillenbedarfs eingeführt . Die Heilkräuter -
einfuhr erfolge vor allem aus Indien , Japan ,
Rußland , Tschechoslowakei , Polen und Un -
garn . Der planmäßige Heilpflanzenanbau
müsse in die Hand der Reichsregierung gelegt
werden .

„Neue Stellung durch richtige Bewerbung .
Voraussetzungen und Möglichkeiten , bessere
Vewerbnngsbriese zu schreiben ." Mit Muster -
beispielen . Von Alfred G ü r t e l e r . (g2
Seiten . Kart 1.— RM . Hamburg , Hanseatische
Verlagsanstalt . ) — Gerade in diesen Tagen
des wirtschaftlichen Aufstieges wird die aus -
gezeichnete Anleitung von Alfred Gürteler
weiten Kreisen willkommen sein .

Muslimen in Europa
In diesen Tagen ist von den gläubigen

Muslimen in aller Welt das heilige Fest der
Geburt des Propheten Mohammed begangen
worden . Sowohl im vorderen Orient , in der
Türkei , in Persien und in Arabien , als auch
im fernen Indien , dessen Bevölkerung zu
einem großen Teil islamisch ist , hat man die
Persönlichkeit Mohammeds und sein gewal -
tiges Werk , den Koran , gefeiert . Daß aber
auch Europa seinen muslimischen Bezirk hat ,
daß es auch im Okzident ein Land gibt , das
einige Tausend Muselmänner beheimatet , ist
dabei meist vergessen worden, ' Islam und
Orient gehören für die durchschnittliche enro -
päische Vorstellung zwangsläufig zusammen .

Dieses europäische Land , das zu einem gro -
tzen Teil von Gläubigen des Mohammed be -
wohnt ist , ist das heute zum Königreich Ingo -
flawien gehörende Bosnien -Herzegowina .
Historisch geht dieser merkwürdige Zustand
ans dieselbe Zeit zurück , da Spanien von den
Mohammedanern erobert wurde . Vor über
500 Jahren gelang es den Mohammedanern in
der berühmten Schlacht am Amselfeld , sich das
gesamte serbische Königreich zu unterwerfen ,
und als die islamische Herrschaft langsam wie -
der zerfiel , wurden sie, im Gegensatz zu
Spanien , als Händler und Siedler im Lande
behalten .

So kommt es , daß große Teile ber Herzego -
wina auch heute noch ein ausgesprochen
mohammedanisches Gepräge haben . Wer durch
Serajewo wandert oder durch Mostar , die
durch ihre vielen Brücken bekannte Stadt an
der Narenta , der kann manchmal annehmen ,
daß er sich mitten im Herzen des islamischen
Orients befindet . Die Muselmanen mit der
Kopfbedeckung des Fez zusammen mit den
nach den Sittenvorschriften fchwarzverschleier -
ten Gestalten der Muselmaninnen bestimmen
das Stratzenbild . Gerade diese Tatsache , datz
der Fez der Männer nnd der Schleier der
Frauen noch zum selbstverständlichen Brauch -
tum der Muslimen gehören , offenbart , daß
die Mohammedaner hier , trotz ihrer aus -
gesprochen europäischen Umgebung noch nichts
von der Strenge der islamischen Vorschriften
aufgegeben haben . Man weiß , daß nach den
Sprüchen des Koran das Antlitz der Frau der
schamhafteste Teil ihres Körpers ist nnd läßt
sich in dieser Anschauung durch keine euro -
päische Zivilisationsvorstellung beirren . Auch
der Alkohol ist , den Vorschriften des Koran
gemäß , bei den heutigen Muslimen noch ebenso
verpönt wie vor ö00 Jahren . Stattdessen sind
Zigaretten und Kaffee stark nachgefragte nnd
fast unentbehrliche Genußmittel , die auch bei
dem einfachsten muslimischen Haushalt zum
„täglichen Brot " gehören .

Ebenso ist es mit der Bauweise . Noch heute
ist der Stil ganzer Viertel ausgesprochen
maurisch . Dazwischen überall die schmalen
schlanken Türme der Moscheen , die der Archi -
tektur dieser Städte einen eigenartig - sremden
Charakter verleihen . Dabei sind diese zum
größten Teil natürlich sehr alten Moscheen
nicht museale Relikte , sondern Gebethäuser , in
denen der dem Willen Gottes ergebene Mus -
lim beim Ruf des Muezzin auch heute noch
seine Andacht verrichtet .

Sommerliche Wissenschaft
Wie schützt sich unser Körper gegen allzu

große Wärme ?
Dreißig Grad im Schatten : der Asphalt zieht

Blasen , unsere Kinder haben „hitzefrei "
, und die

weibliche Kleidung erreicht den Rekord an dustiger
Leichtigkeit . Das ist der richtige Augenblick , um
uns einmal die Frage vorzulegen : wie hilft sich
eigentlich unser Körper gegen allzu große Wärme
und wie können wir ihn in seinem „Kampf gegen
den Hitzschlag" am wirkungsvollsten unterstützen ?
Zunächst natürlich durch die Wahl der richtigen ,
also möglichst leichten , möglichst hellen und porö -
sen Kleidung . Damit allein ist es aber keines -
Wegs getan — wenn unser Körper nicht ein
wunderbar funktionierendes System von „Kühl -
matznahmen " ganz von sich aus beim Hochschnellen
des Thermometers über eine gewisse Grenze sozu-
sagen automatisch in Betrieb setzen würde , dann
könnten wir es auch in der Badehose vor Hitze
nicht aushalten . Glücklicherweise ist aber der
menschliche Organismus in so genialer Weise gegen
die schädigenden Wirkungen der Hitze geschützt,
daß man bei wissenschaftlichen Versuchen erst bei
einer Rekordtemperatur von 120 Grad Celsius die
Grenze feststellen konnte , oberhalb deren wir die
Hitze wirklich nicht mehr vertragen können . Der -
artige Temperaturen kommen ja in der Praxis
gar nicht in Frage , und bei den erwähnten Ex-
perimenten konnten sie auch nur unter bestimmten
Bedingungen (völlig trockene Lust ! ) und nur kurze
Zeit ertragen werden .

Die „Wasserkühlung " unseres Körpers
Bei den meisten Autos wird bekanntlich der Mo -

tor durch Wasserkühlung vor der Gefahr des Ueber -
Hitzens bewahrt . Nun , auch unser Körper hat
eine Art Wasserkühlung , und in diesen Tagen
merken wir ihre Funktion ja alle außerordentlich
drastisch — dann nämlich , wenn wir schwitzen.
Der Vorgang des Schwitzens ist eine jener „Selbst -

Verständlichkeiten " unseres körperlichen Lebens ,
die wir alle genau zu kennen glauben , deren
eigentliche Wirkungsweise aber nur den Wenig -
sten tatsächlich bewußt ist. Der Wasserverlust beim
Schwitzen ist nämlich keineswegs der entscheidende
Faktor ; die Kühlung erfolgt erst dadurch , daß das
Wasser auf der Haut unseres Körpers verdampft
und auf diese Weise dem Körper sehr beträchtliche
Wärmemengen entzieht . Die Ursache dafür ist ein
physikalischer Vorgang , den die Wissenschaftler als
„Verdunstungskälte " des Wassers bezeichnen ; beim
Verdampfen von Wasser wird sehr viel Wärme ge-
braucht , und im Falle des Schwitzens wird sie eben
unserem Körper entzogen , das heißt , wir kühlen
uns ab . In den Tropen oder bei sehr warmem
Wetter auch in unseren Gegenden kann diese
„Wasserkühlung " erstaunliche Ausmaße anneh -
men : amerikanische Untersuchungen haben nach-
gewiesen , daß bei großer Hitze arbeitende Farmer
täglich 10 bis 15 Liter Flüssigkeit tranken und da -
für über 12 Liter Schweiß am Tag verloren . Nur
auf diese Weise kann der Körper unter derartig
extremen Bedingungen arbeiten ; die Kühlwirkung
des Schwitzens ist allerdings auch sehr beträchtlich ,
denn man hat ausgerechnet , daß ein einziges
Gramm verdunstendes Wasser der Körperoberfläche
über 500 Wärmeeinheiten (sogenannte Gramm -
Kalorien ) entzieht . Allerdings liegt es in der
Wirkungsweise dieses „Kühlsystems " begründet ,
daß es nur arbeiten kann , sobald das Wasser wirk-
lich verdampft ; wenn wir infolge unzweckmäßiger
Kleidung oder etwa im Dampfbad ganze Bäche
von Schweiß verlieren , so nützt das nicht das ge-
ringste , weil keine Verdampfung des WasserS und
daher auch keine Kühlung stattfindet .

Eisessen und — Atmen helfen gegen die Hitze !
Wenn es nns zu warm wird , dann pflegt unser

Eiskonsum gewaltig zu steigen nnd die Zahl der
Eisverkäufer nimmt beispielsweise in

'
Italien ge-

radezu in mathematischer Abhängigkeit mit jedem
Kilometer zu , den wir nach Süden fahren . Wis-
seuschaftlich kann man beim Eisessen von „ Wärme¬

leitung " sprechen : durch das kalte Eis wird dem
Körper Wärme entzogen . Um das gleiche Prinzip
handelt es sich, wenn wir kalt baden : auch hierbei
erfolgt ein Wärmeverlust des Körpers , übrigens
der infolge gewisser physikalischer Gesetze der
Wärmeleitung bei bewegtem Wasser ganz erheb -
lich stärker ist als bei ruhigem Wasser . (Baden im
unruhigen Meer kühlt — bei gleicher Temperatur
des Wassers — viel mehr ab , als Baden bei Wind -
stille ! ) . Das alles dürfte wenigstens im Prinzip
den meisten unserer Leser bekannt sein — aber
wissen Sie auch, datz unser Körper sich durch das
Atmen abkühlt ? Das ist einer der zahllosen
„Kunstgriffe " der Natur auf diesem Gebiet ; bei
der Atmung erfolgt ebenfalls — wie beim Schwit¬
zen — eine Verdunstung von Wasser , die abküh -
lend wirkt .

Ein besonders deutliches Beispiel für die Wir -
kuugsweise dieses Kühlsystems können wir bei
jedem Hund beobachten , der bei grotzer Hitze zu
rasch gelaufen ist und nun , die Zunge weit heraus -
hängend , „hechelt" , das heitzt sehr rasch atmet .
Der Hund verfügt nämlich nur über einen sehr
geringen Bestand an Schweißdrüsen , bei Hitze
steigt daher die Zahl seiner Atemzüge rasch an
und kann beim Hecheln 000 Züge pro Minute er -
reichen . Normalerweise befördert der Hund etwa
2 Liter Luft pro Minute nach außen , beim Hecheln
aber steigt diese Zahl bis auf 75 Liter , uud dabei
wird durch Verdunstung von der Lungenoberfläche
und der lang heraushängenden Zunge ein sehr er -
heblicher Wasser - und damit Wärmeverlust ermög -
licht. (Bis zu 200 Gramm Wasser pro Stunde !)
Das beste „Kühlsystem " hat die menschliche Haut !

Die bisher besprochenen Abwehrmatznahmen
unseres Körpers gegen die Hitze finden sich in
mehr oder weniger ähnlicher Form auch bei den
meisten Säugetieren wieder — in einem Punkte
aber ist auf diesem Gebiet der menschliche Orga -
nismns allen übrigen Lebewesen überlegen :
durch das „Kühlsystem " der menschlichen Haut .
Bekanntlich bekommen wir bei Hitze eine rote Ge-

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Neue Thermometer . Im Gegensatz zu
den Ergebnissen früherer Versuche mit
gefärbten Thermometerflüssigkeiten ist
es jetzt durch die Verwendung eines
neuen ' Farbstoffes und eine besondere
Behandlung der Lösung gelungen , Ther -
mometer mit einer roten Thermometer -
slüssigkeit herzustellen , die zwischen —120
und + 250 Grad die Temperaturen ge -
nau anzeigen . Die neuen Thermometer
sind den Ouecksilberthermometern hin -
sichtlich der Genauigkeit vergleichbar ,
gestatten aber eine wesentlich bequemere
Ablesung . Die Thermometerflüssigkeit
ist ungiftig und kann aus deutschen Roh -
stossen erzeugt werben .

sichtssarbe , und am ganzen Körper tritt — mehr
oder weniger stark — eine Rötung der Haut ein .
Das liegt einfach daran , daß sich die unsere Haut
durchziehenden Adern erweitern , es strömt mehr
Blut an der Oberfläche des Körpers — und in¬
folgedessen kann die Wärmeabgabe nach autzen be»
sonders wirkungsvoll erfolgen . Diese „ Wärme -
regelnng " durch wechselnde Weite der Hautadern
ist nun weitaus die vorteilhaftete für den Körper ,
weil sie ohne jeden Verlust (Schweitz usw .) arbei¬
tet . Gerade sie ist aber bei der menschlichen Haut
so vollendet ausgebildet , wie bei keinem anderen
Lebewesen , und stellt eine jener nur scheinbar un -
wichtigen Eigenschaften unseres Körpers dar , mit
deren Hilfe der Mensch sich allen Klimabedingun -
gen anpassen kann .

Die „Wärmezentrale " im Gehirn
Neuerdings hat die Wissenschaft festgestellt , datz

die gesamte Funktion des besprochenen „Kühl -
systems " und überhaupt die Wärmeregelung im
Körper von einer bestimmten Stelle im Gehirn
aus dirigiert wird , dem sogenannten Wärmezen -
trum . Ein Mensch, dessen Wärmezentrum nicht
mehr funkioniert , würde auf jede Aenderung der
Außentemperatur mit einer entsprechenden Aen -
derung seiner Körperwärme antworten . . . . er
würde auf die Stufe der Fische oder anderer
„wechselwarmer " Organismen zurückfallen und in
Kürze zugrunde gehen . Wie das Wärmezentrum
im einzelnen arbeitet , auf welche Weise es dafür
sorgt , datz wir nicht vor Hitze umkommen oder vor
Kälte erfrieren , ist noch keineswegs völlig geklärt
— anscheinend spielen auch hier wieder die jetzt so
viel genannten Hormone eine wichtige Rolle . Wir
können die Aufklärung dieser Fragen getrost der
Wissenschaft überlassen und uns mit der Fest -
stellung begnügen , datz uns bei einigermatzen ver -
nünftigem Verhalten auch die schlimmste Hitze
nichts zu schaden vermag , solange das „Kühl -
system" unseres Körpers mit all seinen wunder -
baren Einrichtungen ungestört arbeiten kann .

D . W. Hartman ».



Nr . 195 Karlsruher Tagblatt , Dienstag , den 17. Juli 1934 Seite 5

Älus der Landeshauptstadt
Schnaken - Dämmerung ?

Wer früher auf des Hardtwalds Wegen
Des Sommertags sich wollte Pflegen ,
den stachen sie, den hieben sie,
den — ganz gewiß — vertrieben sie.
Sie waren da ; in allen Hecken ,
bereit , das rote Blut zu lecken.
Mit nichten focht man gegen sie,
zu bannen dies Unfegen - Vieh .
Auch in den Straßen , in den Gärten
den Waden sie den Krieg erklärten .
Auf Nasen , Nacken , ss — ss — klatsch !
vollzog sich mancher blut '

ge Match .
Nun scheint ein Wunder zu geschehen :
Die Tierlein ließen sich nicht sehen
in diesem Sommer . Denn bis jetzt
hat mich noch keines abgehetzt .
Das ist erstaunbar . Welche Gründe
gibt ' s wohl für diese Schnaken -Schwünde ?
Sind sie vielleicht — auf einen Pfiff ,
bereit zu einem Großangriff ?

Hat sie die Trockenheit vermindert
und so den Racheslug verhindert ?
Wie dem auch sei : Wir sind befreit
von Schnaken -Hinterlistigkeit .
Wenn wir auch nicht den Abend loben ,
bevor wir nicht den Tag erproben ,
das eine scheint uns ganz gewiß :
Gar selten ward ein Schnakenbiß .

om .

Besuch des Stadtgartens im Juni
Der Stadtgartenbesuch im Monat Juni

konnte die Höhe des Vormonats nicht er -
reichen , der infolge besonders günstiger Um -
stände bekanntlich eine Rekordzisser brachte .

Die Gesamtbesucherzahl mit 58 778 blieb
um 46 090 hinter der des Monats Mai d . I .
und um 17 379 hinter der des Monats Juni
im Jahre 1933 zurück . Der Rückgang läßt
sich zunächst damit erklären , daß in diesem
Jahre die Psingstseiertage , an denen der
Stadtgarten stets einen sehr starken Besuch
aufwies , in den Monat Mai fielen . Sodann
brachte die Eröffnung des Armeemuseums
am 12 . und 13 . Mai und das aus diesem Anlaß
im Stadtgarten veranstaltete Militärgroß -
konzert einen Niesenbesuch , den keine der
Sonderveranstaltungen im Monat Juni er -
reichte . Tageskarten wurden im Juni 1934
41 851 gegen 64167 im Monat Mai gelöst .
Der Konzcrtbesuch ist mit 12 523 Besuchern
dem im Monat Mai etwa gleich geblieben .

Die Zahl der gelösten Bootskarten mit
10 758 ist relativ hoch, aber gegenüber der im
Bormonat aus ähnlichen Ursachen um 3053
zurückgegangen .

Aus Beruf und Familie
Dieustjubiläum . Verwaltungsinspektor Ju -

lius Wanner konnte am 16. Juli auf eine 25-
jährige Berufstätigkeit bei der Stadt Karls -
ruhe zurückblicken . Aus diesem Anlaß wurde
der Jubilar durch die Stadtverwaltung , ver -
treten durch Bürgermeister Dr . Fridolin , be-
glückwünscht und unter Überreichung einer
Radierung geehrt . In einer kleinen Feier
sprachen ihm dann Dienst - und Bürovorstand
im Namen der Berufskameraden des Haupt -
büros ( I a) unter Uebergabe eines sinnigen
Geschenkes herzliche Glückwünsche aus , und
dankten ihm gleichzeitig für die vieljährige
tatkräftige Mitarbeit und vorbildliche Pflicht -
treue .

Spende . Bon den Erben des vor kurzem
v erstorbenen Herrn Majors a . D . Albert Kreh -
mann wurde dem Oberbürgermeister ein Be -
trag von 500 RM . zur Verwendung für ge-
meiuuützige Zwecke überreicht . Der Oberbür -
germeister hat für diese hochherzige Spende ,
die manche Not wirb lindern helfen , herzlichst
gedankt .

Die Welt hörte Adolf Hitler
Die Rede des Führers im Reichstag wurde

am Freitag von folgenden ausländischen
Rundfunkgesellschaften übernommen : National
Broadeasting Co . Nenyork mit über 80 ange¬
schlossenen Sendern , Columbia Broadeasting
System Neuyork mit über 70 angeschlossenen
Sendern , Radio Prieto S . A . Buenos Aires ,
ferner von den Sendern Montevideo , Rom
und der Sendergruppe Turin , d.ie sich auf den
Deutschlandsender eingeschaltet hatten . Des
weiteren übertrugen die Führerrede alle dä -
nischen und schwedischen Sender . Auch die Bri -
tish Broadeasting Corp . London hat Teile der
großen Rede des Führers übernommen .

Kraftpostfahrgeldermätzigung
für SA und SS

Der Reichspostminister hat angeordnet , daß
Angehörige der SA . und SS . bei Benutzung
der Krastpost unter bestimmten Voraus -
fetznngen eine Fahrgeldermäßigung von 50 v.
H . erhalten . Es muß sich dabei entweder um
Fahrten im Dienst der SA . und SS ., oder Be -
suchssahrten zwischen dem Standort und dem
ständigen Wohnort der Ehefrau , bei Unverhei -
rateten zwischen dem Standort und dem stän -
digen Wohnort der Eltern oder um Fahrten
zur Erholung in Erholungsstätten handeln ,
wenn die Erholungsbedürftigkeit vom Arzt be -
scheinigt ist , ferner die SA . oder SS . die Ent -
fendnng vornimmt und außerdem der Er -
holungsbedürftige kostenlos oder zu ermäßig -
ten Preisen untergebracht und behandelt wird .

Für jede Fahrt und jeden Reisenden ist ein
Antrag auf Fahrpreisermäßigung des zustän -
digen Sturmbannführers oder des zuständigen
Unterverbandsführers der SA . Res . II nach
vorgeschriebenem Muster mit der Angabe über
den Zweck der Reise vorzulegen . Die Rege -
lnng gilt widerruflich und unter der Voraus -
fetzung , daß die Beförderung mit den vorhan -
denen Betriebsmitteln möglich ist.

Reichsjugcndführer Baldnr von Schirach
spricht am Mittwoch , den 18 . Juli , von 20.35
bis 21 Uhr über alle deutschen Sender . Jeder
Hitlerjunge und jedes Mädel hört sich an die -
fem Abend die Rede des Reichsjugendführers
an .

Karlsruhe
auf dem internationalen Reiseweg

Langen Bemühungen des Verkehrsvereins
ist es gelungen , ausländische Reisegesellschaften
über Karlsruhe zu führen . Es ist um so er -

freulicher , daß diese Bemühungen endlich von
Erfolg begleitet sind , als nicht nur die Lan -
desHauptstadt , sondern das ganze badische
Land einen Vorteil hiervon hat . Man hat
Karlsruhe bisher zu Unrecht vergessen , denn
es hat so viele städtebauliche und künstlerische
Eigenheiten und ein charakteristisches Gepräge ,
daß man die Stadt kennen muß , wie dies auch
die Besucher ausländischer Reisegesellschaften
immer wieder bestätigen . Neuerdings hat
nunmehr auch eine belgische Reisegesellschaft
mitgeteilt , daß sie auf ihren Oberammergau -
fahrten Karlsruhe stets berühren wird .

Kindertransporte ^ Am Mittwoch , den 25.
d . M ., werden 90 Kinder aus der Kinderheil -
stätte „Kindersolbad " in Bad Dürrheim ent -
lassen , die mit dem Transport um 13 .31 Uhr in
Karlsruhe , Hauptbahnhof , eintreffen . Am
Freitag , den 27. Juli , kommen wieder 190 Kin -
der in derselben Anstalt znr Aufnahme . Ab -
fahrt : Karlsruhe 9 .35 Uhr , Hauptbahnhof .

Am noch IS »«« m Aeichchilse
für Karlsruhe im 3nfl / SIE«..,»«

Der Reichsfinanzminister hat den Anteils -
betrag der Stadt Karlsruhe an der Reichs -
Hilfe zur Erleichterung der Wohlfahrtslasten
der Gemeinden und Gemeindeverbände für
den Monat Juli , wie wir an unterrichteter
Stelle erfahren , auf 49 318 RM . festgesetzt .
Nach Abzug von 20 Prozent für den Landes -
ansgleichsstock verbleiben für die badische
Landeshauptstadt 39 450 RM . Juli - Reichs -
wohlfahrtshilfe . Die Grundlage für die Fest -
setznng der Karlsruher Reichswohlsahrtshilfe
bildete die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen .

Nach der Zählung der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslofenversiche -
rnng gab es am Stichtag in Karlsruhe 3163
Wohlfahrtserwerbslose oder 20,4 auf Tausend
der Bevölkerung .

Der Reichsfinanzminister stellt für Juli
eine Reichswohlfahrtshilfe von 19195 855
Reichsmark zur Verfügung . Im Juni erfor -
derten die gemeindlichen Wohlfahrtslasten
noch eine Reichshilfe von rund 22 Millionen
Reichsmark . Ans der Herabsetzung der
Reichswohlfahrtshilfe von 22 Millionen RM .
auf 13 Millionen RM . läßt sich schließen , daß
die zunehmenden Erfolge in der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit zu einer Herabsetzung
der Reichswohlfahrtshilfe geführt haben .
Wenn man die Höhe der Gesamtsumme der
Reichswohlfahrtshilfe für Juli und des Juli -

Anteilsbetrages unserer Stadt mit der
früherer Monate vergleicht , so erkennt man ,wie groß die Erfolge der Arbeitsschlacht sind .

Die Herabsetzung der Reichswohlfahrts -
Hilfe ist somit ein Zeichen des Wirtschaft-

lichen Wiederaufstiegs .
Auch im Juli werden an der schlüsselmäßig
zu verteilenden Reichswohlfahrtshilfe nur
Bezirksfürsorgeverbände beteiligt , in denen
die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen an
einem bestimmten Stichtag mehr als 10 auf
Tausend der Bevölkerung betragen hat . Die
Arbeitsbeschaffung ist für die Verminderung
der öffentlichen Wohlfahrtsausgaben von ent -
scheidender Bedeutung . Je mehr die Zahl der
Arbeitslosen sinkt , um so weniger Wohlfahrts -
ausgaben der öffentlichen Hand , um so mehr
Mittel werden für andere Zivecke frei - Wei¬
tere Erfolge in der Arbeitsschlacht werden
weitere Senkung der Wohlsahrtsansgaben
bringen und damit neue Mittel für neue Ar -
beitsbeschasfungen freimachen .

So ist die Tatsache , daß heute bereits eine
große Anzahl von Gemeinden und Gemeinde -
verbänden keine Reichswohlfahrtshilfe mehr
erhalten , und daß die Bezirksfürforgever -
bände , die noch Reichshilfe erhalten , verhält -
nismäßig geringe Beträge bekommen , ein
Zeichen des Wiederaufstiegs .

Zwölf Fragen sind für das Ehrenkrenz zu beantworten
Die Verleihung des auf Wunsch der Reichs -

regieruug vom Reichspräsidenten gestifteten
Ehrenkreuzes für Frontkämpfer , Kriegsteil -
nehmer , Witwen und Eltern ist nach der Ver -
ordnung von einem Antrag abhängig .

Der Antrag für Frontkämpier und Kriegs -
teilnehmer mutz auf einem Formular ersol -
gen , das die Beantwortung von zwölf Fra -
gen vorsieht . Antzer dem Namen , dem Ge -
burtsdatnm , dem Beruf , der Wohnung und
der Staatsangehörigkeit ist dabei su beant¬
worten der letzte militärische Dienstgrad .
Ferner mutz mitgeteilt werden der Truppen -
teil , bei dem im Weltkriege Front - bzw .
Kriegsdienst geleistet wurde , sowie Art , Ort
und Zeit des Front - bzw . Kriegsdienstes .
Ferner ist auszufüllen , welche Beweisstücke
zum Nachweis des Front - oder Kriegsdienstes
dem Antrage beigefügt sind . Bei diesen Be -
weisstücken soll es sich im allgemeinen han -
dein um den Militärpatz oder Kriegsstamm -
rollenauszug , um die Militärdienstbescheini -
gung oder Bescheinigung über Verwundun -
gen und Kriegsgefangenschaft oder um den
Rentenbefcheid und dergleichen .

Der Antragsteller kann sich Beweisstücke
dieser Art , die sich im Besitze von Behörden ,Verbänden , Arbeitsstellen usw . befinden , aus -
händigen lassen . Wenn er keine Beweisstücke
besitzt , dann ist dies zu vermerken . Schließlich
mutz der Antragsteller angeben , wann und
bei welchem Truppenteil er gegebenenfalls

verwundet wurde bzw . in Kriegsgefangen¬
schaft geriet und ob er außerdem Orden und
Ehrenzeichev besitzt .

Das Antragsformular , das für die Ver -
leihuug des Ehrenkrcuzes für Witwen und
Eltern vorgesehen ist, enthält gleichfalls zwölf
Fragen . Auch hier sind Familie und Bor -
name , Geburtsdaten und Beruf , Wohnung
und Staatsangehörigkeit zu beantworten . Da -
zu kommt bei Witwen die Frage , ob die Ehe
mit dem Kriegsteilnehmer vor dem I . Januar
1913 geschlossen wurde . Ferner sind zu beant -
worten der Name des Kriegsteilnehmers ,
also bei Witwen des Ehemannes , bei Eltern
des Sohnes , sowie der letzte militärische
Dienstgrad des Kriegsteilnehmers und die
Frage nach dem letzten Truppenteil , bei dem
der Kriegsteilnehmer im Weltkriege Kriegs -
dienst geleistet hat . Hierbei ivird die Frage
nach Art , Ort und Zeit gestellt . Schließlich ist
zu erklären , wann und wo der Kriegsteilneh¬
mer gefallen bzw . an den Folgen von Ver -
wnndung oder in Gefangenschaft gestorben ist
bzw . seit wann er verschollen ist.

Zum Nachweis der Richtigkeit der Ant -
worten sind Beweisstücke , soweit vorhanden ,
beizufügen , und zwar das Gedenkblatt , der
standesamtliche Registerauszug , sofern er >>en
Kriegstod klar ersichtlich macht , die Todes '
Urkunde , Auszug aus der Verlustliste , Ren
tenbescheid usw . Bei den Eltern ist im all -
gemeinen der Bater , falls dieser verstorben ,
die Mutter antragsberechtigt .

Zur Eiuwcibuaa 1* 3 KarlsrnSer S Nchkanalö : Parade der Rbcinlüisfe .

Gommeroperette Karlsruhe
„Der verlorene Walzer "

Von Robert Stolz .
Nun hüpften die allen Karlsruher Film -

freunden und Kaffeehausbesuchern noch gut
bekannten - Takt -Herzen am Sonntag auch
über die Bretter des Konzerthauses . Acht
launiger Bilder bedarf es , um den verloren
gegangenen Walzer , ohne den nun einmal
eine richtige Wiener Operette undenkbar ist,
wieder in feste Form und zu Alle erlösendem
Leben zu wecken . Und nicht etwa die strahlende
Diva ist es dann , die den zerstreuten Herrn
Operettenkomponisten in die Arme der fprö -
den Muse zurückführt , o , nein : die kapriziöse
Soubrette , das süße Mädel , bringt dieses
Wunderwirken fertig . Dazu etwas Kulissen -
intrigue , ein in seine Pseudoschwester verlieb¬
tes Librettistenzwillingspaar ( Nickt und
Vicki ! ) , Heurigenstimmung in Grinzing ( . . ein
Wochenendausflug in diese Gegend studien -
halber dürfte der Statisterie nichts schaden
und willkommen sein ! — eine etwas läng -
liche Generalprobe und der ganze sonstige
Premierenapparat samt Tbeaterdirektor und
- dieuer , und wir haben alles in allem . Dar -
über , oder darunter , die nicht neue , aber ein -
schmeichelnde Musik von Robert Stolz , die
kein Kopfzerbrechen macht und einige gut -
gelungene Schlager bringt . Die Stimmung
hätte , wie gesagt , manchmal noch etwas mehr
„Wien " ertragen können , namentlich in der
Heurigenszene : für Komik und Abwechslung
ist aber reichlich gesorgt , so daß der Hörer
reichlich auf seine Kosten kommt .

So sind es vor allem die komischen Rollen ,die das Publikum immer in bester Lanne er -
halten . Allen voran der Theaterdiener Bruno
« euberths ! Eine wirklich unnachahmliche
Leistung feinster Komik und scharfer Beob -
achtnngsgabe . Haltung , Maske und Gestik
reizten immer wieder zu beifallsfreudigen
Ovationen hin . Kaum nach standen ihm aber
unser bestens bewährter Karl Mehner als
Theatersekretär Blaustiugl und das lustige
Zivillingsbrüderpaar Nicki ( Leo Macher ) und
Vicki (Karlheinz Löserj . Nicht vergessen dür -
fen wir auch die originell gezeichnete Figur
des Dr . Jsakiewiez Friedrich Prnters . Diesen
komischen Rollen gegenüber konnten sich auch
die Träger der „ernsteren " Hauptrollen gut
durchsetze » . Süß und scharmant gab Martha
Haböck die Operettensängerin Anny Loh -
inayer . Die Stimme ist gut durchgebildet und
von sympathischer Weichheit . Betty Söreusen
(Hedi ) als eben flügge gewordenes , lebens -
hungriges Wienermadl sang sich rasch in die
Herzen der beifallsfreudigen Zuhörer ein .
Auch Wilhelm Kreiensen als verlorener
Walzerkomponist Anton Hofer machte eine
gute Figur uud konnte namentlich im Verein
mit seiner vorgenannten Partnerin mit sei-
nen , besonders in der höheren Mittellage
recht ansprechenden Stimmitteln , glänzen .
Bleibt noch der in kleineren Rollen hervor -
tretenden übrigen Künstler zu gedenken :
Hilde Hellmuth ( als fesche Mizzi Reitmayer ) .Werner Ehret ( als anssichtsreicher Theater -
direktor ) , Lisl Marlow ( als trenbesorgte
Wirtschafterin Brigitte ) und Hermann Rocken -
berger ( als Heurigenwirt : welcher Grinzing -
kenner denkt da nicht an „Roggenbaner " !)
waren alle gut am Platze . Waldemar Horst »als Heurigensänger , versuchte mit seinen ein -
schmeichelnden Weisen die etwas zahme Karls -
ruher Stimmung im Heurigengarten in eine
wienerische zu verwandeln . Den übrigen ein
Gesamtlob . Die schmissige musikalische Leitung
Hugo Lcycndeckers und die szenische Bruno
Seuberths brachten !>as Stück zu einem vol -
len Erfolg . Auch die geschmackvollen Tänze
Elfriede Kuhlmanns nnd ihrer appetitlichen
Tanzschar wurden von den Zuschauern mit
freudigem Beifall bedacht . In diesen konnten
sich am Schlüsse Leitung uud alle Darsteller
verdientermaßen teilen . Wer einige Stunden
Frohsinn erleben will , dem kann der Besuch
nur angelegentlich empfohlen werden .

H . A . M .

Albbettreinigung
Die alljährlich zur Durchführung kommende

Reinigung des Albbettes ist in diesem Jahre
vor einigen Tagen zum Abschluß gekommen .
Eine Menge Unrat in Form von alten Töp -
fen , Blechbüchsen , Scherben usw . wurde der
Alb entnommen und den Müllplätzen zuge -
führt .

Die Reinigung wurde sehr gründlich vor -
genommen , so datz Wünsche kaum noch be -
stehen dürsten . Leider zeigt sich aber bereits
erneut , datz Volksgenossen glauben , die Alb
sei ein Abladeplatz für Schutt und Unrat
aller Art . Es sei hiermit an die ganze Be -
völkernng die dringende Bitte gerichtet , die
Alb von solchen Dingen zu verschonen und
die Stadtverwaltung in ihrem Bestreben auf
Sauberhaltung des Albbettes tatkräftig zu
unterstützen .

Damit kann nicht nur dem Gesamtbild der
Alb , als dem einzigen und darum um so
pslegeuswerteren Flußlauf im Weichbild der
Stadt , sondern auch der Bolksgesuudheit , ins -
besondere in bezng aus die verschiedenen Alb -
bäder , gedient werden .

Räuberischer Aeberfall
Ein Mann von auswärts wurde auf dem

Wege zum Hauptbahnhof in den Anlagen des
Beiertheimer Wäldchens überfallen und um
60 RM ., die er in der Hosentasche trug , be -
raubt . Als der Uebersallene um Hilfe rief ,
ergriffen die Täter die Flucht . Hinzukommen -
den Polizeibeamten gelang es , die Täter fest-
zunehmen ? es handelt sich um zwei junge
Burschen .
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Karlsruher Schwurgericht
Vor öem Karlsruher Schwurgericht hatte

s-' ch der 2g Jahre alte Rudolf Laup aus Karls -
ruhe - Mühlburg wegen Meineids zu veraut -
Worten . Der Angeklagte war von einem Buch -
vertrieb wegen nicht vollständiger Bezahlung
eines medizinisches Buches betrieben und zum
Offenbarungseid vor das Amtsgericht Pforz -
heim vorgeladen worden . Dort hatte er am
LZ . November 1931 ein Vermögensverzeichnis
beschworen , in welchem er das in Frage
stehende Buch , sowie Unterhaltungsromane
und ein Konditorbuch nicht unter seinen
Vermögensstücken angegeben hatte . Der Ange -
klagte bekannte sich in Sinne der Anklage
schuldig . Entsprechend dem Antrag des Staats -
anwalts verurteilte das Schwurgericht den
Angeklagten wegen Meineids zu einem Jahre
Zuchthaus » abzüglich drei Monate Unter -
suchungshast , zwei Jahren Ehrverlust sowie
dauernder Eidesunfähigkeit .

Luis Trenker — wie man ihn « och nie sah.
Der berühmte Berasteiaer und Skiläufer als AuK-
Wanderer am stutze der Reunorker streibettsstatue
— ein Bild aus dem Hilm „Der verlorene Sohn " ,
der demnächst zur Urauffiihruna kommt . Er svielt
teils in den bayerischen Beraen . teils in der Neuen

Welt .
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Eine Heimatfahrt der Südstädtler
Die Bürgergesellschaft der Südstadt ver -

anstaltete am Sonntag für ihre Mitglieder
eine Fahrt ins Blaue .

Morgens 7 Uhr versammelten sich die
190 Fahrtteilnehmcr zur Verladung in die
fünf großen Postomnibusse auf dem Werder -
platz . Unter den Klängen des Liedes „Muß
i denn , muß i denn zum Städtele nans "

, bei
dem die Handharmonikaspieler der Kapelle
Wien tonangebend mitwirkten , ging die Fahrt
über Ettlingen durch das Albtal und Mnrg -
tal nach Gernsbach . Hier wurden die Süd -
städtler aufs herzlichste empfangen . Unter Füh -
rung des Verkehrsvereins wurden die schönen
Kuranlagen und das nicht minder schöne
Strandbad im Jgelbachtal besichtigt . Dann
ging es weiter auf der kurvenreichen Straße
hinauf auf die Höhen der Schwarzwaldberge ,
nach dem Kurhaus Rote Lache mit seinen
prächtigen Ausblicken auf die schönsten Bil -
der unserer engeren Heimat .

Hier hatte die Vereinsleitnng eine besondere
Ueberraschung für die Fahrtteilnehmer vor -
gesehen . Vor dem Frühstück , zu dem die
Selbstversorger die Süßspeise aus den benach -
barten Himbeerschlägen holen konnten , war
Nämlich für Alt und Jung eine Gymnastik -
stunde angesetzt worden . Die rhythmischen
Uebuugen der Volksgenossen und Bolksgenos -
sinnen unter fach- und sachkundiger Leitung
nach den schmissigen Weisen der Hanskapelle
erzielten Stürme von Heiterkeit . Gegen mittag
wurde die Fahrt fortgesetzt nach Baden - Lichten -
tal , wo im Saale des Hotel zum Löwen das
Mittagessen eingenommen wurde . Pikante
Würze bekam dieses durch musikalische Dar -
bietungen der Harmonikakapelle und lustige
in Musik gesetzte Verse des Hauspoeten Karl
Heinz Kögele . Durch Spaziergänge wurde den
Teilnehmern Gelegenheit geboten , zur Besich -
tigung der herrlichen Bäderstadt mit ihren
zahlreichen Gesundhcitsbrunnen und anderen
Quellen für körperliche und geistige Auf -
frischung .

Einen prächtigen Abschluß erhielt der Aus -
flug der Südstädtler durch einen Besuch des
bekannten Weinortes Neuweier . In den Räu -
meu des Gasthauses zum Rebstock entwickelte
sich dank der Mitwirkung bewährter künst -
lerischer Kräfte Hochbetrieb . Den Dank der
fröhlich gestimmten Südstadtgemeinde brachte
Herr Weber zum Ausdruck , der dem Vereins -
führer Karl Heinz Kögele , der seit zehn Iah -
ren an der Spitze der Bürgergesellschast steht ,
sowie allen Mitwirkenden herzlichen Dank
aussprach . Gegen 'All Uhr liefen die Wagen -
züge wieder in der Heimatstation Werderplatz
ein .

Jugoslavischer Abend
der Akademischen Auslandsstelle
Wieder einmal hatte am Donnerstag , den

12 . Juli , im Großen Saal des Studenten -
Hauses die Akademische Auslandsstelle die
ausländischen und deutschen Studenten an
unserer Hochschule zusammengeführt .

Zu Beginn des Abends begrüßte Dr . Poh -
land , der Führer der Akademischen Auslands¬

stelle , die anwesenden ausländischen und
deutschen Studenten , die , wenn auch nicht so
zahlreich , so doch in auserlesener Besetzung
gekommen seien . Er dankte besonders Rektor
Kluge und den übrigen Professoren und
Gästen für ihr Erscheinen und wünschte allen
frohe Stunden der Unterhaltung nnd des
fruchtbaren Gedankenaustausches .

Als Vertreter des Jngoslavischen Stuben -
tenvereins „Strosmyer "

, hieß Dipl .-Jng .
Marjanovic die Gäste willkommen und dankte
besonders Dr . Pohland für seine wertvolle
Unterstützung . Sodann hielt er einen Vortrag
über sein Vaterland .

In kurzen , eindrucksvollen Worten sprach
darauf Rektor Kluge . Die Ausländer hätten
das Glück , gerade in dieser für Deutschland
historisch so bedeutungsvollen Zeit bei uns zu

sein . Sie sollten sich in nnserm Volke um -
sehen , dann würden sie^ seinen Friedenswil¬
len erkennen und Vertrauen auf Deutschland
mit in ihre Heimat nehmen . An die deutschen
Studenten richtete er sich mit den Worten :
Aus Liebe zum eigenen Volke werden wir
Achtung den anderen gegenüber gewinnen .
Danach zu leben , bringt uns allen den er -
sehnten Frieden , und unser Führer verlangt
deshalb von uns Mitarbeit an der Verstän -
digung .

Man saß noch lange bei munterer Unter -
Haltung und Tanz beisammen . Erfreulicher -
weise war auch die weibliche Jugend vertre -
ten und trug zum Gelingen des Abends bei ,
an dem unsere jngoslavische Studenten durch
Volkslieder und einen Nationaltanz noch ein -
mal eine schöne Darbietung gaben .

Zum Siege im Großen Preis
von Deutschland

Glückwünsche des Reichsverkehrsministers
Anläßlich des Sieges der deutschen Wagen

auf dem Nürburgring im Rennen um den
Großen Preis von Deutschland sandte Reichs -
minister Freiherr von Eltz - Rübenach herz -
liche Glückwunschtelegramme an die Hersteller
der Wagen , die Auto -Union AG ., Zschopau ,
Sachsen , und die Daimler - Benz AG . inUnter -
türkheim , sowie an den Sieger Hans Stuck .

Weiternachrichtendienst
der Württembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart .
Ein über Frankreich liegendes Hochdruckge -

biet gewinnt in östlicher Richtung an Ausdeh -
nnng , was auch für unser Gebiet eine Besse -
rung des Witterungscharakters zur Folge
haben wird . Doch ist die Lustmassenzusammeu -
setzung über Deutschland noch nicht ganz ein -
heitlich , weshalb besonders in den östlichen
Gebietsteilen zeitweise immer noch Bewölkung
aufkommen wird .

Voraussichtliche Witterung für Württemberg
und Baden bis Dienstagabend : Zeitweise hei -
ter , meist trocken , tagsüber wieder etwas wär -
mer .

Wetterdienst des Frankfurter Universität?«
Instituts für Meteorologie und Geophysik

Aussichten für Mittwoch : Nach vorübergehen -
den gewittrigen Störungen wieder freundlich .

Rhein -Wasserstände, morgen? <5 Uhr
Rheinselden . 16. Juli : 287 cm : 15. ftutt : 246 cm .
Brcisach , 16. Juli : 171 cm : 15. Juli : 156 cm.
Kehl . 16. Juli : 365 cm : 15 . Juli : 275 cm .
Maxau . 10. Juli : 394 cm : 15. Juli : 994 cm : mit «

taas 12 Uhr : MS cm : abends 6 Uhr MS cm .
Mannheim , 16. Juli : 27» cm : 15. Juli : 263 cm.
Canb . 16. Juli : 152 cm : 15. Juli : 154 cm .

Standesbuch-Auszüge
Todesfälle » nd Beerdiaunaszeiteu . 18. Juli : Rosa

Zimmermann Ehefrau von stram Zimmermann .
Lokomotivführer a . D . . 6g Jahre alt . Erich Karl
Deuchlrr . 5 Monate alt . Vater Ludwia Deuchler ,
Mechaniker lGernsbachs . Elisabeth Pamvel . Ehe -
srau von Bernhard Pamvel . Ina . , 88 Jahre alt
jMühlbural . Kloses Muler . Schreinermeister . Wit¬
wer , 71 Jahre alt . Luise Sutter . Witwe . 76 Jahre
alt . — 14 . Juli : Elfriede Sammans . Ehefrau von
Auaust Hammans , Schauspieler . 24 Jahre alt . Mar »
aaretha Neun , ia . Ehefrau von Josef Neuuma . Wa -
sennieister a D . . 66 Jahre alt . Luise Gras , Ehefrau
von Auaust Graf . Kaufmann . 32 Jahre alt : Beerdi -
nuna 17. Juli lWeinaartenI . Priska Kupferer . 10
Monate alt . Bater Karl Friedrich Kupferer : Be -
erdiauna 17. Juli lKavpelrodcckl . — 15. Juli : Anna
Riedle . Ehefrau von k5ranz Riedle . Heizer . 75 Jahre
alt : Becrbi « una 17. Juli . 14 .36 Uhr . Theresia
Brudq . Ehefrau von Wilhelm Brudy . Werkmeister
42 Jahre alt : Beerdiauna 17. Juli . S Uhr lAvvcn -
weicrl .

Gommeroperette
Der Spielplan brinat heute abend eine Wieder -

holuna der bei der Erstaufsühruna <14 . SVult) mit
arotzem Beifall aufaenommenen beliebten Sinalviel -
Operette „ Aennchen von Tharau " von Heinrich
Strecker . Die Befetzuua ist die aleiche . Die lieb -
lichen Melodien der Operette verbunden mit der
schmissiaen Darftellun « der Künstler bürsten auch
der heutiaen Vorftelluna « inen starten Besuch
sichern .

(Rundfunk -Sendefolge
Gleichbleibende Zeiten an Werktagen :

5 .35 Bauernsunk , Wetter — 6 .45 Choral , Zeitangab «,
Wetterbericht - 5 .50 Gymnastik I — 6 .15 Gvmnastil II —
6.40 Zeit , Frllhmeldungen , Wetterbericht — 6.55 Früh¬
konzert — 8 .15 Wasserstand , Wetter — 8 .20 Gymnastik
— 10 .00 Nachrichten — 11 .55 Wetterbericht — 13 .00 Zeit ,
Nachrichten , Saardienst — 13 .05 Ocrtliche Nachrichten , Wet¬
terbericht — 13 .50 Zeit , Nachrichten — 19 .45 Zeit , Wetter¬
bericht , Bauernsunk — 20 .00 Nachrichten — 22 .20 Zelt ,
Nachrichten — 22 .45 Oertliche Nachrichten , Wetter - und
Sportbericht .

17 , Juli :

Reichssender Stuttgart i
10 .10 Schulfunk : Franzi !fisch für die Unterstufe — 10 .35

Hausmusik im klassischen Stil — 11 .05 Heitere « Schall -
plattenlonzert — 11 .25 FunkwerbungSkonzert — 12 .00
Mittagskonzert der SA .-Standarte >07 , Kassel — 13,20
Leicht geschürzte Muse — 14 .00—14 .30 Mittagskonzert —
15 .30 Blumenstunde — 10 .00 NachmiitagSkonzert — 17 .30
Das Antlitz der deutschen Stämme — 17 .45 Bayerische
Ländler — 18 .00 Oesterreichs deutsche Sendung und ihr
wahrer Sinn — 18 .15 Aus Wirtschaft und Arbeit — 19 .05
Aus München : Don Giovanni , heitere « Drama In zwei
Alten von W . A . Mozart — 22 .35 Oertliche Nachrichten ,
Wetter - und Sportbericht — 22 .45 Aus Badin -Baden :
Tanzmusik — 24 .00— 1.00 Nachtmusik .

Deutschlandsender i
5 .45 Wetterbericht — 5 .50 Wiederholung der wichtigsten

Abendnachrichten — S.vll Funk - Gymnastik — 6 .15 Tage « -
syruch — 6 .20 Frlihkonzert — 8 .45 LeibeSübung für die
grau — 10 .00 Neueste Nachrichten — 10 .10 Straßenmustk
— 10 .50 gröblicher Kindergarten — 11 .30 Sonate für
Bratsche und Klavier — 11 .55 Wetterbericht — 12 .00 Mit -
tag «konzert — 12 .55 Zeitzeichen — 13 .00 Unsere Reise -
Woche : Bayerische « Panorama — 13 .45 Neueste Nachrichten
— 14 .45 Glückwünsche und Programmhinweise — 15 .00
Wetter - und Börsenberichte — 15 .15 Für die Frau : Die
Aufgabe der Mutter bei der Erziehung de » Jungen —
15 .40 Paul Eipper erzählt von Tierlindern — 16 .00 Nach ,
mittagskonzert — 17 .15 Jugendsvortstunde — 17 .35 Der
Lotse vom Peloru «fjord — 17 .46 Die Wissenschaft meldet
— 17 .55 Nachttgallenmusik — 18 .20 Zeitfunk — 18 .35
Politische ZeitungSschau des Drahtlosen Dienstes — 18 .55
Da « Gedicht , anschließend Wetterbericht — 19 .00 Jung -
arbetter angepackt — 19 .30 Ricarda Huch zum 70 . Ge >
burlstag — 20 .00 Kernspruch , anschließend Kurznachrichten
— 20 .10 Kdln : Orchesiertonzert — 20 .50 Das war Münch -
bausen — 22 .00 Nachrichtendienst — 22 .30 Funkbericht vom
internationalen Offiziers -Jagdrennen in Berlin -KarlShzrst
— 23 .00 —84 .00 Spätmusik .

Tagesanzeiger
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Sommeroperette lK»n,ertha «s »: 20 Uhr : „Aennchen
von Tharau " .

Gloria : Vom Elbestrand ins Wikinaerland.
Pali : Ich kenn ' Dich nicht unö liebe Dich .
Res, : Reisende Iuaeni .
Schaubnr« : Großfürstin Alexandra .
Uli : Die vier Musketiere .
Kabarett Roland : Neues lLrobstadtvroaranin:.

Rechtskunde des Alltags
Wo das Porto nicht gespart

werden darf
Es gibt Fälle von Portoersparnissen , die

strafbar sind . Es dürfen zum Beispiel Ge -
schästsbriese nicht im Nachbarort ausgegeben
werden , in der Absicht , dadurch die Kernbrief -
gebühr zu sparen . Ebenso unzulässig ist es ,
wie es eine Versandfirma tatsächlich einmal
getan hat , in einigen größeren Städten Agen -
turen einzurichten und ihnen die für diese
Städte bestimmte kiundenkorresponden ? unter
offenen , einzeln adressierten Briefumschlägen
in verschlossenen Paketen zu übersende » . Tie
Agenturen sollten dann die Briefe an Ort
und Stelle , zur Ortstaxe freigemacht , zur Post
geben . Jeder verschlossene Briefumschlag über -
Haupt , gleichgültig , ob er einen Inhalt birgt
oder eine Adresse trägt , ist postzwangspslichtig .
Drucksachen , die im verschlossenen Umschlag
versandt werden , sind ebenfalls dem Postzivang
unterworfen . Die unverschlossene Versendung
von Drucksachen in Paketen ist nicht Postzwangs -
pflichtig .

Der „erste Anschein" bei einem nn-
aufgeklärten Eisenbahnunfall

Ein Streit um die Haftpflicht der Bahn
wird oft entstehen , wenn ein Eisenbahnreisen -
der neben der von ihm mit dem Zug be -
sahrenen Bahnstrecke tot aufgefunden wird .
Die Bahn wird einwenden , daß der Ver -
nnglückte vielleicht absichtlich die Abteiltür
geöffnet hat oder durch eigenes Verschulden
aus dem fahrenden Zuge gestürzt ist . Nach
der Rechtsprechung deö Reichsgerichts muß
man jedoch in diesem Falle nach dem ersten
Anschein urteilen , und der erste Anschein
spricht dafür , daß es sich um einen zufälligen
Unglücksfall handelt . Man beschränkt in der
neueren Rechtsprechung , so erläutert das
Reichsgericht , den Beiveis des ersten Anscheins
auf sogenannte typische Geschehensabläufe , die
man nach der Erfahrung des Lebens auf -
gestellt Hat . In unserem Falle kann man
nach der Erfahrung des Lebens annehmen ,
daß der Reisende ohne sein Verschulden gegen
die offenstehende Tür geschleudert worden
oder aus einem ähnlichen Grunde aus dem
Zuge gestürzt ist . Behauptet die Bahn , daß
hier ein von dem gewöhnlichen Verlaufe ab -
weichender Hergang der Geschehnisse vorliege ,
so muß sie dafür den Beweis antreten . (RG .
454/33 vom 26. März 1984.)

Schwere Strafen bei
Vernachlässigung der Buchführung

Wie es einem ergehen kann , wenn man in
seinem Betrieb die Buchführung nicht ord -
nungsgemäß erledigt , lehrt der Fall eines
Geschäftsmannes , der sich hartnäckig darauf
beschränkte, sein Einkommen zu schätzen , und
damit in der Tat gut zu fahren schien . Das
Finanzamt gab sich aber eines Tages nicht
mehr mit dieser Methode zufrieden , sondern
prüfte den Umsatz eingehend nach . Da kam
dann heraus , daß der Geschäftsmann kaum
die Hälfte des tatsächlichen Umsatzes geschätzt
hatte . Die Steuer , die für mehrere Jahre

» I!

nachgezahlt werden mutzte , war ziemlich hoch.
Der Geschäftsmann wurde aber außerdem
noch zu einer Strafe von 2500 RM . verklagt ,
und als er eine gerichtliche Entscheidung her -
beiführen wollte , wurde die Strafe sogar auf
3500 RM . erhöht . Die Gerichte sahen in der
Handlungsweise des Gewerbetreibenden nicht
nur eine bloße Steuergefährdung , sondern
eine weit schärfer zu verurteilende Steuer -
Verkürzung . Auf die zur Erhebung der steuer -
lichen Abgaben gesetzlich vorgeschriebenen Auf -
Zeichnungen war schon Jahre vorher von
Zeitungen und Fachzeitschriften hingewiesen
worden .

Warnung vor unsozialen
Verpächtern

Leider gibt es immer noch gewissenlose
Grundstücksbesitzer , die ihre armen Volks -
genossen übers Ohr hauen . Wer sich ein
Grundstück pachtet , um darauf eine Wohnlaube
zu errichten und damit zu einem eigenen Heim
zu kommen , läuft häufig Gefahr , plötzlich ge -
kündigt zu werden . Der Vertrag sieht aller -
Vings unter seinen zahlreichen Bestimmungen
auch den möglichen Fall der Kündigung vor ,
aber der Verpächter hat sich gehütet , bei dem
Abschluß des Vertrages besonders darauf hin -
zuweisen . Nach dieser Bestimmung kann zwar
der Vertrag unter den gleichen Bedingungen
verlängert werden , die Pachtsumme ist jedoch
davon ausdrücklich ausgeschlossen .

Wird jetzt der Vertrag gekündigt , dann stellt
der Grundstücksbesitzer den Pächter vor die
Wahl , entweder einen höheren Pachtzins zu
zahlen , oder die Rechte an dem Grundstück
aufzugeben . Meist wird er gerade seine Laube
fertiggebaut haben und gerade anfangen , sich
auf öem gepachteten Gelände heimisch zu
fühlen . Es wird ihm daher schwer fallen , alles
wieder im Stich zu lassen . Dazu kommt noch
die schwerwiegende Tatsache , daß die Wohn -
laube uach dem geltenden Bodenrecht des
Bürgerlichen Gesetzbuches in das Eigentum
des Pächters übergeht , wenn sie als Bauwerk
fest mit dem Boden verbunden ist , oder daß
sie , steht sie noch im Eigentum des Siedlers ,
bei seinem Auszug wieder abgerissen werden
muß . In beiden Füllen verliert der Pächter
eine Menge Geld , und so wird er sich meist
entschließen , da zu bleiben und den höheren
Pachtzins zu zahlen . Selbstverständlich wird
sein Lebensstandard dadurch erheblich gedrückt .

Schlimm ist es , daß er sich auf keine Weise
gegen die Ausbeutung des Verpächters wehren
kann . Der Vertrag enthält keine betrügen -
schen Vorspielungen . Mit dem Mieterschutz -
gesetz kann man dem Besitzer auch nicht zu
Leibe rücken , da der § 49 a dieses Gesetzes ,
der gegen Mietwucher schütze» soll , sich nur
auf die Ueberlassung von Räumen bezieht .
Unlauterer Wettbewerb kommt auch nicht in
Betracht, - denn das betreffende Gesetz hat mit
Landverpachtnngen nichts zu tun . Es bleibt
den Personen , die ein Grundstück zur Sied -
lung packten wollen , also nichts weiter übrig ,
als die Verträge recht genau auf alle Mög -
lichkeiten der Deutung zu prüfen und befon -
ders den Punkt der Kündigung eingehend mit
öem Verpächter zu erörtern .

Wie Kinder spielend Verkehrsregeln lernen

Ein Bild ans dem Unterricht in den Berkehrsreaeln . der in den Miinchener Volksschule « einaesiihrt ist .
Im Turnsaal ist eine kleine Stadt ausgebaut , durch deren „Straßen " die Kinder mit „Straßenbalm "
und „Auto " fahren , während der Lehrer eine Verkehrsampel bedient . Da sie hierbei die Rollen von
Fahrern übernehmen , präaen sich ihnen die Verkehrsregeln sehr viel nachhaltiaer ein . als dies bei

#4U theoretischem Unterricht möglich w&r«.
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UliiS Stadt und LantL ,

Nach dem Kehler Treffen :

Gebietsführer Kemper dankt
Kameraben und Kameradinnen der Hitler

jugendl
Deutsche Volksgenossen und -Genossinnen !
Der große Tag von Kehl liegt hinter uns .

Er war für die Bewegung Adolf Hitlers ein
großer Erfolg . 20 000 Jungen und Mädel
haben wir erwartet . 35 000 sind marschiert .

Es ist meine erste Pflicht , all denjenigen zu
danken , die den Erfolg des Tages durch ihre
Mitarbeit sicherstellten. Ich will keine Namen
nennen , damit keiner vergessen wird . Ick sage
im Namen der Hitlerjugend , Gebiet Baden ,
Dank

1. Meinen Mitarbeitern vom Gebietsstab .
Mit ihren Leistungen war ich zufrieden .

2. Der Stadtverwaltung Kehl für ihre
glänzende Unterstützung unserer Arbeit .

3 . Der Kehler Bevölkerung für ihre große
Gastfreundschaft .

4. Den Parteigenossen der Kreisleitung
Kehl der NSDAP , und der ZAS.-Frauenschaft ,
den Kameraden der SA . (Pi -Sturm ) , ST .
usw . für ihre kameradschaftliche Mitarbeit .

5 . Allen Kameraden und Kameradinnen , di :
durch ihre Darbietungen den Volksgenossen
und den Gästen ans unserm Nachbarland
zeigten , welch ein Geist in der großen deut -
schen Hitlerjugendorganisation steckt .

ö. Dank allen , die ich nicht aufzeigte .
Kameraden ! Kameradinnen !

Der Reichsjugendführer läßt euch alle grü -
tzen . Kehl liegt hinter uns , vor uns die neue
Arbeit ! Wir wollen weiter unsere Pflicht
tun !

Es lebe Deutschland ! Es lebe der Führer
Adolf Hitler !

Heil Hitler !
Friedhelm Kemper ,

Gebietsführer der HJ . Baden

Spanische Hitlerjungen
besuchen Heidelberg

20 Hitlerjungen , Jungvolkpimpfe u . BdM -
Mädels aus Barcelona , die seit einigen Tagen
Gäste des Gebietes Baden der Hitlerjugend
sind und sich gegenwärtig in Karlsruhe befin -
den , von wo aus sie Fahrten durch den
Schwarzwald und die schönsten Städte Badens
Unternehmen , werden auch Heidelberg einen
Besuch abstatten . Sie werden sich hier 2—3
Tage aufhalten , um alle Sehenswürdigkeiten ,
von denen sie zu Hause schon viel gehört ha-
Ken, selbst in Augenschein zu nehmen .

Nebschädlingsbekämpfung
Das Badische Weinbauinstitut gibt folgen -

des bekannt :
Ein überaus trockener und heißer Sommer

verhinderte bis jetzt das Auftreten von Krank¬
heiten und Schädlingen in einer Weise , wie
wir es seit Jahren nicht mehr erlebt haben .
Deshalb konnte mit Bekämpsnngsmaßnah -
wen gespart werden . Viele Winzer haben
ihre Ertragsreben mit Recht nur einmal oder
zweimal gespritzt. Mehrfache Gewitterregen
in den letzten Tagen begünstigten nun aber
einerseits das Auftreten der Peronofpora
und des Mehltaus , andererseits gaben sie
auch zum Flug der Sauerwurmmotten Anlaß .

Da damit zu rechnen ist , daß noch weitere
Gewitterregen niedergehen , ist jetzt eine wei -
tere Schädlingsbekämpfung mit Brühen durch-
zuführen , die gleichzeitig gegen Peronofpora
und gegen Sanerwnrm wirken , wie z . B .
Iprozentige Kupferkalkbrühe mit Zusatz von
400 Gr . eines Kalkarsenats je 100 Ltr . Spritz -
brühe , oder Nosprasen usw . Dagegen werben

Zum Reichstreffen
der Kammerjäger in Hameln

knpferhaltige Nikotin - oder Chrysanths !-
brühen nur dort am Platze sein, wo stärkerer
Flug beobachtet wurde . Die Träubchen Müs-
sen mit den Brühen gründlich benetzt werden .
Welche Mittel sonst noch brauchbar sind , sin-
det man in den Leitsätzen für die Rebfchäd-
lingsbekämpfung , die vom Bad . Weinbau -
inftitut zum Preise von 5 Psg . zuzüglich Porto
zu beziehen sind.

Borsicht bei der Anwendung arsenhaltiger
Brühen , sie sind äußerst giftig . Hände nach
jeder Spritzarbeit tüchtig mit Seife waschen.
Da fast überall Mehltau (Oibium ) in Spu -
ren aufgetreten ist , müssen die Träubchen
nach dem Spritzen noch leicht geschwefelt wer -
den. Jungreben müssen weiterhin alle 8 bis
10 Tage bis Ende August mit kupferhaltigen
Brühen vor allem auf den Blattunterseiten
bespritzt werden .

Schwerer Wolkenbruch
am Kaiserstuhl

Am Samstagmittag gegen 1 Uhr entlud sich
über dem Kaiserstuhl ein schweres Gewitter ,
das von wolkenbruchartigem Regen und lei -
der auch vom Hagelschlag begleitet war . Durch
die Wassermassen wurden die Wege zum Teil
aufgerissen und die Abzugsgräben waren bald
verschlammt . In Endingen drang das Wasser
in Keller , Scheunen und Stallungen ein . Der
Hagelschlag hat an dem schönen Behang der
Trauben Schaden verursacht .

Ettlingen . (Dnrch Einbrnchsdiebstahl ) wur -
den in der Nacht zum Sonntag aus einer hie-
sigen Wirtschaft Lebens - und Genußmittel im
Wert von etwa 40 RM . entwendet .

Rund um den Rapsbau
Eine anspruchsvolle Pflanze — aber sehr wertvolle Oelfrucht

Trotz der großen Trockenheit haben die
Oelfrüchte in diesem Jahre gut gestanden .
Dieses günstige Verhalten wird hoffentlich
noch mehr zu der Aufnahme ihres Anbaues
beitragen , um so der Aufgabe , unser Vater -
land möglichst von der Einfuhr ausländischer

Hat der Raps Handhöhe erreicht , wird er
gehackt,' dies darf jedoch , um die Gare nicht
zu zerstören , nicht bei nassem Wetter ge -
schehen . Auf an Nässe leibenden Böden , die
im Frühjahr spät abtrocknen , ist der Raps im
Spätherbst (Oktober ) zu häufeln .

Ravsfeld not der Ernte .
Die Wirkuna «wer cruten Bolldünaeraabe.

Die Kammer iiiaer aus allen Teilen des deutschen
Vaterlandes haben sich jetzt äu einem Reichst vesten
in der Nattensänoerstadt Hameln vereiniat . Die
hierin lieaende Anknüvfuna an die alte Ratten »
sänaersaae «ab einem der Berliner Teilnehmer den
Anlaß , zu der Fahrt das Gewand eines berllhm -

uii « Voraänaer »" anzulesen ».

Oelfrüchte unabhängig zu machen, immer
mehr gerecht zu werden .

Eine der wichtigsten einheimischen Oel -
flüchte ist der Raps , dessen Aussaatstermin
Anfang bis Mitte August wieder bevorsteht .
Durch die Maßnahmen der Regierung ist ja
auch ein gewinnbringender Rapsbau wieder
gewährleistet .

Der Raps ist eine in bezug auf den Boden
sehr anspruchsvolle Pflanze ? er verlangt eine
gute Bodengare , ohne diese versagt er leicht.
Wichtig zu wissen ist ferner , daß der Raps
nicht zu üppig in den Winter kommen darf ,
da er bei längerer Schneedecke sonst leicht
ausfault . Vor dem Winter sollte der Raps
also nicht viel über handhoch werden .

Der Raps verlangt einen Boden mit hohem
Gehalt an leicht aufnehmbaren Pflanzen -
Nährstoffen . Er ivill gewissermaßen aus dem
Vollen schöpfen , deshalb muß auch die Dttn -
gung ausgiebig sein ? er ist vor allem ein
Stickstofffresser . Als Herbstdüngung gibt man
lieber keinen Salpeter , sondern schwefel -
saures Ammoniak . Nach Professor Wacker,
Hohenheim , sollen als eine ausreichende
Rapsbüngung je Hektar folgende Dünger -
mengen verabfolgt werden : 350 Doppelzent¬
ner Stallmist , 2—8 Doppelzentner schwefel¬
saures Ammoniak , 2,3—3,2 Doppelzentner
Superphosphat , 1,3—2 Doppelzentner 40er
Kalidüngesalz und etwa 20 Doppelzentner
gemahlener Branntkalk oder etwa 30 Doppel -
zentner kohlensaurer Kalk , Leunakalk n . a.
Im Frühjahr kann man an Stelle der zwei -
ten Gabe von schwefelsaurem Ammoniak auch
die entsprechende Menge Ammonsulfatfalpeter
(Leuna -Montan ) oder Kalkammonfalpeter
verabreichen . Bei dieser Düngung kann in
normalen Rapsjahren mit einem Ertrag von
25 Doppelzentner Körnern und 70 Doppel -
zentner Stroh gerechnet werden .

Der Ertrag des Rapses wird hauptsächlich
durch gewisse tierische Schädlinge gefährdet ,
von denen der Erdfloh und der Rapsglanz -
käfer die schlimmsten sind. Man bekämpft sie
mit Arsenstäubmitteln , wie z . B . Gralit ?
gegen die grauen Erdraupen und Draht -
würmer zieht man Gräben .

Was die Sorten anbetrifft , so ist der Win -
terraps bedeutend ergiebiger als der Som -
merraps, ' eine Reihe wertvoller Züchtungen
des Winterrapses steht zur Verfügung .

Die Ende Juni bis Anfang Juli erfolgende
Ernte des Winterrapses darf nicht in der
Vollreife geschehen , da sonst zu viel Körner
ausfallen : man schneidet, wenn sich an den
Körnern braune Backen zeigen , am besten in
den frühen Morgen - ober späten Abendstun -
den . Flinkes Arbeiten ist dabei erforderlich .
Auch das Einfahren , Binden , Wenden und
Aufstellen des geschnittenen Rapses darf nur
in den Morgen - oder Abendstunden erfolgen .
Die Wagen müssen dabei mit Tüchern aus -
gelegt werden . Der ausgedroschene Raps
darf auf dem Boden nur flach ausgebreitet
werden und muß in den ersten Tagen täglich
ein - bis zweimal umgeschaufelt werben , damit
er nicht ranzig wirb .

Der trockene Rapssamen enthält etwa 42 %
Oel , ist also eine sehr wertvolle Oelfrucht :
der Preßrückstand , die Rapskuchen , mit 23 %
verdaulichem Eiweiß , sind ein wertvolles
Kraftfutter .

Der Bauer , der den Rapsanbau wieder
aufgreift und mit Sorgfalt betreibt , hilft an
seinem Teil mit , die deutsche Fettwirtschaft
(durch das Rüböl ) und die Eiweißsutter -
Versorgung ( durch die Rapskuchen ) zu ver -
bessern . Zugleich ist der Raps aber auch eine
recht günstige Vorfrucht für andere Feld -
früchte, die sogar noch einen Futterzwischen -
bau gestattet , insofern , als der Raps schon
frühzeitig das Feld räumt . A.

Pfändung nicht mehr A und 0 des Gerichtsvollziehers
Zwangsvollstreckung soll eine ans wirtschaftlichen Ausgleich zielende Einrichtung sein

Zu der Verfügung über die Beschleunigung
und Verbesserung des Verfahrens in
Zwangsvollstreckungssache « gibt , wie das
Nd^Z . meldet , der Ministerialrat im preußi -
schen Justizministerium Lentz ausführliche Er -
läuterungen .

Als Ziele der Neuregelung hebt er hervor
die Verhinderung der Vernichtung fchutzwer-
ter Volksgenossen und der zwecklosen Zerstö -
rung wirtschaftlicher Werte . Andererseits
aber werde dem böswilligen Schuldner , der
die Befriedigung des Gläubigers vereiteln
oder durch verwerfliche prozessuale Mittel
verschleppen wolle , der Kampf angesagt . Da -
bei müßten auch die Gerichtsvollzieher mit -
helfen . Die Zwangsvollstreckung müsse jetzt
eine aus wirtschaftliche « Ausgleich zielende
Einrichtung sein , nicht aber ein seelenloses ,
der Vernichtung wirtschaftlicher Werte die-
nendes Verfahren . Der Gerichtsvollzieher
müsse vom Geiste des sczialen Ausgleiches er-
füllt sein. Das Erfordernis der Beschleuni¬
gung könne beute nicht mehr allgemein ledig -

lich aus die Zwangsversteigerung abgestellt
sein . Im allgemeinen werde der Gerichtsvoll -
zieher nach der ersten Prüfung , falls nicht der
Gläubiger im Rahmen der gesetzlichen Be -
stimmungen entgegenstehende Anordnungen
getroffen hat . zweckmäßig wie folgt verfahren :

Der böswillige Schuldner erleidet die
Strenge der Vorschriften mit kurzen Fristen .
Mit dem gutwilligen Schuldner wird der Ge-
richtsvollzieher über Teilzahlungen verhan -
deln , diese festsetzen und abwarten , ob der
Schuldner pünktlich zahlt . Wenn die erste
Teilzahlung rechtzeitig erfolgt und die Hoff-
nung besteht, daß der Schuldner auch die wei -
teren Zahlungstermine pünktlich einhält , dann
sei zweckmäßig, daß nunmehr der Gerichts -
Vollzieher keine weiteren Versteigerungster -
mine , sondern nur mehr Zahlungstermine an -
beraume . Auf diese Weise würden die Be -
teiligten Kosten sparen , die bis zu 30 Prozent
des Ergebnisses gegangen seien . Andererseits
müsse aber der Gerichtsvollzieher auch vor
allzu großer Vertrauensseligkeit bringend ge -
warnt werde «.

Tagesereignisse im Norden
der Landeshauptstadt

Stasfort . Ratschreiber Wilhelm Gamer
konnte kürzlich in aller Frische sein 65. Le -
bensjahr vollenden und damit gleichzeitig auf
eine nahezu 40jährige Dienstzeit in der Ge-
meinde zurückblicken. Der Jubilar kann sich
überall größter Beliebtheit und Wertschätzung
erireuen .

Untergrombach . Frau Anna Biedermann
Wwe . konnte dieser Tage in verhältnismäßig
guter Rüstigkeit ihr 85. Wiegenfest feiern . —
Bei einem Gewittersturm wurde ein großer
Baum umgerissen und quer über die verkehrs -
reiche Bergstraße gelegt . Sämtliche Telephon -
leitungen wurden beim Sturz abgerissen und
damit die Verbindungen unterbrochen . Ein be -
sonderes Glück ist es , daß keine Verletzte oder
gar Tote zu verzeichnen sind.

Spöck. Am letzten Sonntag konnten die Ehe -
leute Peter Zeiher in der Friedrichstraße das
Fest der Goldenen Hochzeit begehen . Der Ge-
sangverein „Eintracht " ehrte am Vorabend
sein Gründungsmitglied durch ein wohlgelun -
genes Ständchen und überreichte dem Jubel -
paar ein sinniges Geschenk . Die kirchliche Feier
der Goldenen Hochzeit fand am Sonntag mit »
tag 12 Uhr in der Kirche statt .

Liedolsheim . Ein langersehnter Wunsch der
Einwohner fand nun in der Genehmigung zur
Abhaltung eines Gemüsemarktes seine Erfül -
lung . Derselbe findet nun täglich von 7 bis
8 Uhr abends beim Rathaus statt und zwar
erstmals am Montag , den IS. Juli . Vorläufig
dürften die Gurken die Hauptzufuhr bilden .

Rnßheim . Durch Bruch eines Zuschnür -
gerätes stürzte der Landwirt Albert Hager
derart vom hohen Erntewagen , daß er in be-
wußtlosem Zustande nach Hause verbracht wer -
den mußte . Schwere innere Verletzungen geben
zu Besorgnissen Anlaß .

Huttenheim . In der Scheune stürzte der
anfangs der zwanziger Jahre stehende, ledige
August GänSmantel von der Obertenne . Da
der Unglückliche aus den Hinterkopf fiel , mußte
auch er bewußtlos vom Platze getragen werden .

Forst . Der Jahrgang 1883/84 veranstaltete
hier in der „Traube " eine 50-Jahrfeier , zu
welcher die ehemaligen Schüler und Schülerin -
nen aus Nah und Fern vollzählig erschienen
waren .

50 Äahre
Heidelberger Gartenbauverein

Im gleichen Saale , in dem der Gartenbau »
verein Heidelberg von dem damaligen Ober -
bürgermeister Krausmann vor 50 Jahren ge¬
gründet wurde , im Gesellschaftsbaus der Har¬
monie , fanden auch die Veranstaltungen der
Goldenen Jubelfeier statt .

In Anwesenheit des Vorstandes des Lan -
desverbandes badischer und pslälzischer Klein¬
gärtner und Kleinsiedler , an der Svitze Szi «
kally -Karlsruhe , sowie der Fachschaftsgruppe
Gartenbau , vertreten durch Weisbrod -Heidel ,
berg sowie der staatlichen und städtischen Be -
Hörden, nahmen die Veranstaltungen am
Samstag und Sonntag einen würdigen Ver -
lauf . Landesverbandssührer Czikally über -
mittelte die Grüße des Reichsbundesfuhrers
Dr . Kammler sowie des Reichssachschafts-
führers und der Landesgruppe Baden , ferner
der Bezirksgruppen und ber Amtswalter . Er
würdigte die großen Verdienste , die sich Stadt -
gartendirektor Diebolder seit nahezu 25 Iah -
ren um Hebung und Pflege der Ziele des
Verbandes erworben hat .

Der Sonntag war in der Hauptsache Be -
sichtigungen vorbehalten . Nach einem Festzug
am Nachmittag wurde die Rundfuukübertra -
gung von Vorträgen angehört , die Reichs -
bnndesführer Dr . Kammler über die Sie »-
lungsfrage hielt .

Vier Jahre Schauinslandbahn
Am 17. Juli kann die Schauinsland -Bahn

auf ein vierjähriges Bestehen zurückblicken.
Am Sonntagnachmittag beförderte die Bahn
den 500 000 Fahrgast . Es war ein Herr auS
Basel , dem die Verwaltung der Schauinsland -
Bahn eine künstlerisch hochwertige Radierung
der Bergstation überreichen ließ .

Ortenberg . (85 Jahre Oberstenermann .) Der
Obersteuermann Ludwig Marx beim „Graf
Zeppelin "

, der in diesen Tagen sein 8Sjähriges
Dienstjubiläum daselbst feiert , stammt aus
Ortenberg .

Der neuernannte Befehlshaber
im Wehrkreis V

von Gever.
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Kleine badische Chronik
Bruchsal. sZnsammenschluß. ) Die „Deutsche

Jugendkraft " Bruchsal hat den Beschluß ge -
saßt , sich geschlossen einem der ältesten Sport -
vereine unserer Stadt , der Bruchsaler Fußball -
Vereinigung , anzuschließen .

o . Unteröwisheim . lDie hiesige Ortsgruppe
der NSDAP .) beging am Sonntag die Weihe
ihrer Fahne . Aus diesem Anlaß waren samt -
liche Amtswalter des Kreises nach Unteröwis -
heim gekommen . Unter dem Vorsitz von Kreis -
leiter Epp Bruchsal , sand vormittags eine
Amtswaltertagung statt . Nachmittags beteilig -
ten sich dieselben an einem Festzug durch den
Ort > an dem auch die Vereine des Ortes teil -
nahmen . Auf dem großen Festplatz bei der
Ziegelei wurde die Fahne durch Kreisleiter
Epp geweiht .

Eppingeu . sTreuekundgebung für Adolf Hit-
ler .1 Am Samstagabend bewegte sich durch die
Straßen von Eppingen ein großer Fackelzug
der nationalsozialistischen Formationen , um
erneut ein Treubekenntnis zum Führer Adolf
Hitler abzulegen . Auf dem Marktplatz hielten
Standartenführer Bischof und Kreisleiter Gei -
ger zündende Ansprachen .

Auerbach bei Pforzheim . sBrand .) In der
Nacht zum Samstag brach im Dachstuhl des
Anwesens des Maurers Friedrich Bossert
Feuer aus , die Gebäulichkeiten brannten bis
auf die Grundmauern nieder . Es ist ein Ge-
samtschaben von etwa 8000 RM . entstanden .
Man vermutet , daß der Sohn des Brand -
geschädigten das Feuer gelegt hat . Er wurde
verhaftet .

Schwetzingen. sSchwere Hagelschäden.) Ein
Hagelwetter hat am Samstagnachmittag die
Tabakpflanzungen zwischen Brühl und Rohr -
Hof vollständig vernichtet . Getreide und Obst-
bäume haben gleichfalls schwer gelitten . Es
fielen Hagelkörner in Nußgröße , so daß man
noch zwei Stunden später ganze Eisklumpen
sehen konnte . Auch die Gemarkung Grenzhof
wurde schwer heimgesucht. Während das Ge-
treibe bis auf Hafer und Gerste , die stellen-
weise buchstäblich niedergewalzt wurden , un -
versehrt blieb , sind die Tabakkulturen in ein -
zelnen Gewannen bis zu 70 Prozent der Ver -
nichtung anheimgefallen .

Heidelberg. iBefuch des Reichsstatthalters .)
Reichsstatthalter Robert Wagner , der am Sonn -
tag aus Anlaß der Heidelberger Reichsfest-
spiele in Heidelberg weilte , besichtigte am
Nachmittag auch die Thingstätte auf dem
Heiligen Berg und den im Werden begriffenen
Krieger - Ehrenfriedhof auf dem Ameisenbuckel.

Heidelberg. sHoher Besuch .) Das siamesische
Königspaar wird voraussichtlich am Donners -
tag abend hier eintreffen und während des
einige Tage dauernden Aufenthalts die Reichs -
festspiele besuchen. Von hier geht die Weiter -
fahrt nach Baden -Baden .

el . Marlen . sEhrnng . j Anläßlich der 40-
jährigen Dienstzeit der hiesigen Hebamme ,
Frau Berl , sand auf Veranlassung des
Frauenvereins eine Feier statt . Die Jubi -
larin wurde aufs herzlichste begrüßt . Für die
Kolleginnen sprach Hebamme Schley , Gcld -
scheuer. Aus allen Ansprachen klang die hohe
Wertschätzung , der sich die Jubilarin in allen
Kreisen der Bevölkerung erfreuen darf . Frau
Berl steht im 67. Lebensjahre und erfreut sich
trotz ihres Alters bester Gesundheit .

Bühl . lEi « Buchdruckerveteran.) Im Be -
triebe der Druckerei Uuitas konnte ein Inn -
ger Gutenbergs , der aus Oberdorf im
Murgtal gebürtige Setzer Wilhelm Hörig
sein SOjähriges Berussjubiläum feiern . Da¬
von hat er allein 30 Jahre als Mitarbeiter
der Unitas zugebracht . Zu Ehren des Jubi -
lars veranstaltete das Gesamtpersonal eine
kleine Feier .

Badenweiler . (Ein Markgräfler Heimat-
musenm.) In Badenweiler , dem südlichsten
Thermalbad Deutschlands , ist dieser Tage ein
Markgräfler Heimatmuseum eingeweiht wor -
den. Die Sammlungen sind im sogenannten
Belvedere , einem zierlichen Weinbrennerbau ,
inmitten des Kurparkes , untergebracht .^ Sie
enthalten u . a . wertvolle Funde aus der Stein -
zeit und der Römerzeit .

Chronik der Unglücksfälle
Langenbrücken bei Bruchsal. ( Unter eine»

Fernlastzug geraten . ) Auf der Landstraße Lan-
genbrücken—Mingolsheim geriet der S7jährige
Karl Speckert aus Malsch (bei Wiesloch ) aus
noch nicht geklärter Ursache unter einen ihm
entgegenkommenden Fernlastzug . Ein Bein
wurde abgefahren , außerdem erlitt er noch
Brustquetschungen , sowie Verletzungen im Ge-
ficht. .

Mannheim . (Kraftfahrer überfährt Futzgan-
gerin .) In der Nacht auf Montag wurde bei
der Einmündung der Röntgenstraße in die
Feudenheimer Allee eine Fußgängerin von
einem Kraftrad angefahren und zu Boden ge-
worsen, ' sie erlitt mehrere Verletzungen . Der
Kraftradfahrer sowie eine Mitfahrerin stürz -
ten ebenfalls und erlitten Verletzungen .

Mannheim . (Lebensgefährlich verunglückt.)
Sonntagvormittag wurde ein etwa 40—45
Jahre alter Mann , der dem Namen nach un -
bekannt ist , der auf der Landstraße Rheinau -
Schwetzingen aus noch nicht geklärte Weise
verunglückte und einen Schädelbruch erlitt , in
das Allgemeine Krankenhaus gebracht. Es be-
steht Lebensgefahr .

Baden -Baden . (Antonnfall .) In Baden -Ba -
den -West ereignete sich am Sonntagnachmittag
15 Uhr kurz nach der Kurve Rhein - und
Hauptstraße ein Autounfall . Ein Baden -Bade -
ner Lieferwagen streifte auf der Fahrt nach
Oos eine Radfahrerin . Das Mädchen blieb mit
nicht unerheblichen Verletzungen am Platze lie -
gen und wurde , nachdem ihm von Ooser Sani -
tätern die erste Hilfe zuteil geworden war , in
das Städt . Krankenhaus Baden -Baden ver -
bracht.

Oberharmersbach. (Vom Farren angefal -
len .) Der Hofbauer Anton Jlg wollte einen
Farren zur Tränke Mbren, als dieser plötz -

lich halsstarrig wurde und über Jlg herfiel .
Der Hosbauer wurde so zugerichtet , daß er
ins Krankenhaus nach Offenburg verbracht
werden mußte . Es wurden ihm die Kleider
vom Leibe gerissen und schwere Verletzungen
zugefügt . Das wütende Tier mußte getötet
werden .

Haslach im Kinzigtal . (Der Tod aus de«
Schienen .) Am Sonntag fand man aus der
Bahnstrecke Haslach —Steinach den 30 Jahre
alten Landwirtssohn Adolf Beck von Bahlin -
gen am Kaiserstuhl tot auf . Der Kopf und
der linke Arm waren vom Rumpfe getrennt
Deck litt an Verfclgungswahn .

Kandern . (Unfall .) In Lütfchenbach bei Kan -
dern stürzte der in Weil a. Rh . wohnende
Weichenwärter Rudolf Schillinger , als er mit
dem Fahrrad den steilen Weg ins Tal hin -
unterfahren wollte , so unglücklich, daß er sich
einen Schädelbruch zuzog.

Das rasende Verderben
Bei Ketsch hat sich am Sonntagabend ein

schweres Unglück zugetragen . Auf der Heim -
kehr von der Pfalz begriffen , überholte der
22jährige Autoschlosser Sebastian Willbold mit
seinem Motorrad in schneller Fahrt ein Per -
sonenauto . Bald darauf wurden die Autofah -
rer zu ihrem Entsetzen gewahr , daß das Mo -
tcrrad gegen einen Baum fuhr . Willbold slog
gegen den nächsten Baum und stürzte die
Böschung hinab , wo er mit zertrümmertem
Schädel tot liegen blieb. Sein Mitfahrer , der
gleichaltrige Ludwig Gottfried wurde in wei -
tem Bogen auf die Straße geschleudert . In
bewußtlosem Zustande verbrachte man ihn in
das Krankenhaus . Es wurden eine Gehirn -
erschütterung , ein Oberschenkelbruch und eine
Brustquetschung festgestellt.

Rasche Auszahlung der Gebäude -
instandsetznngszuschüsse

Die Abwicklung der Reichszuschüsse für In -
standsetzuugen und Umbauten schreitet in er-
freulicher Weise fort . Die dem Lande Baden
vom Reich zugeteilten Zuschnßmittel in Höhe
von 22 625 000 RM . sind dank der raschen Ar-
beit der Behörden durch Vor - und End -
bescheide nahezu restlos festgelegt . Eine An -
nähme neuer Zuschußanträge wird daher im
allgemeinen nicht mehr in Frage kommen ?
nur bei wenigen örtlichen Stellen werden
noch einzelne Anträge berücksichtigt werden
können . Von den zuständigen Stellen sind
alle Maßnahmen getroffen , um die Abrech-
nungen über die Arbeiten in kürzester Frist
zu prüfen und die endgültigen Zuschüsse fest -
zusetzen. Es ist daher Gewähr geleistet , daß
die Bauherren ohne jede vermeidbare Ver -
zögerung in den Besitz der Znschußmittel
kommen .

Das starke Ansteigen der Auszahlungen
ergibt eine Vergleichuug der bezüglichen Zah -
len auf Anfang Juni 1934 mit denjenigen zu
Beginn des Mcnats Juli 1934. Während nach
dem Stand vom 1 . Juni 1934 die Zufchußmit -
tel von 22 325 000 RM . in Höhe von 7 690 000
Reichsmark zur Auszahlung gebracht waren ,
belaufen sich die gesamten Auszahlungen auk
Anfang Juli 1934 auf insgesamt 9 880 00 RM .,
d . s. 13,5 Prozent der Gesamtzuweisungen an
das Land Baden . Es sind also in einem Zeit -
räum von 4 Wochen insgesamt 2 190 000 RM .
Zuschüsse an die Hausbesitzer und an das
Handwerk geflossen. Die vollständige Aus -
führung der Jnstandsetzungs - und Umbau -
arbeiten und die Abrechnung der Zuschüsse
wird uoch die ganzen Sommermonate in An -
spruch nehmen .

Die Landesfeuerwehr .
nnterstütznngskasse berichtet

Nach dem Geschäftsbericht der Landesfener -
wehrunterstützungskasse für das Jahr 1933
befinden sich in Baden nach dem Stand vom
31 . Dezember 1933 260 motorische Feuerlösch -
geräte (Autoinobilseuerspritzen , Automobil -
drehleitern und Motorspritzen ) . Für Ueber -
landbrandhilfe wurden 1933 insgesamt
23 507,90 RM . verausgabt . Im Berichtsjahr
wurden vom Badischen Landesseuerwehrver -
band in Heidelberg die Vorarbeiten für die
Errichtung einer Feuerwehrfachschule in
Schwetzingen durchgeführt . Zur Bestreitung
der durch die Einrichtung der Fachschule ent -
stehenden Auslagen hat die Landesfeuerwehr -
unterstütznngskasse für das Jahr 1933 6000
Reichsmark zur Verfügung gestellt. Es ist
beabsichtigt, jeweils im Frühjahr und im
Herbst Kurse abzuhalten , und zwar je zwei
achttägige für Wehren mit ländlichem Charak -
ter und einen vierzehntägigen Kurs für Weh-
ren der mittleren und größeren Städte . An
jedem Kurs sollen 25 Schüler teilnehmen , so
daß im Jahr etwa 150 Wehrmänner aus -
gebildet werden . Die Gesamtsumme der im
Kalenderjahr 1933 geleisteten laufenden Aus -
gaben der Kasse belaufen sich auf 136 962,28
Reichsmark .

Im Zeichen der Arbeitsbeschaffung
Nachdem am Samstag die Grundsteinlegung

zum Erweiterungsbau des Bruchsaler Krau -
kenhauses stattgefunden hatte , wurde am
Montag in feierlicher Weise der Bau der neu -
geplanten Stadtrandsiedlung am Kändelweg
begonnen . Zahlreiche Vertreter der städtischen
Behörden sowie des FAD . waren zugegen .
Kreisleiter Epp und Bürgermeister Dr .
Arnold hielten Ansprachen .

Bodensee -Langstreckenwettfahrt
1934

Am 8 . d . Mts . fand auf dem Bodensee die
diesjährige Langstreckenwettfahrt , veranstaltet
von der Vereinigung Konstanzer Paddler ,
statt . Karlsruhe war mit den bestbekannten

Favoriten Häfele -Hnrst vom Wassersportver -
ein Maxau vertreten . Die Schweizer und
Elsässer Vereine hatten ihre besten Leute nach
Konstanz geschickt. Trotz großer Konkurrenz
gelang es Häsele - Hurst mit fabelhaftem Stil
die Tagesbestzeit , überhaupt die Bestzeit , die
auf dem Bodensee gefahren wurde , zu er -
reichen. Die beiden jungen zukunftsreichen
Rennpaddler werden voraussichtlich auch bei
den Kampfspielen in Nürnberg teilnehmen .

Sago als deutsches Erzeugnis
In einem Runderlaß an die Regierungs -

Präsidenten weist der preußische Innenminister
darauf hin , daß von chemischen Untersnchungs -
anstalten immer wieder Beanstandungen aus -
gesprochen würben , wenn deutscher, aus Kar -
toffelstärke hergestellter Sago oder Tapioka
als „Sago " oder „Tapioka " schlechthin verkauft
wurden .

Es ist richtig , so wird in dem Erlaß weiter
betont , daß Sage ursprünglich aus dem Sa -
men der Sagopalme hergestellt wurde und als
„echter" oder „ostindischer" Sago in den Ver -
kehr kam, ebenso wurde in Brasilien aus der
Wurzelknollenstärke der Manihotpflanze „Ta -

pioka "
, „Manioka " oder „Brasilianischer Sago "

hergestellt . Diese Sorten Sago spielen im
deutschen Handel kaum eine Rolle , da man
dazu übergegangen ist , gleichwertige Erzeug -
nifse aus Kartoffeln herzustellen, die heutzu¬
tage fast ausschließlich Verwendung finden , zu-
mal der Preis des ausländischen Sago ein
wesentlich höherer ist als der des inländischen .
Sago ist daher nach dem genannten Erlaß als
eine allgemeine Warenbezeichnung anzusehen
und es kann lebensmittelrechtlich nicht bean ,
standet werden , wenn inländischer , aus Kar -
toffelstärke hergestellter Sago als „Sago "
schlechthin ober als „Perlsago " bezeichnet wird .
Eine Irreführung im Sinne des Lebensmit -
telgesetzes würde nur vorliegen , wenn im In -
lande aus Kartoffelstärk ? hergestellter Sago
als „echter Sago "

, „ostindischer Sago " ober als
„brasilianischer Tapioka - Sagr " bezeichnet
würde .

Auch in anderen Ländern wird die Bezeich-
nnng „Sago " nicht mehr ausschließlich für Er -
zeugnisse aus Palmenstärke oder Manioka -
stärke verwendet . Die mit der Ueberwachuug
des Lebensmittelverkehrs betrauten Nah -
rungsmittel -Untersuchungsanstalten und Be -
Hörden sollen hierauf aufmerksam gemacht
werden .
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der Seite der Ver -Wortlos fuhr sie an
wandten nach Hause .

Tante Anna meinte später , sie habe der gan -
zen Zeremonie kalt , beinahe herzlos beige-
wohnt .

Jedenfalls waren beide, Onkel Karl und
Tante Anna , sehr erleichtert , daß sie nicht zum
Tee erschien, denn sie hatten einen rechtschaf -
fenen Hunger und , wenn man selbstredend an
solchem Tage auch geziemend Haltung wahrte ,
diesem jungen unverständlichen Wesen gegen-
Uber zu sitzen war alles eher als ein Genuß .
So waren sie denn auch weiter nicht böse , als
Frau Valley kurz vor dem Abschied sagte : „Lu
schläft. Ihr müßt es verzeihen , ich hatte nicht
das Herz , sie zu wecken ."

„Natürlich , natürlich ", beeilte sich Onkel Karl ,
„laß sie schlafen. Wir sehen uns ja ohnedies
bald wieder "

, und er versicherte, daß er der
Schwägerin in allen geschäftlichen Dingen zur
Werfügung stehe . Als Militär von Beruf sei
er natürlich nicht übermäßig gefchäfrsgewandi ,
fügte er noch hinzu , doch was in seinen befchei -
denen Kräften stehe , solle gerne geschehen . Dann
waren sie fortgegangen . Still lag das Haus .

Wieder legte sich eine Mainacht voll von un -
endlicher Süße über die weiße Bäderstadt . —

„Warum ist er eigentlich nach Baden - Baden
gezogen ?" fragte der Major Karl Bransdorf
und streckte die Beine weit von sich. Dann setzte
er mit Behagen eine große Zigarre in Brand .
Nicht allerbeste Marke . Aber man muß sparen .

„Ich weiß nicht. Er wollte auch nicht für
immer dableiben , sonst hätte er doch das HauS
gekauft ." Tante Anna war damit beschäftigt,
sich ihrer Jacke zu entledigen . Sie hatte ordent -
lich Rum in den Tee gemischt. Nun fand sie es
schwül. Die Röte aus ihren Wangen stand ihr
ganz gut , ließ die etwas scharfen Züge weicher
erscheinen. Ueberhaupt war ihr Aeußeres nicht
unschön zu nennen . Sie war heute noch mit
rund vierzig Jahren eine gute Erscheinung .
Hoch und schlank gewachsen, das blonde Haar
dicht wie in Jugendtagen , nur die Züge schon
etwas verblichen und scharf , war sie der Typ
der einstmaligen Offiziersfrau : vornehm ,
hübsch und korrekt . Sie liebte es , sich gut zu
kleiden , und es war ihr beständiger Gram , mit
ihren beschränkten Mitteln es anderen nicht
gleichtun zu können .

Ganz anders ihr Mann . Ihm war es im
Grunde völlig gleichgültig , was er trug und
wie er aussah , wenn er trotzdem stets korrekt ,
manchmal beinahe stutzerhaft gekleidet ging , so
geschah das nur in Rücksicht und auf Betreiben
seiner standesbewußten Frau . Frau Anna be -
fand sich in bester Laune . Der Zwang , den sie
sich nun zwei Tage lang in Baden -Bc-den hatte
auferlegen müssen, war jählings in eine hei-
tere , fast ausgelassene Stimmung umgeschlagen .

Zunächst erging sie sich aus Anteilnahme ,
dann aber auch zum Zeitvertreib — man war
ja allein im Abteil ! — über die Vermögens -
verhältnisse der Verwandten . Nach ihrer An-
ficht waren sie miserabel . Nicht, daß sie Freude
darüber hätte aufbringen können — es wäre
dies Schadenfreude gewesen, die hochstehende
und disziplinierte Menschen nicht kennen sol -
len , indessen, es mußte doch festgestellt wer -
den , daß es anderen ruhig auch einmal schlecht
gehen dürfe , es übermittelte gewissermaßen
eine Art von Genugtuung im Hinblick auf
eigene Geschicke.

Zu denken , baß Jlla , dieser gefeierte und ge¬
hätschelte Liebling des Schicksals, es nun auch
einsehen mußte , daß das Leben kein schöner
und bequemer Rosenpfad war , auf dem man
sich nach Belieben erging !

,<Weißt du , Karl "
, sagte sie eifrig , „damals

zu Haufe , welches Getue bei dieser Verlobung !
Welche Verliebtheit , was für eine glänzende

etzt bin schließlich
artie gemacht hat ,

Partie und welches Glück!
ich es noch , welche die gute
was sagst du , Karl ?"

Der Major a. D . Karl Bransdorf fand feine
jugendlich angeregte Frau reizend .

,^Wie meinst du , Anna "
, er zog sie zu sich

heran , „ich glaube , es ist schon ein Glück, wenn
man sich nur noch hat ."

„Ja , gewiß "
, Frau Anna schob den Gatten

sanft von sich. Der Geruch der Zigarre war zu
arg . „Natürlich ist das das . beste von allem ."

„Ja , ja "
, murmelte der Major zufrieden , die

Abwehr seiner Frau hatte er gar nicht be -
merkt,' „im Grunde tun mir die beiden Frauen
doch leid . Steht es denn wirklich so schlimm?"

„Ich glaube , es steht sehr schlecht. Bei dem
Krach der Mitteldeutschen Bersicherungsgesell -
schaft — du erinnerst dich doch, es stand ja in
allen Zeitungen — müssen sie mächtig verloren
haben . Die Mitteilung hierüber war eS ja
auch , die Ulrich auf dem Schreibtisch liegen
hatte , als ihn der Schlag traf ."

„Hm . Ich sag ' es ja immer , Aktien soll man
nicht kaufen , das ist allemal Spekulation ."

„Aber Karl "
, empörte sich seine Frau , „wie

du wieder sprichst ! Du verstehst schon rein
nichts von Geschäften. Alle Welt nimmt doch
Aktien heutzutage !"

„Na , und ? gewinnt sie dabei 9 "
„Das weiß ich nicht." Frau Anna holte nun

doch die Jacke zurück, denn es wurde empfind -
lich kühl.

„Aber ich weiß es "
, schrie der Major im

Triumph , er vergaß sogar jede Kavalierpflicht
und daß man einer Dame beim Ankleiden be -
hilflich sein soll , „ ich weiß es ! Man verliert !
Man verliert täglich , stündlich, rapid . Es ist,
als würde man sein gutes Geld zum Fenster
hinausschmeißen ."

Frau Anna zog die Jacke fröstelnd um sich.
„Wenn das wirklich so ist , dann fürchte ich ,

wird der armen Jlla recht wenig übrig blei¬
ben . Soviel ich weiß , hatte Ulrich sein Geld in
Aktien angelegt ."

„Recht arg "
, machte der Major . Er ver -

schanzte sich hinter die Zeitung , noch mehr von
diesen Dingen mochte er nicht hören .

Aber Frau Anna fand nun auf einmal , daß
man der Schwester beistehen müsse. Schließlich
war man ja doch verwandt .

.Selbstverständlich "
, brummte ihr Mann ,

„man wird tun , was in unseren Kräften steht."
Frau Unna zog das Zeitungsblatt herunter .
„Bitte , Karl , lies nicht ! Paß jetzt auf . Ich

habe einen Borschlag zu machen."

Aber der Major mochte nichts hören . Diese
Vorschläge kannte er . Immer hatten sie für
ihn Unbequemlichkeiten zur Folge . Er las also
starrköpfig weiter .

Fast hätte es nun einen regelrechten Streit
zwischen den sonst so harmonisch dahinlebenden
Gatten gegeben . Frau Annas Worte wurden
wie Pfeile , wohlgezielt , spitz und scharf .

Endlich gab der Major wie immer seufzend
nach .

„So fag 's schon ! Was willst du denn wie -
der ?"

Frau Anna hätte die Ungebührlichkeit des
Tons rügen können , doch sie vermied es der
Weiterungen halber .

„Es handelt sich um die Hofzimmer "
, ent -

gegnete sie milde , „was meinst dn , ob man
ihnen die Hofzimmer anbieten soll ?"

„Die — Hofzimmer — ?" Karl Bransdorf
verschlug es die Rede . Die Hofzimmer waren
das Schmerzenskind in Frau Annas Dasein .
Der Nagel zu ihrem Sarge , wie sie es gerne
ausdrückte . Das heißt natürlich : die Mieter .
Abgesehen von der Zwangswirtschaft , hätte
man die große elegante Wohnung auch nicht
ohne Zuschuß halten können . Aber es gab be -
ständigen Streit und Hader . Innerhalb der
eigenen vier Wände immer in Fehde zu leben ,
ist wirklich kein Spaß . Daher hatte Frau
Anna , der die Wohnungsmisere stets im Sinne
lag , schon gestern diesen Plan in Aussicht ge-
nommen . Und war er nicht für alle Teile ein
Gewinn ? Jeder mußte heutzutage suchen Ge-
schäste zu machen, ganz gleich wie und wo . Für

sie und Karl in jedem Falle würde es ein
gutes Geschäft sein.

„Hm", sagte dieser nach längerem Nach -
denken, „also die Hofzimmer ! Die werden sie
nicht nehmen . Denk ' doch : erst eine Villa in
Baden -Baden und dann zwei Hofzimmer in
Stuttgart !" ,Mer kein Geld hat , mein Lieber ,
darf nicht anspruchsvoll sein. Und schließlich ,
man kann schlechter wohnen , das wirst du mir
zugeben ."

Natürlich . Der Major gab das gerne zu.
Er sand sogar den Plan nicht schlecht- Dann
würde doch der ewige Hader aus der Welt ge -
schafft , hoffentlich wenigstens .

Der Zug passierte soeben eine hellerleuch -
tete kleine Station .

„Wir sind bald da"
, — Frau Anna begann

bereits ihre Siebensachen zusammenzusuchen
— „was ich noch sagen wollte : mit Jlla wird
man schon fertig werden , die ist nicht schwierig.
Aber was die Junge betrifft . .

„Sie wird vernünftig sein"
, meinte Karl ab-

schließend.
„Hat sie dir diesen Eindruck gemacht?"
Der Major antwortete nicht, er war auf -

gestanden . Von Vernunft hatte er an dem
jungen Mädchen allerdings wenig wahr -
genommen , gestern abend nicht uud heute auch
nicht. Unsinn , dachte er , sich jetzt schon Sorgen
zu machen. Dazu blieb später immer noch
Zeit .

(Fortsetzung folgt .)

Gestriger will umziehen / o»
Tobias Gestriger konnte nicht umhin , eine

Sieben -Zimmerwohnnng , Vorderhaus , erster
Stock, in Berlin zu bewohnen . Sie wissen,
eines von den Häusern mit riesigem Säulen -
eingangs jeder , der durch die Säulen geht , fühlt
sich wie ein König . Im übrigen kleben äugen -
blicklich an den meisten Fenstern rote Zettel ,
daß Wobnungen zu vermieten sind .

Eine Zeit , die diese Häuser zu bauen für
höchste Lebenserfüllung hielt , ging schlafen. Jetzt
stehen zwischen Grün und Gärten helle, froh -
gesichtige Häuser . Da gibt es viel Licht und
viel Sonne und wenig gelbe oder rote Zettel .

Tobias Gestriger stand mit einem Fuß fest
in dem Säulenhaus , mit dem anderen tastete
er zaghaft nach Neuland . Die Häuser in der
Vorstadt lockten . Er hatte zwar zeitlebens das
Kriegsbeil gegen alles Neue ausgegraben , aber
jetzt verbarg er es mit unschuldig lächelnden
Mienen ? es war nicht zeitgemäß . Jeder ver -
nünstige Mensch hat heute bloß drei Zimmer .
Wozu diese Reitsäle , und gleich sieben . — „Das
seh ' ich nicht ein "

, erklärte Gestriger und kün-
digte die Wohnung im Säulenhaus, ' in Wahr -
heit kündigte er , weil der Hauswirt die Miete
nicht gleich bis auf die Hälfte herabsetzen
wollte . —
• Die Möbeltransportleute betrachteten die
Herrlichkeiten in den sieben Zimmern . Sie
lächelten weise : „Tja — ein Zehn -Meter -Wa -
gen ist da nötig . Und in die drei Zimmer , die
Sie da draußen gemietet haben , geht nicht mal
der zehnte Teil von den Möbeln , das ist mal
sicher — !"

„Garnichts ist sicher"
, widersprach der Woh-

nungsbesitzer . „Das sieht da draußen bloß klein
aus ! Die Wohnung hat es in sich ! Räumen
Sie nur . Das andere ist meine Sache . Nehmen

Sie einen Siebenmeterwagen , und die Sache
klappt !"

Gestriger und die Seinen schleppten in der
Zeit bis zum Umzug Möbelaufkäufer und gut -
mütige Leute , die gebrauchte Möbel zu kaufen
die Absicht hatten , in ihrer Wohnung herum .
Aber Herr Gestriger hielt auf Preise . Die
zwei altdeutschen Sessel sollten je Stück hundert
Mark kosten . Dafür hatte niemand Verständ -
nis . Ein alter Herr bot schüchtern zehn Mark
— für beide.

Der Boden mußte für den Umzug entrüm -
pelt werden . Tobias Gestriger drehte sich wie
ein Aal , als er die Bestände des Greuelkabi -
netts veräußerte . Trotzdem bekam er nur
siebenundzwanzig Mark für den Plunder , ob -
wohl er ihn auf mindestens dreihundert Mark
Wert geschätzt hatte .

Als der Siebenmeterwagen vorfuhr , spottete
die Tochter : „Nun bin ich gespannt , wie Papa
das alles fortbringen will mit diesem Puppen -
wagen . Früher haben wir drei solcher Wagen
gebraucht ."

„Früher hatten wir alle den Größenwahn -
sinn , liebes Kind !"

Die Packer preßten die Möbel kunstvoll in
den Wagen . Sie stampften sie sozusagen zu-
sammen . Trotzdem blieb eine alte Kommode
— wurmstichig und wacklig, die Hauswäsche -
rolle , fünf große vollgepackte Kisten , ein Klei -
verschränk, ein Speisezimmerschrank , zwei Säcke
Kartoffeln und ein paar Dutzend Kleinigkeiten
auf dem Pflaster stehen, als sich die Tür des
Möbelwagens unwiderruflich schloß . „Tja ,geht eben nicht", sagte achselzuckend der Führer
der Ziehabteilung .

„Es geht bildschön !" widersprach Herr Tobias
Gestriger . „Sie haben den Umzug für sieben

600 Lahre Landeshut

Die bekannte Leineweberstadt Landeshnt im Riesengebirge begeht in diesem Jahre die
Feier ihres 600jährigen Bestehens , zu der die Veranstaltung einer Reihe von Festlichkeiten

und einer Braunen Messe geplant ist.

Meter übernommen , sehen Sie zu , wie Sie 'S
machen."

Ein Tafelwagen rollte an,' eine hohe Fuhre
schwankte durch die Straßen der Vorstadt . Als
er dort eintraf , standen schon malerisch grup -
piert eine Anzahl überschüssiger Gestriger -
möbel auf dem Plaster im Vorgarten . Die
Bäume schüttelten sich vor Lachen. Es gab
Krach zwischen Tobias Gestriger und den Zieh -
leuten . Die Ziehleute pochten aus ihr gutes
Recht. Sie strichen das vorgeschriebene Trink -
geld ein und zogen ab . Die Möbel blieben
auf der Straße und im Vorgarten stehen. Die
Polizei kam. Herr Tobias Gestriger schleppte
die Truhe , die Wäscherolle, die Kisten und das
Kleinzeug des Tafelwagens auf den schmalen
Hofraum . Als er schwitzend und stöhnend in
die Wohnung ivollte , hinderten ihn die Möbel .
Das war keine Wohnung , das war ein Möbel -
lager geworden .

Gestrigers schliefen unansgekleidet auf den
verschiedenen Ruhebetten : sie hatten davon
nicht weniger als sechs.

Am folgenden Abend kamen die Möbelauf -
käufer . Gestriger krachte sich mit ihnen wegen
der Preise : „Acht Mark für ein so schönes
Sofa ? Ich habe doch nicht Dreck im Hirn , Herr !
Fünfzig Mark — und die Sache ist gemacht !"

Die Möbel blieben , wo sie standen und lagen .
Die Jugend des Viertels turnte auf und unter
den Möbeln im Vorgarten und auf dem Hof.
Es war eine Lust. — Gestriger konnte nicht
überall sein . Die Tochter lachte und spornte
die Jungen an,' Mama wehklagte unter Tränen :
„Wären wir nur in dem schönen Haus geblie -
ben wären wir nur !"

Fünf Tage schliefen Gestrigers , ohne aus
den Kleidern zu kommen , ohne sich zu waschen,
ohne ordentlich zu essen . Dann war Papa
Gestriger mürbe .

Er ging zu seinem früheren Hauswirt . Er
bekam die alte Wohnung für ein Drittel weni -
ger . Für die Dreizimmerwohnung , für die
Nachfrage bestand , fand er bald einen neuen
Mieter . Er zog im Triumph in das Haus mit
den Säulen .

Und als er dort wieder in Ordnung war ,
sagte er befreit aufatmend und stolz : „Hier ge -
hören wir wirklich hin die kleinen Woh¬
nungen , das ist Mumpitz ! Ich pfeife auf den
Fortschritt !"

Niemand hinderte Herrn Tobias Gestriger
daran .

Fliegerschicksal im Haifischbauch
Wir erinnern uns alle an die Legende von

Jonas , der einige Zeit im Walfischbauch zu-
bringen mußte . Jetzt ist die alte Sage beinahe
Wirklichkeit geworden . Zwar nicht einen gan -
zen Menschen , aber doch die erschütternden
Zeugnisse eines harten Menschenschicksals hat
dieser Tage ein Fischbauch von sich gegeben.
Japanische Fischer haben einen Haifisch gefan -
gen , dessen Magen eine Flaschenpost enthielt .
Sie stammt von einem japanischen Militär -
flieger , der im Jahre 1880 spurlos verschollen
war . Jetzt wurde offenbar , daß der Unglück-
liche vier Tage lang auf einer Tragfläche seines
zerschmetterten Flugzeuges auf den Wellen des
Meeres trieb , ehe die Fluten ihn verschlangen .
Trotz feiner verzweifelten Lage hatte er noch
die Nervenkraft aufgebracht , an die Regelung
seiner familiären Verhältnisse zu denken und
seiner Schwester Anweisungen wegen ihrer
Verheiratung hinterlassen . Für die Erfüllung
dieser Anordnungen dürfte es freilich zu spät
geworden fein.



Seite 10 Karlsruher TagVkatt , Dienstag , ten 17. Juli 1934 Nr . m

Zch entdecke eine Insel / **** "*
■

®(
schichte eines SeeräuberstammeS

Bon R . H. Boenicke.
Ich kam durch eine ausländische Zeitung auf

frte Idee . Das Blatt behauptete , daß es noch
unentdeckte Inseln gäbe. Beispielsweise im
Stillen Ozean . Nun , warum nicht? Konnte
durchaus möglich sein . Aber so leichtgläubig
wie ich waren die anderen Leser nicht, denn
einer schrieb an die Zeitung , daß ihm diese Be -
hauptung spanisch vorkomme . Gut , erwiderte
der Schriftleiter in den Spalten seines Blattes ,
gibt es jemanden unter euch , der schon einmal
etwas von der Insel Pitcairn gehört hat ?

Offen gestanden — auch ich hatte nichts davon
gehört . Pitcairn ? Keine Ahnung , wo das lag .
Wie gesagt , ausländische Blätter lieben solche
Frage -und - Antwort - Spiele mit ihren Lesern ,
und so quälten sich Tausende mit der Frage
ab , wo Pitcairn lag .
Ei » Brief zum Stille » Ozea »

Wie der Blitz schlug der Gedanke bei mir
ein : Wie wär 's , wenn du nun Pitcairn ent -
decktest ? Das war natürlich nicht wörtlich zu
nehmen , denn eine Reise in den Stillen Ozean
erlaubte mir jene unangenehme Krankheit
nicht, die man Portemonnaie - Krebs nennt ,
und auf dem Atlas war Pitcairn schon ent -
deckt. Aber ein kleines journalistisches Experi -
ment konnte man daraus machen. Also beschloß
ich, einen Brief ins Blinde zu richten . Irgend -
wie mußte jenes geheimnisvolle Pitcairn ja
postalisch zu erreichen sein.

Daß es im Stillen Ozean lag , hatte ich in -
zwischen schon ausgeknobelt . Ungefähr in der
Mitte zwischen der Südküste Südamerikas und
Neuseeland . Man suche auf der Karte dieses
Neuseeland . Obendrüber liegen die Fidschi-
Inseln , weiter nach rechts Samoa , dann
Tahiti , etwas weiter eben die Marquesas -
Inseln , und bann schräg nach unten rechts
Pitcairn , die Liliputinsel .

Nun sehe ich schon im Geist den lieben Leser
die Lippen spitzen zu der Frage , an wen ich
überhaupt schreiben wollte . Kunststück — wenn
es eine Zeitung dort gäbe , hätte ich natürlich
an den Schriftleiter geschrieben. Als vorsich -
tiger Mann sah ich übrigens im internationa -
lcn Zeitungskatalog nach — ich werde nie den
mitleidig -nachsichtigen Blick der bedienenden
Dame in der Expedition vergessen . Ich hatte
sie nämlich gefragt .

Nichts zu machen. Also richtete ich den Brief
schlichtweg „an den Herrn Gouverneur resp.
Bürgermeister der Insel Pitcairn " und sran -
kierte mit 23 Pfennigen . Mit dem nächsten
Hamburger Ueberfeedampfer schwamm er ab.
Pitcairn lebt »nd schreibt zurück

Nun verging über ein halbes Jahr . Ich
dachte von Zeit zu Zeit immer einmal an die
Angelegenheit zurück, aber da weder Antwort

kam noch mein Brief zurückkehrte , gab ich die
Sache verloren . Sehr wahrscheinlich hatte sich
das ausländische Blatt einen Jux gemacht und
einfach eine beliebige unbewohnte und gar
nicht weiter der Rede werte Insel genannt ,
um die unbequemen Frager loszuwerden .

Eines Sonntags morgens aber klingelte der
Briefträger und übergab mir einen dicken
Brief . Phantastische Briefmarken ! Immerhin
ging aus ihnen hervor , daß es sich anscheinend
um ein Land mit britischer Währung handelte .
Neun Wochen war der Brief unterwegs ge -
wesen . Und woher kam er ? Geradeswegs aus
Pitcairn .

Pitcairn lebte ! Es war kein fauler Zauber
gewesen. Und wie lebte die Insel ! Es war
ein langes , sechs Seiten umfassendes Schrei -
bcn , das in einem außerordentlich liebens -
würdigen Ton gehalten war . Ganz nebenbei
bemerkt , hatte man mit der Hand geschrieben.
Die Schreibmaschine war da wohl noch nicht
erfunden . Als Verfasser zeichnete Mister Par -
kin Christian , seines Zeichens „Bürgermeister "
von Pitcairn .

Dem Brief entfielen noch drei , vier alte ,
total vergilbte Photographien . Irgend jemand
mußte vor langen Jahren einmal mit der
photographischen Linse Bekanntschaft gemacht
haben . Parkin Christian machte durchaus
keinen üblen Eindruck . Er hatte ein offenes
Gesicht , eine ziemlich hohe Stirn , ein kräftiges
Kinn und offensichtlich großartige Zähne .
Jedenfalls sah das ganz so aus auf einem der
Bilder , das ihn mit strahlendem Lachen zeigte.
Seeräuber erobern eine Insel

Offenbar hatten sich die Pitcairner über
meine journalistische Neugier mächtig gefreut
und daraufhin beschlossen , sie gründlich zu stil-
len . Haarklein malte mir Parkin Christian
aus , wie Pitcairn entstand . Lassen wir ihn
wahrheitsgetreu berichten :

Die Insel Pitcairn hat eine äußerst roman -
tische Geschichte hinter sich. Bis zum Jahre
178g war sie vollkommen unbewohnt . Wen
konnte sie auch reizen bei ihrer Kleinheit und
Geringfügigkeit ? Zu jener Zeit waren die
großen Eroberer und Entdecker auf ganz
andere Objekte aus . Eines Tages nun kam
das britische Schiff „Bounty " vorbei , und wie
das Schicksal nun manchmal spielt , brach plötz-
lich eine Meuterei an Bord aus . Die auf -
rührerische Mannschaft zwang die kommandie -
renden Offiziere , ein kleines Boot zu besteigen,und überließ sie dann ihrem Schicksal.

Die Waffen waren den Offizieren durch
Ueberrumpelung abgenommen worden , zur
Wehr setzen konnten sie sich daher nicht. Lang -
sam trieb das Boot vom Schiff ab , weiter und

immer weiter in die See hinaus — dann brach
plötzlich ein Sturm aus .

Das war das Ende .
Eine Zeitlang sah man noch das Boot ver -

zweifelt mit dem tobenden Element kämpfen ,
dann kippte es um .

Bon seiner Besatzung hat man nie wieder
etwas gehört .
Ei » toller Frauenraub aus Tahiti

Die meuternden Matrosen wußten , was
ihnen bevorstand , wenn sie den englischen Be -
Hörden in die Hände fielen . Sie traten daher
zu einer Beratung zusammen nnd beschlossen ,
einen Mann an Land zu setzen , der die Lebens -
bedingungen auf dem bis dahin noch unbekann -
ten Pitcairn erkundigen sollte. Sechs Stunden
später war der Mann wieder zurück. Er be -
richtete von einem fruchtbaren Pflanzen -
wuchs und einem wundervollen Klima . Also
beschlossen die Meuterer einstimmig , eine
„Republik Pitcairn " zu errichten . Gedacht , ge -
tan . Vorher aber noch war etwas anderes
zu tun .

Ganz überraschend landete eines frühen
Morgens in Tahiti ein Schiff mit verdecktem
Namen , und ehe die Eingeborenen es sich ver -
sahen, waren ihre Hütten in Brand gesetzt . Die
Meuterer benutzten die aufkommende Ver -
wirrung zwölf Frauen zu rauben und sie aufs
Schiff zu schleppen.

Da sich die Eingeborenen heftig zur Wehr
setzten , gab es einen heißen Kampf , aber die
Meuterer blieben Sieger und segelten mit
ihren geraubten zwölf Frauen davon . Ein
halbes Dutzend Boote der Eingeborenen suchte
die Verfolgung aufzunehmen , aber es war
zwecklos. In der Nacht verlor man jede Spur
von dem geheimnisvollen Räuberschiff , das in -
zwischen wieder Kurs auf Pitcairn gesetzt
hatte .

Und so gründete eine Horde Meuterer die
„unabhängige und freie Republik Pitcairn ".

Mit 25 Personen wurde dieser tolle Liliput -
staat im Stillen Ozean begonnen . Um vor
jeder Verfolgung sicher zu sein , bohrten die
Meuterer das Schiff an und ließen es auf den
Grund des Meeres sinken.

Jetzt waren alle Brücken abgebrochen . Ein
Zurück zur Kultur Europas gab es nicht
mehr .
200 Menschen bilden Liliput

Kein Mensch in der Welt ahnte , welche Tra -
gödie sich dort im Stillen Ozean abgespielt
hatte . Das Schiff „Bounty " galt als verschol-
len . So vergingen volle 36 Jahre , ehe — es
war 1825 — ein zufällig vorbeisegelnder eng-
lischer Kapitän zuhause über dieses merkwür -
dige Pitcairn berichtete . England stellte die
Insel unter seine Befehlsgewalt , aber die
Pitcairner behielten ihr Selbstverwaltungs -
recht, das sie heute noch haben , wo die ganze
Bevölkerung aus rund 200 Menschen besteht.
Uebrigens hatte sich herausgestellt , daß die
Meuterer damals auf offener See noch ein

fremdes Schiff überfallen und die Lebensmittel
geraubt hatten . Sie waren also im wahren
Sinne des Wortes Seeräuber gewesen . . .

Das war mein journalistisches „Entdecknngs -
experiment " . Pitcairn lebte , gab Antwort ! Ein
Kapitän aus Blankenese , der darüber von mir
hörte , beschloß auf seiner Weltumsegelung die
geheimnisvolle Insel anzulaufen . Er wollte
sich die Sache einmal selber ansehen .

Sein Bericht ist eingetroffen . Der alte Käpt 'n
zeigt sich begeistert von dem schönen Menschen-
schlag , der aus diesem Gemisch von Seeräubern
und geraubten Tahitifrauen entstand . Befon -
ders Parkin Christian , der „regierende Bürger -
meister ", hat es ihm angetan , weil er so wun -
Verschöne Spazierstöcke mit künstlerischen Bild -
schneidearbeiten zu machen versteht . Die Motive
sind übrigens echt Südsee .
Parki » Christian taucht auf de » Meeresgrund

Aber das alles ist gar nichts gegen die Tau -
cherkünste des Bürgermeisters , der es nicht
müde wird , Tag für Tag immer wieder nach
dem „Bounty " - Wrack, dem Schiff seiner Vor -
väter , zu tauchen . Bisher hat er nur Ketten ,einen Lukendeckel und zwei Pistolen herauf -
geholt . Es war , wie er erzählte , überhaupt
verdammt schwer , dieses Wrack aufzustöbern ,da die Angaben über die Sinkstelle ganz aus -
einandergingen .

„Und was sncht er heute ?" schreibt mir der
Blankenese ! Kapitän . „Gold , Silber , Ringe !
Angeblich sollen viele Goldmünzen für die
Löhnung an Bord gewesen sein , und auf der
Insel hat man dieses Geld nicht finden können .
Also müßte es schon auf dem Meeresgrunde
liegen . Hoffen wir , daß er Glück mit seinem
Suchen hat . Die Südseebewohner sind ja
wahre Künstler im Tauchen . . ."
. — So weit der olle ehrliche Käpt 'n . Spaßig
war es , wenn Parkin Christian wirklich das
Gold fände , denn dann entsteht die hoch-
interessante Frage , ob die Pitcairner es be-
halten können oder ob die britischen Marine -
behörden es ausgeliefert verlangen , da es
eigentlich ja ihre Löhne sind, die auf dem
Meeresgrund liegen .

Ich werde bei nächster Gelegenheit wieder
einmal nach Pitcairn schreiben.

Humor
Der Rohling . „Wie gefällt dir mein neuer

Hut , Männchen ?"
„Willst du meine aufrichtige Meinung hören ,Schatz?"
„Aber nein , du schrecklicher Menscht

(„Jugend ")
*

Problem . Stimme vom Balkon : „Herr , tunSie endlich die Hand von unserem Klingel -
knöpf !"

Stimme von unten : „Dann sagen Se mir
jesälligst erst, wo ick mir sonst anhalten kann !*

(» Fliegende Blätter ")

Neue Filchner -Expedition
nach Zentralasien

Bermessungsarbeiteu in der zentralasiatischen
Hochebene

) : l Berlin » 16 . Juli .
Zur selben Zeit , da Sven Hedin seine

Forschertätigkeit in Zentralasien zum Ab-
schluß bringt , verläßt Wilhelm Filchner
Europa , um seine Arbeiten in Zentralasien
fortzusetzen .

Auf seiner letzten geophysikalischen Expedi -
tion war es Filchner gelungen , die lücken-
reichen erdmagnetischen Karten dieser Gebiete
zu verbessern und zu vervollständigen .

Die neue geophysikalische Expedition
Filchners steht im engsten Zusammenhang
mit der ersten . Sie hat den Zweck , die lineare
Verteilung seiner Messungen zu einer flächen-
hafte » zu erweitern . Hierzu ist die erd -
magnetische Vermessung eines nordsüd ver -
laufenden Querschnittes durch die zentral -
asiatische Hochebene erforderlich .

Da sich Filchner auf seiner letzten , unter
den ärmlichsten Verhältnissen durchgeführten
Expedition schweren körperlichen Schaden
zugezogen hat , begrüßt er es , daß er diesmal
etwas besser ausgerüstet ist . Der Forscher
hofft auch diesmal auf das Wohlwollen und
die Unterstützung der angloindischen und
chinesischen Regierung , die ihm auf seiner
letzten Expedition so außerordentlich wert -
volle Hilfe hatte angedeihen lassen. Filchners
erstes Zwischenziel ist Britisch -Jndien , wo er
erdmagnetische Anschlußmessungen durch-
zuführen gedenkt.

Erhöhter Münzumlauf
Veit Beginn der Ausprägung der neuen Nickel -

mark im Juli 1933 sind bis jetzt rund 124 Mill .
Rm . » ene Einmarkstücke ausgeprägt und in den
Verkehr gebracht worden , während bis Ende Juni
1934 rund 55,5 Mill . Rm . Silbermarkstücke eimteao -
nett wurden . Im Verkehr sind noch 380 Mill . Rm .
silberne Einmarkstücke . An neuen 55ünsmarkftücken
waren Ende Juni 17,4 , an neuen Zweimarkstücken
11,5 Mill . Rm . ausgeprägt . Die alten Fünfmark -
stücke sind im Betrage von 761,7 , die alten Zwei -
Markstücke im Betraae von 218,5 Mill . Rm . fast
ganz noch im Verkehr . Dagegen sind von den Drei -
Markstücken bereits rund 158 Mill . Rm . eingezogen ,
272 Mill . Rm . noch im Berkehr . Sie werben jetzt
sehr rasch verschwinden , da sie ab 1. Oktober d . I .
außer Kurs »« setzt sind . Aast ganz verschwunden
ist bereits das höchst überflüssige Bierpfennigftück ,
von dem Ende Juni nur noch 0,28 Mill . Rm . „ im
Verkehr " waren . Sie sind bereits seit 15. Oktober
1933 an her Kurs . Im ganzen betrug der Bestand
an ausgeprägten Münzen Ende Juni d . I . 1897
Mill . Rm . gegen rund 1699 Mill . Rm . Ende 193» .

Di « Erhöhuna des Münzumlaufs um 200 Mill .
Rm . ist wohl in « rster Linie aus die Durchführung
der Münzreform zurückzuführen , die im Gange der
Umwechsluna eine Bestandserhöhung mit sich bringt .
Bon dem Münzbestand von 1990 Mill . Rm . lagen
Ende Juni in den Kassen der ReichSbank rund

175 Mill . Rm . . von dem Mün »bestand von 1090
Mill . Rm . Ende Dezember 1933 lauen bei der
ReichSbank rund 172 Mill . Rm . Der Mün,Umlauf
scheint also tatsächlich zur Zeit höher * u ( ein . Seine
Gesetzliche Grenz « ist « twa 1950 Mill . Rm . . d. h.
30 Rm . ie Kops der Bevölkerung . Die Münzreform ,
die die Münzen für den Verkehr handlicher macht ,
dürste den Münzbedarf nicht bloß in der lieber -
gaugszeit . sondern für die Dauer in der Nähe des
gesetzlichen Höchstbestands halten , so daß mit der
Umprägung nicht bloß ein Vorteil für den Berkehr ,
sondern auch für die Reichsfinanzen erreicht wird .

Die Brandschäden im Reich . Die bei den Gesell -
schasten der Arbeitsgemeinschaft privater Keuerver -
sichcruncisaesellschasten in Deutschland im Deutschen
Reich gngesallcnen Schäden betrugen für den Mo -
nat Juni insgesamt 9 473 383 Rm . gegenüber
6 155 886 Rm . im vergangenen Monat Mai Die
Gesamtsumme der Schäden in den Monaten Januar
bis Juni d . I . beläust sich auf insgesamt 29 023 364
Reichsmark .

Die Reorganisation der SA .
Reichspolizei und Reichsreform

bnb . Magdeburg , IS . Juli .
Der anläßlich der Austragung der Reichs -

polizeimeisterschasten in Magdeburg weilende
Befehlshaber der preußischen Polizei und
Führer der gesamten Reichspolizei General
D a l u e g e gewährte einem Redaktionsmit -
glied des „Mitteldeutschen " eine Unter -
reduug , in der er auch über die R e o r -
ganisation der SA . sprach . Er er -
klärte u . a ., daß es sich nicht, wie fälschlicher-
weise angenommen wurde , um eine Um-
organifation » sondern um eine Reorganisation
der Gruppen gehandelt habe .

Im Vordergrunde der Aufgaben habe die
Ueberprüfuug der Fiuauzen und die Per -

Neuordnung der Getreidewirtschast
Bildung von Getreidewirtschaftsverbänden — Regelung der Ablieferung und Verwendung

inländischen Getreides
Im Reichsgefetzblatt wird ein « Verordnung zur

Ordnung der Getreidewirtschaft veröffentlicht . Der
erste Abschnitt behandelt den Zusammenschluß der
deutschen Getreidewirtschaft und bestimmt , daß zur
Regelung der Versorgung sowie des Absatzes und
der Verwertung von Getreide , von Erzeugnissen
hieraus und von Brot , sowie der Preis « und Preis -
spannen für Erzeugnisse aus Getreide und für
Brot folgende Betriebe zu Getreidewirtschaftsver -
bänden zusammengeschlossen werden :

1. die Betriebe , die inländisches Getreide erzen -
gen : 2. die Getreide bearbeiten oder Erzeugnisse
hieraus herstellen : 3. die Getreide oder Erzeugnisse
hieraus verteilen : 4 . die brotherstellenden Betriebe .

Die 19 Getreidewirtschastsverbändc . deren Gebiete
mit denen der gleichnamigen Landcsbauernschastcn
übereinstimmen , werden untereinander zur Haupt -
Vereinigung der deutschen Getreidewirtschaft zusam -
mengeschlossen . Die wirtschaftliche Bereinigung der
Roggen - und Weizenmühlen wird der Hauptver -
einigung angeschlossen . Die Zusammenschlüsse stehen
unter der Aufsicht des Reichsernährunasminifters .

Der zweite Abschnitt hat die Nebergangsreaclung
der Ablieferung und der Verwendung von inlän -
dischem Roggen und inländischem Weizen zum Ge -
genstand . Jeder Erzeuger , dessen landwirtschastlich
genutzte Fläche im Getreideiahr 1934/35 5 Hektar
übersteigt , ist verpflichtet , für Zwecke der mensch -
lichen Ernährung oder für technische Zwecke inlän -
dischen Roggen vom 16 . Juli bis 31 . Oktober 1934
in einet Menge abzuliefern , die 3V v . H . der Menge
entspricht , die der Erzeuger aus der Roggenernt «
1933 bis zum 15. Juli 1934 abgeliefert hat . ferner
inländischen Weizen vom 16. August bis 31 . Okto¬
ber 1934 in « iner Menge abzulicsern . die 29 v . H .
der Menge entspricht , die der Erzeuger aus der
Weizenernte 1983 bis zum 15. August 1934 abge -
liefert hat . Wenn ein Erzeuger im Rahmen der
für ihn festgesetzten Liefermenge oder ein Erwer -
ber von inländischem Roggen oder inländischem
Weizen für solches Getreide keinen Absatz findet ,
so hat er dies dem für ihn zuständigen Getreide -
wirtschaftsverband zu melden , der die Ausgabe hat ,für die Ware « in « Absatzmöglichkeit nachzuweisen .Die Regelung der Ablieferung von inländischem
Roggen und inländischem Weizen für die Zeit nach
dem 31 . Oktober 1934 erfolgt durch die Zusammen -
schlüsse. ftiir den Berkauf von inländischem Rog -
gen . Weizen , Hutteraerfte und Hafer durch den Er -

zeuger werden feste Preise festgesetzt . Der weitere
Inhalt ber Verordnung behandelt Bestimmungen
Über die Berpslichtungen der Groß - und Klein -
mühlen beim direkten Kaus inländischen Brotaetrei -
des vom Erzeuger .

Die Verpflichtungen der Mühlen
Vom Erzeuger dürfen ohne besondere Erlaubnis

nur Mühlen kaufen , die eine Gefamtleiftunassähin -
keit von 19 Tonnen Weizen und Roggen und dar -
unter haben oder kür die von der Wirtschaftlichen
Vereinigung der Roggen - und Weizenmühlen für
Roggen und Weizen zusammen ein Grundkontin -
gent von nicht mehr als 1500 Tonnen festgesetzt ist.Mühlen mit mehr als 10 Tonnen Gesamtleistungs -
sähiakeit und einem Grundkontingent von 1500 bis
einschl . 3000 Tonnen dürfen vom Erzeuger nur
kause » , wenn es ihnen vom zuständigen Landes -
banernfübrer erlaubt worden ist : ist das Grund -
kontingent auf mehr als 3000 Tonnen festgesetzt , so
kann der Landesbauernführer mit Zustimmung des
Reichsbauernsührers erlauben , vom Erzeuger zu
kansen . wenn dies« Mühlen nachweisen , daß sie bis -
her Roggen und Weizen überwiegend vom Erzeuger
gekauft haben und die Erteilung der Erlaubnis
den Belangen der Erzeuger dient . Jede Mühle ist
verpflichtet , ein ihr von der Reichsftelle zugehendes
Angebot über den Berkaus von inländischem Rog -
gen oder Weizen an die Mühle anzunehmen , wenn
die Reichsstelle es verlangt .

ftür inländische Anttcrgerste und inländischen
Haser werden die Preisspannen geregelt . Vertei -
lungshändler und Verteilunasgenossenschasten . die
inländische !>uttcrgerste und Hase : von einem an -
deren als einem Erzeuger kaufen , müssen den ?kest-
preis zuzüglich eines Ausgleichöbetrageö zahlen .

Jede im deutschen Zollgebiet liegende Mühle dars
von der Weizenmcnae . die sie vermählt , vom 16 .
August bis zum 30. September 1934. in den einzel¬
nen Monaten vom Oktober 1934 bis Juli 1935 und
vom 1. bis 15. August 1935 höchstens 2(1 v . H . Aus -
landsweizen vermählen . Aus Roggen darf nur
durchgemablenes Mehl hergestellt werden , das « ine
Asche von mindestens 0,967 v . H . hat .

Die Verordnung tritt am 16. Juli in Kraft mit
Ausnahme der Bestimmungen über den Zusammen -
schluß der deutschen Getreidewirtschaft , deren Zeit -
vunkt des Inkrafttretens ber Reichsernährungs -
minister bestimmt .

sonenfrage gestanden . Es sei eine genaueUeberprüfuug der Geldverwaltung auf Ein -
nahmen , Ausgaben und Schulden , auf fach-
liche oder unsachliche Manipulationen an -
gestellt worden . Ueber eine einwandfreiekünftige Finanzgebarung wurden bei dieserGelegenheit eingehende Vorschläge unter ,breitet . Insbesondere ist dafür gesorgt wor -den, daß belastete S ?l .-Führer in ihren Ver¬fehlungen finanzieller Art festgenagelt wur -den.

mit peinlichster Sorgfalt die
Lebensführung bestimmter SA .- Führer kon -trolliert und nach Maßgabe der Kontroll -
ergebniiie gejätet , bezw . Maßregelung vor -geschlagen. Besonderer Wert wurde auf eine
Ueberprüfung der Beförderungen gelegt , um
nach nationalsozialistischem Geist, national -
sozialistische Zuverlässigkeit und nach demLebenswandel ungeeignete Elemente aus -
zumerzen und dadurch den alten Kämpfernin der SA . den Weg freizumachen . Auch in
dieser Hinsicht sind den zuständigen SA .- Stel -len Vorschläge zugegangen .General Daluege betonte , daß seine Maß -
nahmen der Reorganisation lediglich Grund -
lagen haben geben sollen . Die Gestaltung imelnzelne « lNeubesetzung der Führerstellen )sei allein interne Angelegenheit der neue «« A .- Fuhrung . General Daluege erwähnte ,daß er bei der Durchführung seines Aus-träges ehemalige Polizeioffiziere verwandthabe , um den neutralen Charakter seinerAktion zu unterstreichen . Zu den Unter -
suchungen seien aus demselben Grunde alteKämpfer aus der SA . zugezogen gewesen.Ueber feine Arbeit als Befehlshaber derpreußischen Landespolizei und Führer der
Reichspolizei erklärte Daluege ins -besondere im Hinblick aus die Reichs »resorm u . a ., die reichsresormerische »
Maßnahme » im Polizelwesen gingen rei »buugslos durch das ausgezeichnete Handinhand »arbeiten der beteiligten Länderstellen vor sichEr halte vor allem eine einheitliche zeu»trale Führung und einheitliche Abstimmungder verschiedenen beamtenrechtlichen wie rein
polizeirechtlichen Bestimmungen aufeinanderfür notwendig . Das erstrebenswerte Hiel seieine klar abgegrenzte Stellung der Polizeiohne Überschneidungen mit den anderenKompetenzen . Das hohe Ziel der Polizei -
reform sei erreicht , wenn jeder Beamte Par -
teigenosse fei, wie es der nationalsozialistischeStaat als Selbstverständlichkeit erheische.Ein großes Matz von Verbundenheit zwischenPolizei und Volk sei schon erreicht . Die
Polizei sei damit als vollwertiger Faktor im
nationalsozialistischen Staat zu betrachten .

An alle Unternehmungen . Unternehmer und Ge «
solgschasten wird demnächst ein Aufruf zu einemKampf gegen die Materialvergeudung erlassen wer -den , der in den Betrieben hundert Tage lang durch -
geführt werden soll .
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Ztimmunasbericht vom IS . Auli

Wenig verändert
Die Börse war beute ausaealichen matt . Die

Kurse bröckelten nach ^ estsevuna der ersten Notie -
runacn um Pro »entbruchteile ab Die im Verlauf
bekannt werdenden Autzcnhandclsziffern boten kei
neu Anreiz . Auch Meldunaen über einen allnstiaen
Verlaus der deutsch -französischen Wirtschastsver
handlunaen oermochten sich insolae des stillen Ge
schästes nicht auszuwirken . Montanwerte waren
trotz der weiteren Beleaschastsoermebruna im
Ruhrberabau efter etwas schwächer . Mar -öütte
minus S.W . Stolberaer Zink vlus 1,75. Braun
kohlenwerte waren wieder aesraat . Eintracht und
Nie -derlausitzer aewannen ie 4,ö . Ilse Berabau
plus 2 . Kali -Chemie plus 2,75 . Chemische Werte
waren bis auf warben , die 0.25 Prozent verloren
meist 0,25 Prozent aebessert . Bon Elektrowerten
verloren ' Siemens 0,75 . Bekula % . während Lah -
» tener uni > Elektr . Sief . 1 Prozent 666er waren ,
Thürinaer Gas 2,25 Prozent höher . Interesse be
stand wieder skr Berlin -Karlsrnher . Tchissabrts -,
Verkehrs - und Bankaktien waren aut aebalten .

Im Verlaus traten keine wesentlichen Verändc
runaen ein . Interesse bestand für Goldschmidt , die
0 .75 Prozent aewannen ^ Daimler aaben ihren An -
fanasacwinn wieder 6er . Enaclbardt Brauerei
büßten 2% ein . Auch Schultheis waren anacbotcn ,

Rente « waren knavv « ehalten , Altbcsitz wurden
aus letzter Basis umgesetzt . Umtcuschobliaationen
bröckelten bis 0 .25 ab . Liquidationsvsandbrieke und
Anteilscheine 0,5 Prozent höher . Auch Pfandbriefe
und Kommunalobliaationen waren vereinzelt be -
sestiat . Provinzanleihen 0,25 Prozent 6ö6er . Stadt ,
anleihen laaen unaerelmähia . Auch Länderanleihen
uneinheitlich . Während variable Indnftrieobliaatio -
nen etwas schwächer lasen , waren Loewe 1.75 Pro¬
zent besestiat , auch Arbedbonds dürsten etwa 0.75
Prozent 6ö6er werden . Privatdiskont unverändert
з,75 Prozent .

Die Börse schlok still , warben konnten aus IM
anziehen , Phömr t % niedriaer . RWE . ainaen um
1,25 zurück . Goldschmidt vlus 2 Prozent . Nach¬
börslich war die Haltuna wenia verändert . Der
Kassamarkt war überwieaend besestiat . Grobbanken
waren um Prozentbruchteile aedrückt . Dresdner
Bank 0,75 Prozent niedriaer . Steuerautscheine wa -
ren unverändert .

Blankotancsaeld erforderte unveräniert 4— 4,25
und MonatSaeld 4— 6 Prozent . Valuten waren un
verändert . London —Kabel 5.04.

Frankfurter Abendbörse
Gcschäftslos .

Frankfurt , 16. Juli . lDrabtbericht . I Anaesichts
des anhaltenden Auftraasmanaels eröffnete die
Abendbörse in ausaevräater Geschästöstille . Auch
die Kulisse übte Znrückhaltuna . Die Entwickluna
des Außenhandels im Juni war stimmnnasmäfiia
eine aewisse Stütze . Kurse kamen zunächst kaum
zustande . Sie beweatcn sich meist aus Basis der
Berliner Schluhnotierunaen . Sowobl für Aktien
als auch für Renten wurden meist behauptete Kurse
genannt . Nur warben bröckelten auf 149,75 Pr »
zent ab . Späte Reichsschuldbücher waren mit 92,5
behauptet . Von Bankaktien aab Commerzbank 0 .25
Prozent nach . Bon Auslandswerten wurden Chade -
Anteile gesucht und die Emissionen Sit . A —C zoaen
um 2H Rm . an . 4 prozentiae Schweizer Bundes -
bahnanleihe stieaen um 2 auf 175 Prozent . SX pro -
zentiae um 1 aus 164 Prozent . Im llbriacn er¬
gaben sich keine Veränderunacn von Nedeutuna .
An der Nachbörse hörte man warben mit 140.75 bis
150 Prozent .

Schuldverschreibungen : Altbesitz 05. Ber . Stabl -
bondS 78,5 , Wi % fttm . Hnv .Goldpsbr . Siaui . 89,25 ,
6% N6cin . ©nv .Bf . R . 91,5 Br . , Lissabon Stadtanl .
v . 1886 54. — 5 % Mcrikan . abaeft . 3,75 , 4% Rumä¬
nen vereinhtl . Rte . 4 Br . Bankaktien : Ban . Snv .
и . Wechselbk , 70,75 , Commerz - u . Privatbank 57.75 ,
DD . - Bank 62. Dresdner Bank 64,5 . Pfälz . Snp .Bk .
70% . Neichsbank 154. Bergwerksaktien : Sarvener
106 , Klöcknerwerke 71,75 , Phönir Berabau 46 , Rhein .
Stahl 90,75 , Riebeck -Montan 101,5 . Stahlverein
89,75 . Industrieaktien : Aku 62,5 . AEG . Stamm 23,
Bembera 67% , C6ade 198,5 . I .-G . 66emic , 50 pro -
zentiae 145,25 , Conti Gummi 133,5 , Dt , Gold « u .
Silberich . 207, Dt . Linoleum 60% , Elektr . Licht u .
Kraft 109,25, I .-G , Farben 149,75— 149% —149,75 ,
1 .- G . Narbenbonds 117,5 , Ges . f . Elektr . Untern .
108 , Goldschmidt Tb . 73, Iuna6ans Gebr , 41 , R6ein .
Elektr . Mann6eim 101. Rütaerswerke 39,25 . Schuk -
kert . Nürnb , 91 , Thür . Lief . Got6a 81,5 . Trans ,
portwerte : Reichsbabnvorzuasaktien Iii . Hapaa 26.5 .

Weitere Kürzung der Devisen , utcilnna für
Anaust Die Reichsstelle für Devifenbewirtschastuna
hat angeordnet , dah der Grundbetraa der allgcmei -
nen Genebmiaunaen sür die Wareneinsu6r im
August nur noch in Hö6e von 5 Prozent in An¬
spruch genommen werden darf . Das gleiche gilt für
den Grundbetraa der Nichtausländern und Saar -
landein erteilten allgemeinen Genebmiaunaen . Der
gleiche Kürznngsfatz ist auch bei Erteiluna von
Einzelgenehiniaungen in Anwendung zu bringen .
Die aus Grund von Neftsetzunasbescheiden zuaeteil -
ten Rembonrskredite dürfen nur bis zur Höhe von
10 Prozent in Anspruch genommen werden .

Halbjahresbilanz des deutschen Außenhandels
216 Mill . Rm . Einfuhrüberschuß — Mehrbezug von Rohstosseu und Fertigware «

Im ersten Halbjahr 1934 betrugen die Einsuhr
2302 Mill . Rm .. die Aussnbr 2086 Mill . Rm , Es
ergibt sich somit bandelsbilanzmähia ein Ueberschnk
der Wareneinsuhr über die Warenausfuhr von 216
Mill . Rm . Gegenüber dem ersten Halbsahr 1933 ist
die Einfuhr dem Wert nach um 10 v . H , gestiegen .
Die Steigerung des Einfuhrwertes entfällt aus -
schließlich aus Rohstoffe und Fertigwaren : die Ein -
f» 6r von Lebensmitteln war um etwa ein Zehntel
geringer als im Boriahr , Im letzteren ftall ist
der Rückgang jedoch ausschließlich vreismäkia be -
dingt . Die Aussnhr war dem Wert nach um rund 12
v . H . gerinner als im ersten Halbjahr 1933. Zum
weitaus größten Teil entfällt diese Verminderung
aus den Rückgang der Preise , die im Durchschnitt
um 10 v . H . unter Borjahrsniveau lagen . Die
mengenmäßige Verminderung betrug nur etwas
mehr als 2 v . H . Beteiligt waren an dem Wert -
rückgang der Aussuhr alle Hauptaruppen . Der
Menge nach hat lediglich die Nertiawarenaussuhr
abgenommen : die Rohstoffe konnten sich aus dem
Stand des Vorjahres halten . Die Ausfuhr von
Lebensmitteln war sogar um fast ein fünftel höher .

Die Außenhandelsumsätze im Monat Inni haben
sich in Ein - unb Ausfuhr kaum verändert . Die
Einsuhr war mit 377 Mill . Rm . um etwa 2 Mill .
Rm . geringer als im Vormonat . Mengenmäßig

hat sie etwas stärker abgenommen l— 8 v . © . ) . da
der Durchschnittswert gestiegen ist.
> Im Gegensatz zu der Gesamteutwickluna ergeben

tfch bei der Einfuhr der einzelnen Warenaruvven
und Warenarten zum Teil beträchtliche Veräude -
ivnaen . Während die Rohstosseinsnhr um rund 14
Mill . Rm . gesunken ist . hat die Einfuhr von Le-
bensmitteln um 8 Mill , Rm . und die Einfuhr von
Fertigwaren um 3 Mill , Rm , zugenommen . Der
Rückgang fict Rohstoffeinfuhr ist durch die Saison -
tcndenz nicht zu erklären , sondern ganz überwie -
gend noch als eine Auswirkung der während der
letzten Monate erlassenen Einkaussverbote zu b«-,
trachten . Vermindert war die Einfuhr in der
Hauptsache bei den von diesen Einkaussverbote » er -
faßten Waren , nämlich Wolle , Baumwolle , Häute
und Kupfer , bei denen Rückgänge von IN bis 4«
v , H . eingetreten find . Aus anderen Rohstosfgebic -
5cn , so bei Mineralölen und insbesondere Solz war
die Einfuhr demgegenüber höher als im Bormonat .

Die AuSsuhr war mit 339 Mill , Rm . etwas höher
als im Vormonat . Dieses Ergebnis ist insofern
bemerkenswert , als die Ausfuhr in fast allen Vor -
jähren von Mai zu Juni mehr oder weniger stark
zurückgegangen ist. — Die Handelsbilanz schließt
im Juni mit einem Einsuhrüberschuß von
38 Mill . Rm . gegenüber 42 Mill . Rm . im Mai ab .
Im Juni des vergangenen Jahres war sie mit 28
Mill . Rm . aktiv .

Südwestdeutsche Wirtschaft
Gute Beschäftigung in alle » Industriezweigen

In der Industrie der Steine und Erden bielt
im Juni sich die Beschästignna in allen einschlägi
gen Betrieben aus Bormonatshöhe , In der Eisen -
und Metallindustrie konnte die Arbeitslosenzahl im
Juni um 1023 gesenkt werden . Die Krastsahrzeua -
inbnstrie konnte ihre Beleafchasten sowohl im Per -
sonenwagenbau als auch im Nutzwaaeubau weiter -
hin vermehren . Auch der Karosseriebau weist einen
sehr ernten Beschästinnnasnrab und weitere Ans -
nahmefähigkeit für Arbeitskräfte aus . Der aroße
Bedarf , der in Württemberg an Spezialarbeitern
besteht , trägt zur Entlastung der ArbeitSlosiakeit
unter den Metallarbeitern des nordbadischen Be -
zirkes merklich bei . Das metallverarbeitende Klein -
gewerbe blieb zufriedenstellend beschäitiat . In der
Textilindustrie ist die Beschä ' tianngslaae in allen
Sparten günstig geblieben . Die Ungewißheit über
die Entwickluna der Rohstoffversorgung hat hier
eher auftragerhöhend gewirkt . Die Lederindustrie
hat ihren guten Befchästiaunasstand behalten . i> ür
das lederverarbeitende Gewerbe bot hauptsächlich
die günstige Beschäftiaungslaae der Karosserie -
brauche Arbeitsmöalichkeiten . Im Holz - und Schnitz -
stossgewerbe konnten die Säaewerke ihren Beschäs -
tigtenstand verbessern . In ber Beschästianna der
Bauschreinereien war ein Nachlassen zu beobachten ,
das aber durch die Belebung der Möbelfabrikation
ausgeglichen wurde , Im Nahrnnas - und Genuß -
mittelgewerbe hat vor allem die Zigarreninbustrie
in den Bezirken , Bruchsal , Heidelberg und Mann -
heim Neueinstellnngen vorgenommen . Gnt gehalten
hat sich die Beschäftigung in der Schuhindustrie .

Sandelsregiftereintragung . — Siibwestdeutfche
Druck - und Berlagsgelellschalt m . b . H . in Karls -
ruhe . — Nach dem Gesellschaitsvertraa vom 6. Juni
1934 errichten der Bnchdruckereibesitzer Karl ftritz
in Karlsruhe und die Mrma s>Ührer -Berlag G . m .
b . H . in Karlsruhe die Nirma Südwestdeutsche
Druck - und Berlaasgesellschaft m . b . H . in Karls -
ruhe . In teilweifer Erfüllung des GelellschaftSver -
träges führt die Gesellschaft das von der Nirma
Ferdinand Thiergarten . Bnchdrnckerei und Verlan
der Badiichen Presse errichtete und aus der Kon -
kursmasse erworbene Unternehmen fort . Stamm -
kapital 50 000 Rm, , davon entfallen ans den Buch -
druckereibesitzer JVritz 30 000 Rm . . auf den Führer -
Berlaa 20 000 Rm , Leltuna : Kaufmännisch und
technisch : Buchdruckereibesitzer ftritz : Berlaa : Ber -
lagsdirektor Mnnz . — lieber Sie Gewinnverteilung
bestimmt der Bertrag : 5 Prozent bis zur Aussül -
luug einer Rücklaae in Höhe bis zu 25 Prozent
des Stammkapitals . Danach erhalten die Geschäfts -
sührer und Angestellten des ' Betriebes die mit die -
sem durch Dienstvertraa geregelten Gewinnanteile .
Ein dann noch verbleibender Rest des Gewinnes
wird anteilmäßig an die Gesellichafter verteilt .

Sauptvcrfammliing des Vereins zur Wahrung
der RheinschissahrtSinteressen . Der Berein zur
Wahrung der Rheinschissghrtsinteressen e . B . Duis¬
burg hielt am Samstag in Karlsruhe seine Mit -
gliederversammluua ab . Der Vorstand wurde wie -
dergewählt . Zum stellvertr . Borsitzenden wurde
u . a . bestell , Generaldirektor Iaeaer , Mannheim .
Im Anschluß an die Wahlen erstattete der Ge -
schästSsührer Dr . Linden , Duisburg , den Geschäfts¬
bericht . Er beschränkte sich im wesentlichen aus die
aegenwärtigen Hauptfragen der Rheinschisfahrt und
schloß mit dem Hinweis , daß die Rbeinschissahrt für
die nächste Zeit kaum mit einer Erleichterung , fon -
dern eher mit einer Erschwerung ihrer Wirtschaft -
liehen Lage rechnen müsse .

Die Industrie berichtet :
„Amag " Automatische Massivdraht - Kettenwerke

A .-G . i . L . . Psorzheim . Bei der mit 300 000 Rm ,
Kapital ausgestatteten , sich seit Jahren in Liaui -
dation befindlichen Gesellschaft eraab sich 1933 ein
kleiner Gewinn von 157 Rm . . um den sich der Ber -
lnstvortrag von 298 955 Rm . auf 208 798 Rm , ver -
mindert . Abzuwickeln bleibt der Immobilienbesitz ,
der mit 160 000 Rm . unverändert bewertet und mit
18 500 Rm . Hypothek belastet ist . Voraussichtlich
wird für die 147 974 Rm . Kreditoren die Quote
von der Grundstücksverwertuna abhängen , während
das Aktienkapital , von dem 92 000 Rm . in Eigen -
besitz der Gesellschaft find lBewertung 1 Rm . I wohl
ganz als verloren anzusehen ist ,

R , Jung . Fabrik sür Präzisionöavparate , A .-G ..
Heidelberg . Der Brnttoüberschuß ging in 1988 auf
59 776 (63 729) Rm . zurück so daß eine Erhöbung
des Berlustvortrages von 54 728 aus 70 632 Rm . ein
trat , Gläubiger mit 95 926 (81 401 ) . andererseits
Außenstände mit 14 166 (11989 ) , Rohstosse und Wa
ren mit 88 524 (89 079 ) , sowie ein aktiviertes Eni -
wertungskonto von unv , 13 599 Rm . Grundstück
und Gebäude stehen mit 9000 (12 000 ) Rm . zu Buch .

Das Bankhaus Speyer -Ellissen liquidiert . In
der ordentlichen Generalversammlung der Lazard
Tpener - Ellissen Komm . -Ges . a , Akt . i » Frankfurt
a . M . wurde von den Kommanditisten , die fast ans
schließlich aus Mitgliedern der Svenerfchen Familie
bestehen , die Kündigung der Gesellschaft beschlossen ,
ftür dielen Beschluß sind ^ amiliengründe maß -
gebend gewesen . Die formelle Lignidation tritt zum
1. Oktober d . I . ein . — Die fast hundertjährige
Firma — gegründet 1836 — hat in der deutschen
und internationalen Bankwelt eine sührende Stel -
lung eingenommen . Die Bilanz sür 1988 zeigt , daß
die Gläubiger gedeckt sind .

Waggonfabrik Jos , Rathgeber A .-G . . München -
Moosach . Nach Abschreibungen verbleibt sür 1033
ein Verlust von 36 584 Rm . . der diesmal vor -
getragen werden soll ( i . B . 132 972 Rm . Verlust
aus der Rücklage gedeckt ) . Die Aussichten werden
wesentlich freundlicher beurteilt .

Die neuen Kartofselpreise . ftür die Zeit vom
16 . Juli bis auf weiteres lauten die vom Reichs -
nährstand . Hauptabteilung II , festgesetzten Preise
sür i>rühkartosseln in Baden wie folgt : sür ge-
schlossene Anbangebiete bei Abgabe durch die Be -
zirksvertriebsstelle an die Verteiler , Größe I 6,00
Rm ., Größe II 4.00 Rm . , sür nicht geschlossene Ge -
bicte bei Abgabe dcS Erzeugers an den zngelasse -
nen Verteiler 5,64 bzw , 3,64 Rm , Die Preise ael -
ten für 50 Kilogramm ausschließlich Sack .

Stickstoss -Eiuignng . Die in den letzten Monaten
in Paris zwischen der chilenischen und der europäi -
schen Stickstoss ^udustrie gesührten Verhandlungen
haben nunmehr zu einer Einigung geführt . Die
europäische und die chilenische Delegation haben ,
getragen von der Ueberzeugung . daß die Schwierig¬
keiten in der Weltwirtschaft nur durch konstruktive
Zusammenarbeit beseitigt werden können , einen Weg
gesunden , aus dem die anfangs unlösbar scheinen -
den Hemmnisse überwunden wurden .

Die dentsch -sranziisische « Wirtschastsverhandlungen ,
die seit drei Wochen in Berlin statsinden . nehmen
einen günstigen Verlans . Ende voriger Woche ist
eine grundsätzliche Einigung über die allgemeinen
Linien eines Abkommens zustande gekommen , das
nnter Berücksichtigung der Interessen beider Län -
der eine sür beide Teile tragbare Lösnng der
wesentlichen fragen gestattet , die den Gegenstand
der Berhandlungen bilden . Dazu gehört insbeson -
dere auch die !> raae des Zinsendicnlles der Dawes -
und Bounganleihe .

Mannheimer Getteidegroßmattt
Mannheim . IS . Juli . (Drahtbericht . ) Man

notierte amtlich ver 100 Kilogramm netto , wag -gon -
frei Mannheim , ohne Sack , in Reichsmark : Weizen .
76—77 Ka „ Marktpreis 21,20—21,30 lWeizen frei
Mannheim 21,20 ) , Erzeuaerfestvreis per Juli , Bez .
IX 20,10 , Bez . X 20,30 , Bez . XI 20,60 . , Mühlen «
einkausspreis ausschl . Zuschlag sür RsG „ per Juli ,
Bez . IX 20,50 , Bez . X 20,70 . Bez . XI 21,00 : Rog¬
gen , südd , 71—72 Kg . . Marktpreis — . Erzeuger «
sestpreis per Juli , Bez . VIII 17,30 . Bez . IX 17,60 ,
Mühleneinkaufspreis ausschl . Zuschlag sür RsG .
per Juli , Bez . VIII 17,70 , Bez . IX 18,00 : Winter «
gerste . neue 1§—20, Raps ab Station 31 . Haler ohne
Angebot , Mais , mit Sack 19,50— 19,75 . Weizenmehl ,
inländ , Spezial Null . Tnve 563 . Weizenkestoreis -
gebiet IX 29,25 , X 20,50 , XI 29,65 , VII 28,85,
Roggenmehl . 60 prozentia . Tnpe 610 . ,> estvrcisaebiet
IX 25,75 , VIII 25,25 , Weizenkleie , seine , mit Sack
11,25 , grobe 11,75 . Roggenkleie 12, Weizenlutter «
mehl 12,25 , Roggenfuttermebl 12,75 , Weizennach -
mehl 15,75—16, Weizeunachmehl IV B 16,75 , Erb -
nußkuchen . prompt 17,20 , Sojafchrot . prompt 16,
Rapskuchen 14,50 . Palmkuchcn 15,70 . Kokoskuchen
17,70 , Leinkuchen 17,60 , Bicrtrebcr , mit Sack 15,50
bis 16, Malzkeime 14— 15 , Rohmelasse « , Wiesenbeir ,
neu , lose 10—11 , Rotkleeheu ohne Notiz . Luzerne -
kleeheu 11—11,60 , Roggen - und Weizenstrob . drabt -
gepreßt 2,60—3 . Gaser - und Gerstenstrob , drahtae »
preßt 2,60—2,80 , Roggen - und Weizenstroh , aebun -
den 2,20—2,60 . Hafer - und Gerstenstroh , gebunden
2,20— 2,40.

sonstige Märkte
Magdeburg . 16 . Juli . Weißzucker (einschl . Sack

und Verbrauchssteuer sür 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Magdeburg ) innerhalb 10 Tcmen
32,55 , Juli 32,45 und 32,65 Rm , Tendenz ruhig . —
Terminpreise sür Weißzucker ( inkl . Sack frei See -
schissseite Hamburg für 50 Kilo netto ) : Juli 4,40
Br, , 4,00 G ; August 4,40 Br, . 4,10 G : September
4,50 Br . . 4,20 G . : Oktober 4,60 Br . . 4 .80 G . : No¬
vember 4,70 Br „ 4,50 G, ; Dezember 4,80 Br „ 4,60

März 1935 5,00 Br „ 4,80 G . Tendenz ruhig .
Bremen . 16 . Juli . Baumwolle . Schlußkurs .

American Middliug Universal Standard 28 mm
loko , per engl . Pfund 14,78 Dollarcents .

Berlin . 16. Juli , ( Funkspruch ) Metallnotierun -
gen sür ie 100 Kg . Elektrolvtkupser 43,75 Rm . .
Standardknpfer , loko 37,25—39 , Originalhütten »
weichblei 18— 19 , Standardblei per Juli 18— 19,
Originalhüttenrohzink ab nordd . Stationen 20,50
bis 21 , Standardzink 20,25— 20,75 . Oriainalhüttcn -
alnmiuium , 98—99 % , in Blöcken 160 Rm, , desgl .
in Walz - oder Draftibarren 164 Rm . , Reinnickel ,
98— 99% 270 Rm . . Antimon -Regnlus 47—50 Rm „
Aeinfilber (1 Kg . fein ) 88,75— 41,75 Rm .

Devisennotierungen
Berlin , 16 Juli 1934 ( Funk .)

Geld Briet Geld Brief
16 . 7.

Kairo 1 äg. Pt.
Buen -Aires 1 Pes
Brüssel 100 Big
Rio de I. 1 Milr
Sofia 100 Leva
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr.
Danzig 100 Gl.
London 1 Pfd.
Reval 100 estn . Kr
Helsgfs 100 i. M.
Pari ? 100 Frcs
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 i Kr .
Italien 100 Lire
iapan 1 Yen
Jugoslaw 100 Din
Riga
Kowno
Oslo
Wien

100 Lats
100 Lita :

100 Kr
.00 Schill

Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc,
Bukarest
Stockholm
Schweiz
Spanier
Prag
Konstant .
Uruguay 1 GoldPeso
Neuyork 1 Dol

100 Le
100 Kr
100 Fcs
100 Pes
100 Kr

1 t . P

13 .02
0 .608
58 .58
0 .184
3 .047
2 .532
5644
81 .72
12 .64
69.53
5 .584
16,50
2 .497
169,73
57,19
21 .58
0 .749
5 .664
77.42
42 .11
63 .53
48 .45
47 .35
11 .47
2 -488
65,16
81 .64
34 .32
10.44
1 .991
0 .999
2 .512

16. 7.
13.05
0 .612
58 .70
0 .186
3 .053
2 .538
56 56
81 .88
12 .67
69 -67
5 .596
1654
2 -503
170 .07
57 .31
21 .62
0 .751
5 .676
77 .58
42.19
63.65
48 .55
47 .45
11 .49
2 .492
65.30
81 80
34 .38
10.46
1 .995
1 .001
2 .518

13 . 7.
13 .015
0 .603
58 .58
0 .184
3 .047
2 .532
56 .44
81 .72
12.635
69.53
5 .584
16 .50
2 .497
169 .73
57.19
21 .58
0749
5 .664
77 .42
42 .11
63.46
48 .45
47 .30
11 .50
2 .488
65 .10
81 -62
34 .32
10 .44
1 .991
0 .999
2 .512

13 . 7.
13.045
0 .607
58.70
0 .186
3 .053
2 -538
56 .56
81 .88
12 .665
69 .67
5 596
16.54
2 .503
170,07
57 .31
21 .62
0 .751
5 .676
77.58
42 .19
63.58
48 .55
47 -40
11 .52
2 .492
65.24
81 .78
34 .38
10.46
1 .995
1 .001
2 .518

4- 4' /.%
3%%

Blankogeld f. 1. Adr 4 —4 1/«%
Privatdiskont 3V*%

Reichsbankdiskont 4 %

Berliner Devisennotierungen am Usaneenmarkt
vom 16 . Juli . London —Kabel 5,0395 , London —
Schweiz 14,45 , London — Amsterdam 7.48M , London
—Paris 76,34 , London — Mailand 58,71 , London —
Spanien 36,80 , London — Brüssel 21,52.

Züricher Devisen vom 16. Juli . Paris 20,29,
London 15,46 , Neuyork 8,06% , Belgien 71,65 , Ita¬
lien 26,32 , Spanien 41,95 , Holland 207,85 , Berlin
117,60 , Wien 72,86 , Stockholm 79.70, Oslo 77,65,
Kopenhagen 69,00 , Prag 12,7454 , Warschau 58,02 >£ ,
Belgrad 7,00 , Athen 2,92 , Konstantinopcl 2,50 . Bu¬
karest 3,05 , Helsingsors 6,82 . Buenos Aires 74,75 .
Japan 92,75 .

Der Londoner Goldpreis beträgt am 16 . Juli sür
ein Gramm Feingold 2,80654 Rm .

KurstelcM aus Berlin und Frankfurt16 . Juli
1934

Berliner Kassakurse
13 . 7. 16 . 7.

Steuergutscheine
Gr . i CaKurs 101.« 101 .4
Gr . Ilfäll. 1934103 .8 103 .8

. 1935103 .9» 103»
" " 1936 102.1 102 .1" "

1937 99 .5 99 .5
.. .. 1938 97 .8 97 .1

Festverzinsliche
95 .1 95 . 1Altbesitz

Neubesitz
6 Reich « 27 93 .3
6 Schatzanw

DR . 23 82
Younganl . 91
6 Baden 2? 91 .5
6 Bayern 27 93 .1
6 Sachsen 27 92 .1
6 Thüring . 26 90 -2
6 Post 30 II 100 .1
Schuezgebl903 9 -2

93.5
82 .2
91
915
93 .4
92
90
100
9 .2

Pfandbriefe öff .rechtl .

Pr . Pfand br ieianst .
6 (8) Reihe 4 92

Pr . Zentralstadtschaft
6(8) Reihe 3, 6, 10 90 .5 6(8) Reihe4u . w.
6(8) .. » 90.5)6 (0) Kom. 16

16. 7.
6(8) Reihe 1«, 15 90 .5
6 (8) „ 20, 21 90.5
6 (7 . 28 90 .5

Obligationen
6 (8)HoeschRM 94
6 Krupp 27RM 92
6 (7) Stahlw . 78 .7
6 Farbenb . 118

Hypothekenb .-Pfandbr .

Bayr . Hypoth .-
u.Wechs .-B. 92 .5

Bay.Vereinsb . 93 .7
Rh.Hyp .B.Pfbr 90 .5

Pr . Zentralboden

6 (8) Reihe 24 87 .5
5y a(* y2) Reihe

26 Liqu . 89 .2
6 (8)Kom .26-28 83 .2

Pr . Pfand briefbank

13 . 7. 16. 7.
Westdeutscher Boden

6(8) Reihe 20
u . 22 87 .5 -

6 (8)Kom .21/23 — —

Auslandsrenten
5 Mex . abg . 8 .2 —
4 öst . Gold 26 .5 26 .5
4 Türk . Bagd — —
4 Türk . Zoll — —
4 Ung . Gold 7 .45 7 .1
Anatol . I 25er 35 .2 35 .4

Aktien
Verkehrswerte

AG .Verkeh * 65 65

D.Eisenb . Bet — 56 .2
7 Reichsb .Vz 111 .2 111 .1
Hapafc 27 .5 26 .7
Hamb .-Süd 24 24 .7

Nordd . Lloy 31 .1 30
Süd .Eisenb . — —

Bankaktien
Bad. Bank
Braubank
Bayr . Hyp .

6 (8) Reihe 47 88 5
6 (8) Kom . 20 82

Rh. West ). Bodenkredit
IBerl . Hdlg .

89 7 Commerzbk
89,71 DD-Benk

104.5 104.7
69 5 70
100 100
90 .5 90 7
58.2 58
62.5 62

13. 7. 16. 7.
Dt .Centr .Bod . 72 .5 72
Dresdner 65 2 64 5
Meining .Hyp 73 -5 75
Reichsbank 154.9 154
Rh. Hypoth . 108 ~

Industrieaktien

Accumulat
Aku .
A.E.G.
Anh . Kohle
Asch .Zellst .
Augsb .NM
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb .
BI.Krlsr . lnd
. Kindl

KrftLich
„ Masch .

Bubiag
BremBesigh .
BrownBov .
Buderus
Charl .Wassei
J. G.Chemie
.. 50% Einz .
Chem . Heyden
Chade
ContGumm

Linoleurr
Daimler
vt .Ati.Iet .

178 .5 178
62.7 62.5
23.6 23 .1
95 95.7
62.5 64
63 64
130.5 130.7
66.7 68
106.2 107.5
125 12« 5
254 254
143.2 142
100.2 99- 187- 73- 11 .576 76.595,9 95
181 181
146 146
89 88
195.7 196
143 143
61 .5 61
48 -5 48 -1- 112

Dt .Cont .Gas
.. Erdöl
.. Linoleum

Steinz .
.. Tonstelr

Düren Met
EILiefer .
EI.LichtKrlv
Enz . Union
JG Farben
Feldmühle
Feiten Guill
Gelsenberg
Germania Pti
Gesfürel
Gritzner
GrünBiit .
Harpener
HemmorZem
Hilpert Nbj »
Hoesch
Holzmanr
llseBerg
do . Genui
junghans
Kali Chem k
KaliAschersI
Klöckner
Knorr .Heilbr
Koksw . u. Chr
Kolm .jourd
Lahmeyer
Lindes Eism .

13 . 7. 16. 7.
129 .6 129
116 .5 117
60.6 60.5- 110
63 64
58.7 59
130 130
89 5 90
109.6 109
89 .5 89 7
149.9 149
101.6 101.5
66.7 66.7
60 59
67 5 69
108 108
23 23
200.1 201
106 105 .2
138 139
31 -
75 .5 74.7
60 60.5
160 161-5
125.5 126.7
40 41
125 -
124.1 124,7
72 .2 71_
93.5 93
32.5 -
121.2 122.7
94.5 Sü

13. 7. 16. 7.
Llngnerwerke
Mannesm
Mansfeld
MaschB .U. Dü
Metall ^es .
Mei AG . Frelb
Mia?
Neckarwerkf
Orensteln
PhönixBg .
Rhelnfelden
Rh Bi'aunk .

Elektrr
Stahl

R.W .E.
Rütgers
Salzdetfurth
Sch . Bind . Frkt
Schub .Salz .
SchuckertEI .
Schulthelß -1
Siem Halske
SinnerAG .
StörKammgarn
Süd .Zucker
Ver . Deutsch .

Nickel
Ver .Glanzsto

Stahl 40 .5 39
Westeregeln 123.5 124.5
Zellst .Waldho :48 .7 48

Versicherungen
A' IStuttVers 218.5 222.5
Dto . Leben 209.5 212.5
MannhVeQ — —

Kolonia 1werte
OcavIMIne 13 .5 13 .5
Sch . ntung 49 ~

108 108
64.7 65
77 .5 77

- 46 .2 46
86_

85.5
67 655
94 93 .5
69 .7 69.5
46 .7 -
100 99
238 240- 104
90.3 90
104 .7 103.7
39 .2 39
163 164
184.5 182
156 155
90 7 90 .7
116.2 116.2
150.1 148.5

- 84.5
, 102 102.5
191 1» -5

99 99 .7

Frankfurter Kassakurse
16. 7.

Festverzinsliche
6 Reichsani .
Bad.Staat
6 Yt HessVIk :
Altbesitz
Neubesitz
Schutzg . 190k

93.2
91 .5
91 .7
94_
9 .2

Stadt -An leihen

6 Darmst . 2- —
7 Frankf . 26 82.1
6 Heidelb . 26
t Ludwigsh 21 825
8 Mainz 26 78.7
8 Mannh . 26 80
6 Mannh . 27 82
8 Pforzh . 26
8 Pirmas . 26 83
8 B.-Bad . 26 79

Sachwerten ,eihen
ohne Zins

B.-Bad.Holz 24 H
Großkr .Mhm . 23 —
Mhm .St. Kohi . 23 13 .|
Bad.Kom . Gold . 26 87 .1
Bad.Kom . Gold .30 -

16 7.

Pfandbriefe

6 Ft. Hyp .B.
6 Mein .Hyp .B.

89 .5
89-2

13. 7 16 7.

Aktien
Bankaktien

114 114

Pfalz . Hypothek .- Bk,

8 Reihe 2—9 9 !
4 ^ Liquid . o. 9 :

Rhein . Hypothekenbk .
8 Reihe 5— 9
8 . 18— 25

.. 26— 30
. 31
.. 35

8 Gold K.R.
7 Gold R.10-11
7 Reihe17
6 Reihe12 — 1:
4 Vj Liquid .

91 .5
91 .5
915
91.5
915
887
91 .5
91 .5
91 .5
90 .5

6 Rh. Westf . G. Hyp 89 .2

Württemb . Hypoth .-Bk,
8 Serie u . > 93

Württ . Credltverei -

8 Reihe 1 93

Bad.Bank
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb 69 70 5
DD .Bank 62 .5 62
Dresdner 65 .2 64 .5
Ff. Hypoth 72 5 72 .5
Pfälz . Hypoth - 70
Rhein . Hypoth 108.5 108
Wtb .Noten 100 100

Industrieaktien

Löwenbräu 230 228
Brauerei

Pforzheim — —
Elchb W 83 82 .5

A.E.G. 23 .5 23 1
Bad.Masch . 122 122
BrownBov . — 11 .1
Cem . Heidelb 108.2 108.5
Daimler 48 .5 48
Dt . GoldSilber 20 8 207.2

Linoleum 60 .2 —
Verlag - -

Dykerh .Wid 90 .2100
EnzingerUnlon 90 90

13. 7. 16. 7
KleinSchanz
Knorr C . H
Kons .Braun
Lahmeyer
Lech werke
Lud .Walz/m
Mainkraftw
Metallges .
Rh .Elekt .Vorj

Röder Gebr .
Schnei 1 Frank
Schuckert
Seil Wölfl
Siem .&Ha 'ske
Süd .Zucker
Ver . Dt .Oel
Zellst .Aschafi ,
Zellst .Waldho

EBI. Masch
iGFarben
Gritzner
Grün -Bilt.
Haid & Net
Hochtief

IHolzmanr *
IJunghans

39 39 .5
149.5 149

201.2 201.5
22 22
100 99 .5
60 5 60 .5
40 40.5

52 52
197 197
36 37
121.7 122
9L 9t 5

73 72 .2
86 85 -1

- 108- 101
- 80

151 149.5
190 .2 192.5
82 82
62 64
48 .5 48 .5

Mon - anaktien
Buderus 76 76
Gelsenkirchen 60 .2 59 .2
Harpener 105.6 105
Aschersleber . — 124.5
Salzdetschf . — —
Westerrerelr 124.2 125
Klöckner 72 71 .7
Mannesm 65 .1 65
Phönix 46 .7 46 -2
Rheinbraun . 240.2 241
Rheinstah * 91 90
Salz Heilbr — —
Ver Stahlw 40 .7 40 .2

Zeichenerklärung :
— kein Angebot und
•f keine Nachfrage

repartiert
tex . Div.
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Preiswerte / % %

Oocfjsommer - iKieider

aus Selenic , mit Puffärmel , Revers und Schleife aus weißem
MattcrSpe , in modernen Farben

aus bedruckter Waschkunstseide mit kurzem Arm , Schalkragen ,
weißer MattcrSpeweste und Schleife bis Gr . 52

Preiswertes Sommerkleid
aus Selenic mit Puffärmel , spitzem Ausschnitt , Schleifengarnierung ,
Rock mit eingesetzten Falten

Flottes Sportkleid
aus Selenic , mit Puffärmel
Mattcrepe , in modernen Fa

Frauenkleid
aus bedruckter Waschkunst !
weißer MattcrSpeweste und

Fesches Sommerkleid
aus kunstseidenem Marocaine , In aparten Blumenmustern mit
Puffärmel , Schleifen und Knopfgarnitur

Modernes Frauenkleid
aus Flamisol in aparten Druckmustern mit geschlitztem Puff -
ärmel , mit Fichu , Schleifen - und Knopfverzierung . . . .

Elegant . Hochsommerkleid
aus kunstseidenem Georgette , in aparten Blumenmustern ,
Ärmel u. Kragen mit Volantgarnierung und buntem Blumentuff

4.95
5.75
8.75

12.75
17.50
18.50

Damen -Strümpfe
feinmasch . , künstl . Mattseide
Ib Sortierung , besonders
dehnbar . . . . Paar

98 #
Poröse Damen-Strümpfe 1 in
künstl . Mattseide in Mode - Ig II
färben Paar

Damen-Knie-Striimple
Mattkunstseide mit dem pat .
Elast - Rand . . . . Paar

90 ,

rKapitän Fincke
morgen und übermorgen in Jeder Vor¬
stellung zu seinem Film:

Vom Elbestrand
ins Wikingerland

Anfangszeiten t Ernitis und Heitir « iui dtm Sttntnnilibin
4.00,6 .15,8 .30Uhr Im Beiprogramm u. a.
, Ufl

ha
n
ben

h
Zutrm " Arbeit scha,,t Brot ' Arbeit briokt

dt

L Not " und die neueste
Fox tönende Wochenschau

Fröhliche , strahlende Menschen verlassen
unser Theater nach dem entzückenden Tonfilm

Jcb kenn <Dicf ) nicjjt

und liebe V/ch
"

mit Magda Schneider , Willi Forst
Nur noch 3 Tage . 4.00 6.15 8.30 Uhr .

Auf vielseitigen Wunsch !

{Reifende Tugend
Der große Carl-Fröhlich -Film mit :

Hertha Thiele , Heinrich George , Albert
Lieven u. v. a.

Beginn 4, 6 .15 , 8.30 Uhr . Jugend hat Zutritt

uflli
Kaisersfr.211
Telef. 7868

Der Erfolgsfilm dieses Sommers :

<Die 4 Musketiere
Eine herrliche Mischung von Kriegs¬
film , Lustspiel und satirischem Zeit¬

spiegel .

Für wenig Geld . ,
gutangezogen . .

Sommerliche Pullover
ausgesucht schöne Farben , aus Garn und Kunstseide ,
die von der Mode bevorzugten Westen u . Sportformen

1 .95 2 .95 4.90

HERMANN

Praktische Röcke
aus nur guten strapazierfähigen Qualitäten , flotte Sport -
und Wickelform , helle und gedeckte Farben

4.90 5 .90 6 .90
TIETZ UND CO

KNOPF

viilinen-festsplele
Bayteutfi 1934
kintrittspreise für

A : Melftcrfinger und Parflfal ( sÄbenöe ) RM 60, -
ß : Der geschlossene Ring ( 4 Äbenöe ) RM 120, -

Poufchalprelse m
Hin» und Rüchfahrt L. oder Z . Klasse Schnellzug
sowie Unterkunft in besonders guten privat»
zimmern , ssrllkttück und Vedienung

bei Bahnfahrt
S . Klaffe Z. Klaffe

fürÄ : (3 Tage Aufenthalt ) RM 54,95 RM 41,55
für ß : (6 Tage Aufenthalt ) RM 73,10 RM 59,70

Auskunft , Fsgrkarreu, Gutscheine durch daß MER *iSnft &üra :
Reisebüro Karlsruhe A.- G . , Aaiserstraste

gegenüber der Hauptpost , oder
Lloydreisebüro Vertehrsverein , Aaiserstrafte 1(59

Geld u. Hypotheken

Dailelm H
Vergibt billig und für Umschuldungen .

langfristig , neu , Monatl . Rückzahlg . f.
Schnelltarif . 10000 RM. - 66 RM.

Landesgeschäftsstelle der Nationalen
Darlehn und Zweckspar G. m . b . H.

unter Reichsaufsicht
KARLSRUHE I. B., SOFIENSTRASSE 19

Bei Anfragen Rückporto beifügen .

Wissenlchaftl .Kosmetik

man mna SrürSUH
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Lest das „Karlsruher ZaMatt
"

^
Zur Verleihung des

EHREN KREUZES
FRONTKÄMPFER
KRIEGSTEILNEHMER
WITWEN U . ELTERN

notwendigen Antrags - Formulare

können in jeder Menge vom Lager

von uns bezogen werden .

G . Braun 2:3: Karlsruhe
Karl - Friedrlch - StraBe 14 .

Zwangs¬
versteigerungen

Zwangsver (teigerung
Mittwoch , den 18 .

Juli 1934, nach¬
mittags 2 Uhr ,

werde ich tn NarlS -
ruhe im Bfand -
lolal,Herrenstr .46a .
gegen bare Zah -
lung im Vollstrel -
lungswege öffent -
lich versteigern :

3 Bücherschränke,
2 fflüfettä, 1 Kre >
denz , 2 Schreib¬
tische , 1 Standuhr ,
1 Tisch , 2 Polster -
sessel , 2 Chaiselon¬
gues m . Decken , 1
Touch, 1 Schrank¬
grammophon , ein
Handkofser, Herren -
Unterhosen , Westen,
Röcke , Socken, Schu-
he, Krawatten , 2
Metzgerkittel, IWin -
terllberzieher und
sonst noch Verschied.

Karlsruhe , den
17. Juli 1934.
9I»ü, Obergerichts¬

vollzieher .

Zwangsverftelgerung
Mittwoch , den 18 .

Juli 1934, nach¬
mittags 2 Uhr .

werde ich in Karls -
ruhe im Psand .
lolal,Herrenstr .46a,
gegen bare Zah -
lung im Vollstrek.
kungSwege ^ffent -
lich versteigern :

1 Schreibmaschine,
I Kredenz , ISchreib -
tisch , 1 Radioappa -
rat , 1 Klavier , 1
Nähmaschine, 1 All-
fett . Bestimmt ver -
steigert wird : 1 Bü -
fett , 1 Vitrine , 1
Stehlampe , 1 Aus¬
ziehtisch , 4 Leder-
stllhle, 2 Lederkes-
sel . 2 Nähtische, 3
Oelgemälde , 3 Bo-
dentevpiche, 2 Brük -
ken , 1 Korbbank , 1
Ruhebett mit Decke,
1 Ttfchuhr , 11 Tel -
ler , 2 Platten , ver -
schieden ? Geschirre,
Silberbestecke, 3 Bil¬
der u . a . in .

Karlsruhe , den
16 . Juli 1934.

Nutz ,
Gerichtsvollzieher .

t?mailierte
Badewanne
gut erhalt ., zu kau-
fen ges . Ang . unt .
Nr . 3507 ans Tag -
blattbtiro erbeten .

Qebr . Möbel
all . Art kaust jeder -
zeit , G u t m a n «,

Rudolfstr . 12.
Teleson «608.

Zahle
höchste Preise für
getragene Kleider ,
Schuhe usw . Fuchs ,

Waldhornsir . 31.
( Komme ins HauS)

Kaufe
getr . Kleider ,

Schuhe, Wäsche zu
guten Preisen . I
Silbcrmann , BritU'
nenftraße 1 .

Badisches
Staatstheater
Sommer -
Operette

im Städt . Konzerthaus
Dienstag , 17 . Juli :

Zweite Wiederholung :

tadp Don Drau
Singspiel von Heinrich Strecker .

Dirigent : Lehendecker. Regie : Seuberth .
Mitwirkende : Haböck , Hellmuth , Sören -
sen, Fazler , Horst , Kreiensen , Löser,
Macher, Mehner , Prüter , Seuberth ,

Schönthaler .
Anfang 20 Uhr . Ende nach 23 Uhr .

Preise 0,90—2,90 RM .

Mi ., 18 . 7 . : Der verlorene Walzer
( Zwei Herzen im A -Talt ) .

Sind St « schon Platzmieter deS Staats -
theaters ?

Autofahrt
3 . Flandernfahrt bis ästende , am 6 . Au -

guft , 6 Tage . Straßburg — Metz —
Verdun — Reims — Nouhon — Ar -
ras — Lille — Ostende . Zurück : Brlls -
sel — Löwen — Aachen — Köln —
Koblenz — Mainz — Frankfurt —
Heidelberg — Freiburg .

Fahrpreis nur KS RM .
5 . Lourdesfahrt am 16. August 1934,

9 Tage . Freiburg — Mülhausen —
Belfort — Lyon — Menne — Mont¬
pellier — Seite am Meer — Rar -
bonne — GaudenS — Tarbes —
LourdeS . Fahrpreis nur 70 RM .

Nähere Auskunft und Prospekt ert -ilt :
Höhenverkehr Rist , Kenzingen , Tel . 330.

I Meine moderne I

I steht täglich zu Ihrer Verfügung . I
I Freie Zustellung von morgens bis I
| abends . Große Auswahl in Federn I
1 und Inletts zum Ergänzen und |

Nachfüllen
I Weine Gänsefedern Pfd. 2 .90 |

Betten - Erkel tSÖ i
| Ehebedarfs -Deckungsscheine werden |

in Zahlung genommen .

Amtliche Anzeigen
Dienstliche Gründe machen es noi -

wendig , daß die Schalterstunden deS
Patz - und Fundbüros sowie des Ein -
Wohnermeldeamts bei Polizeipräsidium
Karlsruhe ganz aus den Vormittag
verlegt werden .

Vom IS . Juli 1934 ab sind die Schal -
ter der vorgenannten Büros für das
Publikum Werktag« geöffnet von 8 bis
12M> Uhr vormittags , nachmittags aber
geschlossen .

Karlsruhe , den 12 . Jult 1934.
Polizeipräsidium .

WnMszWngMrsteigerW
5 V . T . Nr . 7/34.

Da« unterzeichnete Notariat versteigert
am Dienstag , den 24. Jult 1934,

vormittags g Uhr ,
in seinen Dicnsträumen im RathiuS
Karlsruhe , östlicher Eingang , Jim ner
Nr . IS , da« folgende Grundstück de :
Gemarkung Karlsruhe :
Lgb . Nr . 487 : Anwefcn Bismarckstr . 51.

Schätzungswert 28 000 RM .
Karlsruhe , den 13 . Juli 1934.

Bad . Notariat 5 (Rathaus )
— Bollstreckungsgericht —

Die große Mode !

Damen - Pullover
m . Holzknöpfen , reine Wolle , 2u .2gestrickt

y2 Arm 5 . 90 ' / , Arm 0 . 90

Waschkleider
nur moderne Stoffe , in erstklassiger
Verarbeitung

2 .60 4 .20 5 .90 7 .90

uccAacd
Verkäufe

Durlach .

Villa
Dllrriachstr .. 7 g .,

Heizung , großer
Obstgarten , günstig
zu verkauf . Preis
2« 000 RM . Ang .
unt . Nr . 3S10 ans
Tagblattbüro erbet
Schönes , rentables

mit Garten , 0x2
u . 2 x 1 Zimmer -
Wohnungen . Welt¬
stadt, zu 22 ooo m
sos. bill . zu verk.
Off. unt . Nr . 3S12
ans Tagblattbüro .

Bauplätze
und Acker

billig zu verlaufen .
Ang . u . Nr . 2497
ans Tagblattbüro .

Eismaschine
AlexandeAverk ,

IS Str ., gebraucht ,
preiswert zu ver -
kaufen . Kaiserstr .SS
(Laden ) .

GrSst. Emailherd ,
gut brennend und
backend , bill . z. ver -
laus . Marlens » . 32.

Gemälde
Lausenburg mit

Stromschnellen 1,2S
mal 0,9S m mit
Goldr ., bill . z. ver -
lausen . Anzusehen
8—2 Uhr , « alser -
strache 223, Stb . p .

Vermietungen

Kaisers« . 114, 2 Str.
schöne

6 Zimmer -
Wohnung
(bisher Rechts-

anwaltSpraxis mit
Wohnung ) aus

1. Okt. zu vermtet .

S Z.-Wohn.
« teiuflr . 27 II ., l ..
hergerichtet , aus 1 .
10 . od . srüher zu
vermieten .

Große
53 .

~
In freier Lage mit
Bad u . Zubeh ., gut
ausgestattet , a . sos .
o . spät , z.verm . An -
zus. v . 10—4 Uhr .

Jollystr . 47, III .

3-, 4. u . K-Zimmer -EInsamitienhäuser ,
Dammerstock, m . Zentralheiz ., einger .
Bad , Garten , 62, 65 und 83 RM .

3 u . 4 Zimmer , Kalllwoda -, Brahmsstr .,
mit Bad , Mansarde , 6 ? biS SS RM .,
zu vermieten .
Volkswohnung gem. G . m . i . H.,
Kaiserstraße 201 . Telephon 36SS.

Stilluni mit Zubehör (evtl . »uch .Woh .
nunc ) , Lagerraum und Werkititt In
fünstlter Lage preliwert zu v« r.
mieten . Angebote unter dir . Zill Ins
Tigblittbiiro erbeten .

Im Neubau am
Mühlburg . Tor
sehr schöne

4 Zimmer-
mit Warmwas¬
serheizung und
allem Komfort
der Neuzeit , a .
1. vkt . z. »er« .
Lesstngstr. 1 , »t .

Danksagung
Für die mir und meinen Söhnen , an¬

läßlich des Heimganges meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter , zahlreich
zugegangenen Beileidsbezeugungen sage
ich tiefempfundenen Dank .

Karl Schaller
Karlsruhe , den 15 . Juli 1934

STATT KARTEN

Danksagung
Für die vielen Beweise der Liebe und

Verehrung unseres unvergeßlichen Ent¬
schlafenen sagen wir unseren tiefgefühl¬
testen Dank . Insbesondere Herrn Stadt¬
pfarrer Seufert für seine aufrichtenden
Trostesworte , dem Verein der Württem¬
berger und dessen Sängern für den er¬
hebenden Abschiedsgesang , den Herreir
Stadtvermessungsrat Dr . Beck , Stadtober¬
inspektoren Steinfott und Sotek und dem
Verein ehem . 8 . Jäger für die kamerad¬
schaftlichen Nachrufe am Grabe .

Im Namen der Hinterbliebenen :

Frau Karoline Bulling Ww ,

Schöne
5 Z.-Wohn .

a . 1 . 10. 34 Robert -
Wagner - Allee 42,
4 Tr ., zu vermiet .

Westends» » 6, 1„
4- 5 Z. -Wohmmg
m . reicht. Zubeh .,
eingerichtetem Bad ,
Garten , auf 1 . 10.
zu verm . Nähere «
III . St . v . 10—12
und 3—6 Uhr .

4 Z.-Wohn.
1. Stock, mit Bad
u . Mansarde , ruh .,
sonnige Lage ( Süd -
weststadt) , P. 1 . Okt.
zu vermiet . Bürk -
linstraße 9, II .

Wner Laden
prima Lage, für
jed . Geschäst geeig-
nst . zu vermieten .
Näheres Zähringer -
strafte 53 a , 2. Stck .

Druckarbeiten
jeder Art und Ausführung liefert
rasch G . BRAUN G . m . b . H .,
Karlsruhe , Karl -F riedrichstr . 14

Zimmer

Schön möbliertes
Zimmer

preiSW. zu verm .
Douglasftr . g II , r .

Mietgesuche

Größere
2 Z .-Wohmmg

von 3 erw . Pers .
ges . Pünktl . Zah -
ler . Angeb . unter
Nr . 3509 anS Tag -
blattbüro erbeten .

VffeneStellen

Gesucht
Tochter

aus gutem Hause,
linderlteb , m .HauS-

halt - u . Nähkennt »
nissen, aus IS . Sep »

tember . Mädchen
vorhanden . Angeb.
mit ZeuzniS unter
Nr . 3603 ans Tag -
blattbüro erbeten .

TilUgeFrilll
zum Waschen und
Puxen gesucht. Ofs.
unt . Nr . 3606 an »
Tagblattbüro erbet .

Keine Sorge
braucht die Hausfrau um das Baby und den Haus¬

halt zu haben , denn die Kleinanzeige im Karls¬

ruher Tagblatt hat eine Stütze vermittelt , die

genau so zuverlässig ist wie die Kleinanzeige

selbst ! Wünsche , die die Hausfrau im Klein¬

anzeigenteil unseres Blattes einem großen Leser¬

kreis bekannt gibt , finden stets ihre Erfüllung !
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